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V orwort. 


Seit  der  Eröffnung  des  Krankenhauses  im  Friedrichshain  sind  sowohl 
von  Behörden,  als  auch  von  Vorständen  verschiedener  Anstalten  so  zahl- 
reiche Anfragen  betreffs  der  Einrichtung  und  Verwaltung  desselben  gestellt 
und  dahin  beantwortet  worden,  dass  es  nunmehr  gerathen  erschien,  eine 
nach  allen  Richtungen  hin  ausführliche  Beschreibung  des  Krankenhauses 
auszuarbeiten.  Dem  Verfasser,  als  Oeconomie-Inspector  der  Anstalt,  wurde 
der  Auftrag  hierzu  ertheilt  und  ist  von  demselben,  soweit  es  sich  um  die 
baulichen  Einrichtungen  handelt,  zum  Theil  die  von  den  Architecten  Gro- 
pius  und  Schmieden,  den  Erbauern  des  Krankenhauses,  im  Jahre  1876 
herausgegebene  Beschreibung  dieser  Einrichtungen  benutzt,  grösstentheils 
aber  sind  letztere  nach  eigenen  Erfahrungen  näher  veranschaulicht  worden. 

Was  den  2.  Theil,  die  Verwaltung,  betrifft,  so  haben  alle  Einzelheiten 
derselben,  auch  die  scheinbar  unbedeutenden,  hier  Erwähnung  gefunden  und 
zwar,  wie  sie  sich  seit  der  Eröffnung  der  Anstalt  bis  jetzt  entwickelt  und 
ferner  als  nothwendig  herausgestellt  haben. 

Hierbei  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  die  hiesige  Verwaltung 
bezüglich  ihrer  Einrichtung  und  Führung,  — wenn  sie  auch  nicht  als 
mustergültig  hingestellt  werden  soll  ■ — doch  nach  zahlreichen  Mittheilungen 
von  Behörden  und  anderen  Anstalts-Directionen  als  vorzüglich  anerkannt 
worden  ist  und  auch  zur  Richtschnur  bei  neuen  Einrichtungen  gedient  hat. 

Die  weitere  Verbreitung  der  vorliegenden,  auf  rein  thatsächlichen  Unter- 
lagen beruhenden  Arbeit  dürfte  deshalb  von  nicht  zu  unterschätzendem 
Werthe  sein,  umsomehr,  als  über  eine  derartige,  für  die  leidende  Mensch- 
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heit  bestehende  gemeinnützige  Institution  die  grösstmöglichste  Klarheit  für 
die  Oeffenflichkeit  nothwendig  ist  und  ähnliche  Ausarbeitungen  bisher  nicht 
weiter  bekannt  geworden  sind. 

Der  Verfasser  glaubt  deshalb  sich  der  Hoffnung  hingeben  zu  können, 
einem  vielfach  aufgetretenen  Bedürfnisse  abgeholfen  und  Allen,  die  sich 
für  das  Krankenhauswesen  interessiren,  einen  klaren  Einblick  in  die  hiesige 
Anstalt  verschaff!  zu  haben. 

Berlin,  im  August  1879. 

Der  Verfasser. 
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I.  Theil. 


Beschreibung  der  Anstalt  und  der  Einrichtungen  derselben. 

A.  Im  Allgemeinen. 

Der  Bau  des  städtischen  Krankenhauses  wurde  im  Herbste  des  Jahres 
1868  durch  die  mit  demselben  beauftragten  Architecten  Gropius  und 
Sei) mieden  begonnen  und  im  Jahre  1874  beendet,  so  dass  die  Anstalt 
am  8.  October  desselben  Jahres  eröffnet  werden  konnte.  Dieselbe  ist  auf 
einem  Terrain  erbaut,  welches  den  südöstlichen  Theil  des  Friedrichshains 
umfasste  und  einen  Flächen-Inhalt  von  95500  Qmtr.  einnimmt.  Dies  Terrain 
ist  18,75  Mtr.  über  dem  Dammmühlen-Pegel  gelegen  und  bildet,  wie  aus 
dem  beiliegenden  Situationsplane  zu  ersehen,  ein  Dreieck,  welches  an  der 
südöstlichen  Seite  durch  die  Landsberger  Allee,  an  der  nordöstlichen  durch 
die  Strasse  32  des  Bebauungsplanes,  im  Norden  und  Westen  durch  den 
Friedrichshain  begrenzt  wird.  Die  Lage  der  Anstalt  gestattet  eine  freie 
Aussicht  über  den  angrenzenden  Friedrichshain  und  die  hinter  demselben 
sich  ausdehnende  Stadt  und  bietet  eine  Luft  von  so  guter  Beschaffenheit, 
wie  dieselbe  in  der  Nähe  einer  grossen  Stadt  nur  vorhanden  sein  kann. 
Der  Hauptzugang  zum  Krankenhause  befindet  sich  auf  der  westlichen  Seite 
am  Friedrichshain,  die  Einfahrt  zur  Oeconomie  an  der  Landsberger  Allee 

und  ein  dritter  Zugang  von  der  Strasse  32  aus  in  der  Nähe  des  Leichen- 

hauses. Das  ganze  Terrain  ist  mit  einer  2,51  Mtr.  hohen  und  1 % Stein 
starken  Mauer  umgeben. 

Die  Anstalt  besteht  aus: 

dem  Verwaltungsgebäude mit  1401  Qmtr.  Grundfläche, 

- Oeconomiegebäude - 1332 

Eishause - 56  - 

den  beiden  Thorgebäuden - 239 

dem  Badehause - 162 

Latus  . . 3190  Qmtr.  Grundfläche, 

l 
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Transport  . . 3190  Qratr.  Grundfläche, 

dem  Leichenhause mit  285 

den  vier  einstöckigen  Pavillons  der  chirur- 
gischen Abtheilung - 2736 

den  sechs  zweistöckigen  Pavillons  für  innere 

Kranke -4184 

den  beiden  Isolir-Gebäuden - 1023 

in  Summa  mit  11418  Qmtr.  Grundfläche, 
bei  dem  etatsmässigen  Bestände  von  620  Kranken  also  18,4  Qmtr.  pro  Kopf. 
Die  Gesammtkosten  des  Baues  betrugen  4175789  Mark, 

die  Kosten  des  Inventars 345000 

in  Summa  4520789  Mark. 

Werden  aber  die  zum  Bau  geleisteten  Geschenke,  welche  in  Summa 
225000  Mark  betragen,  von  obiger  Summe  in  Abrechnung  gebracht,  so 
bleiben  noch  haare  Aufwendungen  der  Stadt  Berlin  mit  4295789  Mark. 

Auf  dem  Terrain  der  Anstalt  wurde  im  Jahre  1875/76  noch  ein 
Gebäude  für  Krankenpflegerinnen  errichtet,  dessen  bebaute  Grundfläche 
326,60  Qmtr.  beträgt,  mit  einem  Kostenaufwande  von  73440  Mark.  Sämmt- 
liche  Gebäude  sind  bei  der  städtischen  Feuer-Societät  mit  2842300  Mark 
versichert. 


B.  Im  Speciellen. 

1.  Das  Verwaltungsgebäude, 

bestehend  aus  zwei  Flügelbauten,  durch  eine  Halle  miteinander  verbunden, 
in  deren  Mitte  der  Haupt-Eingang  der  Anstalt  sich  befindet,  enthält  nörd- 
lich neben  der  Einfahrt  eine  Portierstube,  demnächst  zwei  Wartezimmer,  ein 
Zimmer  des  wachthabenden  Arztes  und  die  Bureaux  der  Directoren  und 
Verwaltung.  Ausserdem  befinden  sich  hier  die  aus  zwei  Stuben  bestehende 
Wohnung  eines  Assistenzarztes  und  die  Closets.  Südlich  neben  der  Ein- 
fahrt liegt  die  Apotheke,  die  Wohnungen  für  die  beiden  Apotheker,  ein 
Speise-  und  ein  Lesezimmer  für  die  Assistenzärzte  und  Apotheker  und  eine 
Wohnung  für  einen  Bureau -Beamten  von  vier  Zimmern.  In  den  beiden 
Flügelbauten  haben  auf  der  südlichen  Seite  die  beiden  ärztlichen  Directoren, 
auf  der  nördlichen  im  1.  Stockwerk  der  Verwaltungs-Director  und  im 
2.  Stock  der  Oeconomie-lnspector  ihre  Wohnungen  erhalten.  Im  letzteren 
befindet  sich  ausserdem  noch  eine  Wohnung  für  einen  Assistenzarzt.  Das 
Kellergeschoss  enthält  die  Wohnungen  für  3 Unterbeamte,  für  Hausdiener 
und  Heizer,  das  Laboratorium  der  Apotheke,  die  zu  den  Beamtenwohnungen 
gehörigen  Vorrathskeller  und  zwei  Waschküchen,  sowie  die  Räume  für  die 
Luftheizungs-Apparate  und  die  dazu  gehörigen  Kohlenvorräthe. 
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Die  Dächer  der  Wohngebäude  sind  mit  Schiefer,  die  der  Halle  mit 
Wellenzink  eingedeckt.  Eine  über  dem  schmiedeeisernen  zweiflügeligen  Thor- 
wege angebrachte  Inschrift:  „Salus  intrantibüs“  begrüsst  die  Eintretenden. 

2.  Das  Oeconomiegebäude 

hat  einen  14,80  Mtr.  tiefen  Mittelbau  von  42,30  Mtr.  Länge  mit  11,60  Mir. 
breiten  und  20,30  Mtr.  tiefen  Endrisaliten.  Ein  rückseitiger  Anbau  nimmt 
die  Dampfkessel  und  Maschine  etc.  auf  und  liegt  mit  seinem  Fussboden 
im  Niveau  des  Kellers.  Er  enthält  noch  eine  kleine,  mit  der  Brunnenstube 
in  Verbindung  gesetzte  Werkstatt,  den  Kohlenraum  und  den  mit  Dampf- 
heizung versehenen  Brennofen  zur  Desinfection  der  den  Kranken  gehörigen 
Kleider.  Die  vom  Oeconomiehofe  aus  zugängliche  Abtritts  - Anlage  mit 
Tonnenabfuhr  wurde  später  durch  Waterclosets  ersetzt,  da  erstere  nament- 
lich während  der  wärmeren  Jahreszeit  einen  sehr  unangenehmen  Geruch 
verbreitete  und  der  Grund  für  diese  Anlage  beim  Bau  des  Krankenhauses, 
dass  bei  ihrer  isolirten  Lage  ein  Einfrieren  der  Wasserleitung  zu  befürchten 
sei,  dadurch  beseitigt  wurde,  dass  von  dem  unmittelbar  daranstossenden 
tief  liegenden  Kesselhause  durch  Herstellung  eines  gemauerten  Kanals  an 
der  Decke  des  letzteren  unter  dem  Fussboden  des  Abtritts  hindurch  dieser 
ausreichend  erwärmt  werden  konnte.  Es  wurde  hierdurch  einem  grossen 
Uebelstande  abgeholfen.  Im  südlichen  Theile  des  Gebäudes  befindet  sich 
die  Kochküche,  im  nördlichen  die  Waschküche  mit  den  zugehörigen  Räumen. 
Die  Fussboden  sind  aus  gerippten  Mettlacher  Fliesen  mit  Gefällen  so  her- 
gestellt,  dass  alles  Überfliessende  Wasser  durch  gusseiserne  Schlitzrinnen  ab- 
geführt wird.  Die  Ventilation  wird  durch  die  Aspiration  des  Dampfschorn- 
steins bewirkt,  der  als  eisernes  Rauchrohr  in  einem  weiten  gemauerten 
Ventilationsschlote  aufgestellt  ist. 

Der  Küchenbetrieb  ist  zwar  für  Dampf  eingerichtet,  jedoch  sind  in  der 
Kochküche  in  einem  Reserve -Kochherd  noch  directe  Rostfeuerungen  herge- 
stellt worden,  zur  Aushülfe  bei  Störungen  des  ersteren,  und  sind  in  dem- 
selben 5 eiserne,  innen  emaillirte  Kessel  mit  einem  Gesammt- Inhalte  von 
1600  Litern  angebracht.  Der  in  der  Mitte  freistehende  Dampfapparat  be- 
steht aus  15  Kesseln  mit  zusammen  2060  Litern  Inhalt.  Der  condensirte 
Dampf  wird  durch  eine  Leitung  dem  im  Keller  aufgestellten  Condensations- 
Wassergefässe  zugeführt.  In  letzterer  Zeit  wurde  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  das  hierdurch  und  aus  dem  Badehause  gewonnene  Wasser  nicht,  wie 
bisher,  unbenutzt  in  den  Entwässerungskanal  abfliesst,  sondern  nach  der 
Waschküche  in  ein  Reservoir  geleitet  und  dort  zum  Waschen  benutzt  wird. 

An  einem  jeden  Kochkessel  befindet  sich  unter  dem  Deckel  ein 
Abzugsrohr  für  den  Wrasen,  welches  durch  ein  an  dem  Kellergewölbe  be- 
findliches Rohr  in  den  Ventilationsschlot  des  grossen  Schornsteins  abge- 
führt wird. 
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Zur  Bereitung  der  Braten  sind  zwei  durch  directe  Feuerung  zu  heizende 
Bratöfen  aufgestellt,  mit  einem  derselben  ist  ein  Kaffeebrenner  in  Verbin- 
dung gebracht.  Zum  Warmhalten  der  Speisen  dient  ein  durch  Dampf 
erwärmter  Anrichtetisch  mit  Schiebethiiren  von  Eisenblech.  Ausserdem  be- 
finden sich  hier  zwei  Ausgussbecken  mit  Hähnen  für  kaltes  und  warmes 
Wasser.  In  Verbindung  mit  der  Kochküche  stehen  die  Räume  zum  Putzen 
der  Gemüse  und  zum  Spülen  der  Gefässe.  In  der  Spülküche  ist  ein  guss- 
eisernes zweitheiliges  Spülbassin  aufgestellt.  Da  in  dem  Raume  zum  Putzen 
der  Gemüse  eine  entsprechende  Vorrichtung  nicht  getroffen  war,  so  wurde 
im  März  1875  hier  ein  Spültrog  von  festem  Sandstein  aufgestellt,  wobei 
der  Fussboden  mit  Entwässerung  nach  der  Mitte  in  den  dort  ebenfalls  neu 
angelegten  Abflusskanal  umgelegt  wurde. 

Neben  diesen  Räumen  liegt  die  Speisekammer,  das  Bureau  des  Oeco- 
nomie- Schreibers  und  das  Speisezimmer  für  12  Küchenmädchen.  Die 
Schlafräume  für  letzten;  befinden  sich  im  1.  Stockwerke  und  sind  die  ein- 
zelnen Schlafstellen  durch  niedrige  Holzwände  abgetheilt  und  mit  Gardinen 
verschlossen.  Die  Waschbecken  stehen  in  Verbindung  mit  der  Wasser- 
leitung. Der  noch  übrige  Raum  dient  als  Magazin  für  Kiichenvorräthe. 
Zwischen  den  beiden  Küchen  liegen  im  1.  Stockwerk  Stuben  für  Heizer  und 
Räume  zur  Aufbewahrung  von  Seife,  ausserdem  ein  13,10  Kbmtr.  enthal- 
tendes Warm  wasser-Reservoir. 

Die  Waschküche  ist  auf  der  nördlichen  Hälfte  des  Gebäudes  gelegen 
und  deren  Einrichtung,  sowie  die  der  vorstehend  beschriebenen  Kochküche 
aus  der  anliegenden  Tafel  1.  zu  ersehen. 

Die  Einrichtung  der  Waschküche  besteht  aus  sieben  an  den  Fenstern  auf 
beiden  Seiten  aufgestellten  Holzbottichen  zur  Handwäsche,  3 Dampfkoch- 
gefässen,  bestehend  aus  einem  dampfdichten  Kessel  von  Eisenblech  k mit 
schmiedeeisernem  leicht  aufzuschraubendem  Deckel  mit  Gegengewicht  d,  einem 
gusseisernen  Circulationsrohr  c,  in  welchem  sich  ein  ebensolches  Dampfzufüh- 
rungsrohr r befindet  und  Ablaufrohr  mit  Hahn  a,  einem  kupfernen  Ueber- 
giessungsrolir  u und  zwei  Lattenböden  1,  (ein  grösserer  Kessel  von  1,4  Mtr. 
Durchmesser,  1,25  Mtr.  tief  und  zwei  kleinere  von  0,95  Mtr.  Durchmesser, 
1,25  Mtr.  tief).  (Siehe  Tafel  II.)  In  der  Mitte  befindet  sich  ein  gusseisernes, 
innen  emaillirtes  Spülbassin  von  3,75  Mtr.  Länge  und  2,50  Mtr.  Breite.  Der  bei 
der  Einrichtung  aufgestellte  durch  Centrifugal kraft  wirkende  Hydro-Extracteur 
erwies  sich  als  nicht  ausreichend  für  den  umfangreichen  Wäschebetrieb  und 
wurde  deshalb  im  Juli  1877  ein  zweiter  in  dem  neben  der  Waschküche 
befindlichen  Raume  aufgestellt.  Aus  demselben  Grunde  war  im  März  1875 
die  Aufstellung  eines  kupfernen  Waschkessels  von  200  Liter  Inhalt  erfor- 
derlich. An  die  Waschküche  schliessen  sich  die  Räume  für  die  schmutzige 
Wäsche  an,  welche  mit  Fächern  zur  Aufnahme  der  letzteren  versehen  sind, 
die  Roll-  und  Plättstube,  ein  Bureau  für  den  den  Wäschebetrieb  leitenden 
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Hausvater  und  ein  Speisezimmer  für  12  Waschmädchen.  Die  Schlafräume 
derselben  und  die  Wohnung  für  die  Oberwäscherin  liegen  im  1.  Stockwerke 
so,  wie  die  Räume  im  südlichen  Theil  für  das  Personal  der  Kochküche,  und 
haben  dieselbe  Einrichtung. 

Neben  denselben  befindet  sich  das  Magazin  zur  Aufbewahrung  der  An- 
staltswäsche. 

Ueber  der  südlichen  Hälfte  des  ersten  Stockwerks  liegt  ein  heizbarer 
2,20  Mtr.  hoher  Winter-Trockenboden,  welcher  im  Sommer  auch  als  Luft- 
trockenboden benutzt  wird.  Der  über  diesem  noch  befindliche  zweite  Boden 
dient  als  Lagerraum  für  Utensilien.  Ueber  der  nördlichen  Hälfte  des  ersten 
Stockwerks  ist  ein  bis  zur  Dachfirst  reichender  Lufttrockenboden  angelegt. 

Auf  der  dem  Krankenhause  zugekehrten  Frontwand  befindet  sich  ein 
kleiner  Thurm  für  die  Anstalts-Uhr.  Um  das  Wiegen  der  Steinkohlen,  des 
Eises  etc.  in  der  Anstalt  ausführen  zu  können,  wurde  auf  der  östlichen 
Seite  des  Gebäudes  in  Verbindung  mit  dem  Speisezimmer  für  die  Küchen- 
mädchen eine  Centesimalwage  von  150  Ctr.  Tragekraft  angelegt. 

Der  auf  Seite  3 erwähnte  rückseitige  Anbau  enthält:  die  Dampfkessel, 
die  Dampfmaschine  und  die  Pumpen,  ausserdem  gehören  zur  Verbindung 
dieser  Theile  miteinander  die  Röhrenleitungen  und  die  Transmissionen. 

Die  Kessel  und  Dampfmaschine  sind  nebeneinander  in  getrennten  Räu- 
men aufgestellt,  während  die  Pumpen  sich  in  dem  ca.  3 Mtr.  von  jenen 
entfernten  Brunnen  befinden.  Die  Uebertragung  der  Maschinen -Arbeit  auf 
die  Pumpen  wird  durch  eine  der  Schwungradwelle  parallele  Transmission 
mittelst  zweier  Zahnräder  bewirkt. 

Die  Dampfkessel,  deren  zwei  vorhanden,  arbeiten  mit  5 Atmo- 
sphären Ueberdruck  und  sind  deshalb  mit  dem  vorschriftsmässigen  Druck 
von  10  Atmosphären  geprüft.  Ein  jeder  der  Kessel  besteht  aus  einem 
6,28  Mtr.  langen  Hauptkessel  von  1,57  Mtr.  Durchmesser  mit  einem  Dom 
von  0,55  Mtr.  Durchmesser  und  Höhe  und  zwei  durchgehenden  Feuerrohren 
von  0.523  Mtr.  Durchmesser.  Die  vom  Feuer  berührte  Fläche  beträgt: 
39,94  Qmtr.  Die  Roste  liegen  unter  den  Kesseln.  Die  Feuergase  steigen 
am  Ende  derselben  über  eine  Feuerbrücke,  bestreichen  die  untere  Fläche 
des  cylindrischen  Theils,  kehren  durch  die  Feuerrohren  nach  vorn  zurück 
und  entweichen  durch  die  Seitencanäle  in  den  Schornstein.  Jeder  Kessel 
kann  allein  für  sich  gefeuert  werden  und  ist  deshalb  mit  einer  selbststän- 
digen Armatur  ausgerüstet.  Dieselbe  besteht  aus  dem  Sicherheits-,  dem 
Absperr-  und  dem  Speise- Ventil,  dem  Wasserstandszeiger,  Probirhähnen, 
dem  Ausbläsehahn  mit  Rohr-  und  Kapselverschraubung,  dem  Rauchschieber, 
den  Reinigungszargen,  Feuerthüren,  Rostbalken  und  Rosten.  Ausserdem 
befindet  sich  auf  dem  Kessel  ein  schmiedeeiserner  Vorwärmer  von  0,628  Mtr. 
Durchmesser  und  einer  Länge  von  3,45  Mtr.  Derselbe  wird  von  24  Stück 
78  Mrntr.  weiten  schmiedeeisernen  Röhren  durchzogen  und  dient  dazu,  die 
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aus  der  Maschine  kommenden  Dämpfe  zur  Erwärmung  des  Speisewassers  zu 
benutzen.  Wälirend  die  Dämpfe  auf  der  einen  Seite  des  Vorwärmers  und 
zwar  durch  den  im  gewölbten  Boden  befindlichen  Stutzen  eintreten,  die 
Röhren  durchziehen,  und  auf  der  entgegengesetzten  Seite  (sammt  dem  durch 
die  Abkühlung  gebildeten  Condensationswasser)  austreten,  wird  das  Speise- 
wasser aus  dem  unteren  Theile  des  cylindrischen  Gefässes  ausgeführt  und 
gelangt  vorgewärmt  durch  die  Speiseventile  in  die  Kessel.  Die  Speisung 
geschieht  durch  zwei  von  einander  getrennte  Vorrichtungen,  und  zwar  durch 
eine  an  der  Maschine  befindliche  Speisepumpe  und  durch  einen  Injecteur 
Giffard,  welcher  letzterer  im  Kesselhause  angebracht  ist;  beide  erhalten  ihr 
Wasser  von  der  Haupt -Rohrleitung,  sodass  sie  nicht  zu  saugen  haben. 
Will  man  eine  der  beiden  Speisevorrichtungen  ausser  Thätigkeit  setzen,  so 
schliesst  man  eins  oder  beide  Absperrventile,  welche  sich  im  Maschinen- 
hause befinden.  Um  aber  beim  Stillstand  der  Maschine  stets  eine  doppelte 
Kesselspeisung  zur  Verfügung  zu  haben,  ist  noch  eine  kleine  Dampfpumpe 
im  Maschinenraum  aufgestellt  worden.  — 

Die  Dampfmaschine  ist  eine  horizontale  Hochdruckmaschine  mit  leicht 
verstellbarer  Meyer’scher  Expansion  von  314  Mmtr.  Cylinder- Durchmesser, 
einem  Hub  von  523  Mmtr.,  welche  bei  50  Umdrehungen  per  Minute,  4 Atmo- 
sphären Ueberdruck  im  Cylinder,  V4  — V3  Füllung,  10 — 12  Pferdekräfte 
effectuirt.  Die  Maschine  ist  auf  einem  gusseisernen  Frame  montirt,  welcher 
ausser  dem  Dampfcylinder  die  Geradführung  und  das  vordere  Schwungrad- 
lager aufnimmt.  Der  Grad  der  Cylinderfüllung  wird  durch  ein  Rädchen 
regulirt,  das  am  hinteren  Ende  des  Schieberkastens  sich  befindet;  von  einer 
ebenfalls  dort  angebrachten  Scala  lässt  sich  der  Expansionsgrad  ablesen. 
Der  über  der  Schwungradwelle  befindliche  Regulator  wirkt  durch  Hebel  und 
Stangen  auf  die  Drosselklappe,  welche  den  Dampfeintritt  in  den  Cylinder 
regulirt.  Ein  auf  einem  Hebel  verstellbares  Gegengewicht  dient  dazu,  die 
Umdrehungsgeschwindigkeiten  der  Maschine  zu  vermehren.  An  dem  Kreuz- 
kopfzapfen, welcher  zu  dem  Zweck  aus  dem  gusseisernen  Körper  hervorragt, 
ist  der  Kolben  der  Kesselspeisungen  befestigt,  welcher  also  gleichen  Hub 
mit  dem  Dampfkolben  hat.  Der  Ventilkasten  enthält  die  Sauge-  und 
Druckventile,  die  wie  ihre  Sitze  aus  Rothguss  gefertigt  sind.  Derselbe  trägt 
ausserdem  noch  einen  kleinen  Windkessel.  Der  Dampfcylinder  ist  mit  einem 
Blechmantel  zur  Verhütung  der  Wärmeausstrahlung  versehen.  Auf  der 
schmiedeeisernen  Schwungradwelle  befindet  sich  ausser  dem  Schwungrade 
noch  ein  Zahnrad  mit  50  Zähnen. 

Die  Pumpen  sind  zwei  combinirte  einfach  wirkende  sogenannte  Plunger- 
pumpen von  235  Mmtr.  Durchmesser  und  392  Mmtr.  Hub.  Sie  sind  im 
Brunnen  ziemlich  niedrig  über  dem  Wasserspiegel  auf  zwei  starken  guss- 
eisernen Balken  aufgestellt.  Jeder  Pumpenstiefel  hat  ein  aussenliegendes 
flaches  doppelsitziges  Sauge-  und  auch  ein  ebensolches  Druckventil.  Die 
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letzteren  münden  in  dem  gemeinschaftlichen  Windkessel,  aus  welchem  die 
Haupt- Rohrleitung  nach  den  verschiedenen  Reservoirs  geführt  wird.  Der 
Betrieb  der  Pumpen  geschieht  mittelst  eines  gleicharmigen  ßalanciers, 
welcher  in  Lagern  schwingt,  die  theils  durch  den  vorhererwähnten  Wind- 
kessel, theils  durch  eine  besondere  Säule  unterstützt  werden;  an  den  Enden 
dieses  Balanciers  sind  die  Pumpen  und  Zugstangen  an  Zapfen  befestigt. 
Die  letzteren  sind  mit  ihren  anderen  Enden  an  einen  ähnlichen  Balancier 
gekuppelt,  welcher  über  dem  ersten  ebenfalls  auf  gusseisernen  Balken  im 
Brunnen  gelagert  ist.  Die  Zugstangen  können  durch  Gewinde  verlängert 
und  verkürzt  werden,  müssen  jedoch  stets  beide  in  gleicher  Länge  erhalten 
bleiben.  Der  obere  Balancier  wird  durch  eine  Pleulstange  und  Kurbel  an- 
getrieben, welche  letztere  auf  einer  schmiedeeisernen  starken  Welle  aufge- 
keilt ist,  die  nach  dem  Maschinenhause  führt,  wo  sie  durch  ein  mit  Holz- 
kämmen versehenes  Zahnrad,  welches  in  das  früher  erwähnte  eingreift,  in 
Umdrehung  gesetzt  wird.  Das  Uebersetzungsverhältniss  der  beiden  Zahn- 
räder ist  1:2,  und  die  Pumpe  macht  demnach  bei  normaler  Geschwindig- 
keit der  Maschine  25  Umdrehungen  per  Minute,  wobei  sie  pro  Stunde 
38,75  Kbmtr.  Wasser  auf  eine  Höhe  von  36  Mir.  fördert. 

In  der  Maschinenstube  ist  ein  Federmanometer  in  Verbindung  mit  den 
Druckröhren  der  Leitung  nach  dem  Verwaltungsgebäude  angebracht,  welcher 
den  Druck  in  der  Rohrleitung  angiebt,  um  daraus  die  Höhe  der  geförderten 
Wassersäule  erkennen  zu  können. 

Neben  dem  Maschinenhause  befindet  sich  noch  eine  Aschen-  und 
Müllgrube. 

3.  Das  Eishaus 

enthält  einen  Raum  von  143  Kbmtr.  zur  Aufnahme  des  Eises.  Der  Eis- 
behälter, dessen  Sohle  0,80  Mtr.  unter  dem  Terrain  liegt,  ist  in  dem  nur 
unter  der  Erde  aus  Mauerwerk  hergestellten  Theil  durch  doppelte  Ziegel- 
wände isolirt.  Der  über  der  Erdoberfläche  liegende  Theil  ist  mit  doppelten 
Stiel-Wänden  und  -Decken  umgeben,  welche  nach  innen  und  aussen  mit  ge- 
spundeten Bohlen  bekleidet  sind.  Die  0,75  Mtr.  weiten  Zwischenräume 
derselben  sind  mit  Häcksel  ausgefüllt.  Am  nördlichen  Giebel  befindet  sich 
ein  Ausleger  zum  Aufziehen  resp.  Herablassen  der  Eiskörbe  und  eine  äussere 
Treppe,  von  der  man  durch  eine  doppelte  Thür  zu  dem  über  dem  Eisbe- 
hälter liegenden  Raum  gelangt.  Von  diesem  führt  eine  Einsteigeöffnung 
zum  Eisbehälter  hinab. 

4.  Die  beiden  Thorgebäude 

mit  einer  Länge  von  12,70  Mtr.  und  einer  Tiefe  von  9,40  Mtr.,  enthalten 
im  Erdgeschoss  und  im  oberen  Stockwerk  je  eine  Wohnung  für  einen  ver- 
heiratheten  Unterbeamten  aus  3 Stuben,  Kammer  und  Küche  bestehend. 
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5.  Das  Badehaus 

enthält  vom  Eingänge  aus  zunächst  die  Stube  des  Badewärters,  das  Closet 
und  den  Aufgang  zum  Dachraum,  sowie  den  Auskleideraum  (Frigidarium), 
welcher  6 durch  niedrige  Brettwände  und  Vorhänge  gebildete  Zellen  enthält. 
Neben  diesem  liegt  auf  der  einen  Seite  das  römische  Bad  (Tepidarium  nebst 
Sudatorium  und  Lavarium),  auf  der  anderen  Seite  das  Dampfbad.  Das 
Lavarium  enthält  eine  Badewanne  und  alle  zur  Douche  erforderlichen  Vor- 
richtungen. Das  Dampfbad  ist  mit  Dampfauslässen  und  mit  einer  Dampf- 
douche  versehen. 


6.  Das  Leichenhaus 

liegt  in  der  Nähe  des  Thores  nach  der  Strasse  32,  durch  welches  die 
Leichenbegängnisse  stattfinden.  Dasselbe  besteht  aus  einem  Mittelbau  von 
9,00  Mtr.  Giebelfront  und  15,90  Mtr.  Länge,  an  welchen  sich  zu  beiden 
Seiten  je  ein  6,45  Mtr.  langer  und  10,35  Mtr.  tiefer  Flügel  anschliessen. 
Im  Mittelbau  befindet  sich  mit  dem  Zugang  von  Norden  her  die  Begräbniss- 
capelle.  Der  Eingang  von  Süden  führt  zu  2 Secirzimmern  und  der  Wärter- 
wohnung. Mit  den  Secirzimmern  steht  ein  Raum  in  Verbindung,  in  welchem 
sich  eine  Aufzugsvorrichtung  für  die  Leichen  befindet.  Neben  der  Wärter- 
wohnung liegt  noch  ein  Zimmer,  welches  von  dem  bei  den  Beerdigungen 
functionirenden  Geistlichen  benutzt  wird.  Im  oberen  Geschoss  befindet  sich 
ein  Zimmer  zur  Aufstellung  von  Präparaten.  Der  Keller  enthält  ein  Zimmer 
zur  Leichen-Recognoscirung,  die  Räume  zur  Aufbewahrung  von  Leichen  mit 
einem  Zugang  von  der  Nordseite  her,  den  Leichenaufzug,  das  Sargmagazin 
und  den  Keller  für  die  Wärterwohnung.  Vor  den  Fenstern  der  Leichen- 
keller sind  ausserhalb  mit  Drahtgaze  bezogene  Flügel  angebracht.  Um 
den  Leichenraum  auch  im  Sommer  möglichst  kühl  zu  erhalten,  ist  in 
demselben  ein  Leichenraumkühler  aufgestellt,  welcher  nach  Bedarf  mit  Eis 
gefüllt  wird. 

7.  Die  vier  einstöckigen  Pavillons  der  chirurgischen  Abtheilung 

sind  bei  der  Organisation  für  je  33  Kranke  eingerichtet  und  zwar  sollten 
die  Pavillons  VII  und  VIII  für  Männer  und  IX  und  X für  Frauen  bestimmt 
sein.  Jedoch  der  überwiegend  grossen  Anzahl  der  Männer  wegen  wurde 
auch  der  Pavillon  IX  noch  zur  Aufnahme  für  letztere  bestimmt. 

Der  einstöckige  Pavillon  besteht  aus  dem  von  Norden  nach  Süden  ge- 
richteten Langgebäude  von  35,15  Mtr.  Länge  und  10,36  Mtr.  Tiefe,  an 
welches  sich  zu  beiden  Seiten  die  3,45  Mtr.  vorspringenden,  7,53  Mtr.  tiefen 
Flügelbauten  anlehnen.  Der  Haupt-Eingang  liegt  bei  den  Pav.  VII  und  VIII 
auf  der  nördlichen,  bei  den  Pav.  IX  und  X auf  der  südlichen  Seite,  diesem 
entgegengesetzt  befindet  sich  ein  Tageraum  zum  Aufenthalte  der  Kranken, 
welche  das  Bett  verlassen  können,  und  ein  Perron  mit  einem  in  Eisen 
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construirten,  auf  eisernen  Stützen  ruhenden  Dach  überdeckt,  welches  mit 
Wellenzink  belegt  ist.  Von  dem  Haupt-Eingang  gelangt  man  in  den  Haupt- 
saal, welcher  29, 6G  Mtr.  lang  und  9,10  Mtr.  breit  ist  und  28  Betten,  auf 
jeder  Seite  14  enthält.  Vor  demselben  befinden  sich  noch  eine  Wärter- 
stube, eine  Theeküche,  zwei  Einzelzimmer,  ein  Closet  und  eine  Treppe, 
welche  nach  dem  Souterrain  und  zu  einer  oberen  Dachetage  führt.  Letztere 
enthält  zwei  Isolirzimmer  nebst  Closet  und  eine  aus  zwei  Zimmern  beste- 
hende Wohnung  des  Assistenzarztes.  Im  Pav.  VII  wurde  ein  Operations- 
zimmer angelegt,  welches  anstatt  des  hölzernen  Fussbodens  später  einen 
solchen  von  Mettlacher  Fliesen  erhielt  mit  Entwässerung  nach  der  Mitte  in 
den  ebenfalls  neu  angelegten  Abfluss.  Um  zu  den  in  der  Dachetage  liegen- 
den Isolirzimmern  sofort  die  erforderlichen  Wartekräfte  herbeirufen  zu 
können,  wurden  pneumatische  Klingelzüge  angebracht,  welche  diese  mit 
den  Corridoren  im  Parterre  in  Verbindung  setzen.  Die  Höhe  des  grossen 
Saales  beträgt  durchschnittlich  5,96  Mtr.,  sodass  auf  einen  Kranken 
29,66  . 9,10  . 5,96  Mtr. 
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= 57,45  Kbmtr.  Luftraum  kommen.  Der  Saal 


ist  vom  Wärterzimmer  und  von  der  Theeküche  aus  durch  kleine  Fenster 
zu  übersehen. 

Neben  dem  Tageraum  befindet  sich  der  Bade-  und  Waschraum  mit 
zwei  feststehenden  gusseisernen  innen  emaillirten  Badewannen  nebst  Douche- 
Vorrichtung,  einer  transportablen  Zinkbadewanne,  sowie  vier  in  einer 
Schieferplatte  eingeschnittenen,  zum  Kippen  eingerichteten  gusseisernen 
Waschbecken  und  einem  durch  die  Badeheizung  erwärmten  Spinde  zum  Vor- 
wärmen der  Badewäsche  Auf  der  anderen  Seite  liegt  der  Raum  für  zwei 
Closets.  Eine  Sandsteintreppe  führt  nach  einem  hinteren  Nebenausgang, 
nach  den  Heizapparaten  im  Keller  und  nach  dem  Dachgeschoss.  Letzteres 
enthält  eine  Wärterstube,  ein  Warmwasser- Reservoir  und  den  Raum  zur 
Aufbewahrung  der  den  Kranken  gehörigen  Kleider,  für  welche  verschliess- 
bare  Lattenregale  angebracht  sind. 

Bei  dem  zuerst  aufgeführten  Pav.  VII  wurde  für  den  Fussboden  ein 
dicht  aneinanderschliessender  eichener  Riemenboden  in  Anwendung  gebracht, 
dagegen  für  die  übrigen  Pavillons  Mettlacher  Steingutfliesen  verwendet,  da 
diese  keine  Feuchtigkeit  ansaugen,  leicht  zu  reinigen  und  fugenfrei  sind. 
Die  Fenster  sämmtlicher  Krankenzimmer  sind  als  Doppelfenster  und  so 
construirt,  dass  der  obere  Theil  derselben  sich  um  eine  horizontale  Axe  schräg 
nach  Innen  stellen  lässt.  In  jeder  Theeküche  befindet  sich  ein  Gaskoch- 
Apparat,  welcher  aus  einem  in  eine  Wandnische  eingelassenen  Schranke  von 
Eisenblech  besteht.  (Siehe  umstehende  Fig.  1.) 

Zwei  unter  einer  Gussplatte  angebrachte  Gas- Ringbrenner  dienen  zum 
directen  Kochen.  In  einer  oberen,  mit  Thüren  versehenen  Abtheilung  des 
Schrankes  können  Gegenstände  verschiedener  Art  erwärmt  werden,  indem 
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Fig.  1. 


die  Einlageböden,  aus  eisernen 
mit  Draht  überspannten  Rahmen 
bestehend,  leicht  herauszuneh- 
men sind.  Die  durch  die  Brenner 
erhitzte  Luft  umzieht  den  ganzen 
Schrank,  bevor  sie  in  ein  an- 
grenzendes Ventilationsrohr  ge- 
langt und  giebt  hierbei  die  für 
den  oberen  T h eil  des  Schrankes 
erforderliche  Wärme  ab. 

Für  die  in  der  Dachetage  der 
Pav.  IX  und  X liegenden  Arzt- 
wohnungen wurden  wegen  der 
südlichen  Lage  derselben  je  drei 
Stück  zweiflügelige  Jalousie- Fen- 
sterladen angebracht. 


8.  Die  sechs  zweistöckigen  Pavillons  der  Abtheilung  für  innerlich  Kranke. 

Bei  der  Organisation  wurden  von  diesen  Pavillons: 

Pavillon  I für  32  Frauen  und  48  Kinder, 

„ II  und  III  für  64  Frauen, 

„ IV,  V und  VI  für  je  64  kranke  Männer  bestimmt. 

Später  wurden  jedoch  die  Kinder  nach  Pav.  X und  die  hier  befind- 
lichen äusserlich  kranken  Frauen  nebst  diphtheritiskranken  Kindern  nach 
Pav.  111  verlegt,  während  dem  Pav.  I innerlich  kranke  Frauen  zugewiesen 
wurden.  Der  zweistöckige  Pavillon  weicht  in  seinem  Grundrisse  von  dem 
der  einstöckigen  nur  wenig  ab.  Während  bei  letzteren  der  Vorsprung  der 
Flügelbauten  gegen  die  Längsfront  3,45  Mtr.  beträgt,  sind  dieselben  hier 
nur  auf  1,80  Mtr.  bemessen  und  die  Länge  des  Pavillons  um  4,00  Mtr. 
vergrössert.  Die  Etagentreppe  liegt  in  dem  Eingangsflur  und  ist  gegen  den 
inneren  Corridor  abgeschlossen.  Neben  derselben  liegen  im  Erdgeschoss  auf 
der  einen  Seite  ein  Aufnahmezimmer  in  Verbindung  mit  einem  Zimmer  zu 
Specialuntersuchungen,  auf  der  anderen  ein  Krankenzimmer  zu  2 Betten, 
welches  letztere  jedoch  in  den  Pav.  III  und  IV  zum  Bureau  für  den  be- 
treffenden Abtheilungs-Hausvater  eingerichtet  wurde.  Der  Haupt-Kranken- 
saal enthält  auch  hier  auf  jeder  Seite  14  = 28  Betten,  welche  ebenso  in 
dem  oberen  Saale  vorhanden  sind,  neben  welchem  noch  2 Zimmer  für  je 
2 Betten  liegen.  Ein  viertes  Zimmer  für  2 Betten  befindet  sich  im  Dach- 
geschoss neben  einer  Wärterstube  auf  der  einen  Seite  des  Treppenhauses, 
während  auf  der  anderen  die  aus  2 Zimmern  bestehende  Wohnung  des 
Assistenzarztes  liegt.  Die  Wärterstuben  und  Theeküchen  neben  den  grossen 
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Sälen  sind  wie  in  den  einstöckigen  Pavillons  eingerichtet.  Dagegen  sind 
die  Räume  für  Bäder  hier  kleiner  angelegt,  da  nur  eine  feststehende  Bade- 
wanne und  3 Waschbecken  aufgestellt  sind.  Es  haben  dementsprechend 
auch  die  beiden  Flügel  am  Tageraum,  welche  die  Bäder  und  Closets  ent- 
halten, nur  eine  Tiefe  von  5,93  Mtr. 

Die  Tageräume  haben  eine  Grösse  von  62,65  Qmtr.  erhalten.  Nach- 
dem dieselben  bei  eintretender  Ueberfüllung  einzelner  Abtheilungen  schon 
seit  längerer  Zeit  zur  Unterbringung  von  Kranken  mit  benutzt  waren,  hat 
die  definitive  Einrichtung  der  Tageräume  in  den  einstöckigen  Pavillons  und 
der  Partere- Tageräume  der  zweistöckigen  Pavillons  zur  Aufnahme  von 
Kranken  im  Juli  v.  J.  stattgefunden  und  sind  dieselben  nunmehr  belegt. 

Die  Fussböden  der  unteren  Säle  sind  auch  hier  mit  Mettlacher  Fliesen 
belegt,  ebenso  Flure,  Bäder,  Closets,  Theeküchen  und  Perrons,  während  die 
der  oberen  Säle,  sowie  aller  kleinen  Zimmer  und  Wohnräume  aus  Kiefern- 
brettern hergestellt  sind.  Im  Kellergeschoss  befinden  sich  ein  Badezimmer 
und  die  Wärterzimmer. 

In  den  unteren  Sälen  beträgt  der  Luftraum  für  jeden  Kranken  49,  in 
den  oberen  52  Kbmtr. , während  derselbe  in  den  kleinen  Krankenzimmern 
zwischen  38  und  54  Kbmtr.  variirt. 

In  jeder  Etage  sind  Thonröhren  von  26  Ctm.  AVeite  in  die  Wände  der 
Corridore  eingemauert,  welche  bis  in  die  Keller  hinabgehen  und  dazu  dienen, 
den  Kehricht  resp.  schmutzige  Wäsche  sofort  zu  beseitigen.  Die  für  letztere 
bestimmte  Röhre  endigt  in  einem  Holzkasten,  welcher  verschliessbar  ist. 

9.  Die  beiden  zweistöckigen  Pavillons,  Isolirgebäude. 

Dieselben  haben  in  jedem  Geschoss  zwei  getrennte  Abtheilungen  , von 
denen  eine  jede  ein  Zimmer  für  8 Betten,  eins  für  2 Betten  und  ein  drittes 
für  1 Bett  enthält.  Es  ist  somit  jedes  Gebäude  für  4 X 11  = 44  Kranke 
eingerichtet,  der  Pav.  XI  für  Männer  und  der  Pav.  XII  für  Frauen  bestimmt. 
Die  Länge  des  Gebäudes  beträgt  42,20  Mtr.,  die  Tiefe  11,15  Mtr.  Die 
Haupt -Eingänge  befinden  sich  hier  in  der  Mitte  der  Längsfronten  einander 
gegenüber  In  der  Mitte  der  Hinterfronten  sind  die  Bäder  und  Closets  in 
10,40  Mtr.  breiten  und  1,80  Mtr.  vorspringenden  Risaliten  angebracht.  Die 
an  den  Giebeln  hergestclltcn  erkerartigen  Vorbauten  geben  den  dort  liegen- 
den grösseren  Krankensälen  eine  Erweiterung,  welche  die  hier  fehlenden 
Perrons  ersetzt. 

In  der  Mitte  des  Gebäudes  liegt  das  3,80  Mtr.  weite  Treppenhaus  mit 
der  1,80  Mtr.  breiten  mit  Kiefernbohlen  belegten  Sandsteintreppe,  welche 
gegen  jede  der  vier  Abtheilungen  abgeschlossen  ist.  An  der  dem  Ein- 
gänge gegenüberliegenden  Wand  befinden  sich  die  Röhren  für  Kehricht  und 
schmutzige  Wäsche.  Von  der  Treppe  gelangt  man  zunächst  in  den  35,50  Qmtr. 
grossen  Tageraum,  an  dessen  äussersten  kurzen  Seite  sich  der  Eingang  zu 
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dem  8 Betten  enthaltenden  Hauptsaal  befindet,  während  auf  der  langen 
Seite  die  Zugänge  zu  den  beiden  kleineren  Zimmern,  sowie  zur  Wärterstube 
und  Theeküche  liegen.  Die  Baderäume,  Closets,  Flure  und  Theeküchen 
sind  mit  Mettlacher  Fliesen  gepflastert,  die  Fussböden  in  allen  Wolmräumen 
aus  Holzdielen  von  10  Ctm.  breiten  Kiefernbrettern  hergestellt.  Das  Keller- 
geschoss enthält  nur  Wohnungen  für  Heizer,  das  Dachgeschoss  Räume  für 
Utensilien  und  für  das  Warmwasser-Reservoir. 

10.  Das  Wohnhaus  für  Krankenpflegerinnen, 

30,16  Mtr.  lang,  9,50  Mtr.  tief,  mit  dem  Risalit  an  der  Vorderfront  10,40  Mtr. 
lang,  1,56  Mtr.  tief,  dem  Vorbau  daselbst  4,16  Mtr.  lang,  0,51  Mtr.  tief 
und  dem  Risalit  an  der  Hinterfront  10,40  Mtr.  lang,  2,09  Mtr.  tief,  hat 
zwei  Geschosse  von  je  3,33  Mtr.  im  Lichten  hoch.  Die  zweiflügelige  Ein- 
gangsthür liegt  mit  der  Granitschwelle  15  Ctm.  über  dem  Terrain.  Zur 
linken  Hand  befindet  sich  der  Eingang  zum  Keifer,  welcher  überwölbt, 
im  Lichten  2,60  Mtr.  hoch  ist.  Neben  dem  Treppenhause  befinden  sich 
die  Räume  für  den  Badeofen,  den  Gasmesser  und  zur  Aufbewahrung  von 
Utensilien. 

Im  Erdgeschoss  links  liegt  das  Badezimmer,  dessen  Fussböden  mit 
Mauersteinen  in  Kalkmörtel  gepflastert  und  mit  einer  2 Ctm.  starken 
Asphaltschicht  belegt  ist.  Das  Fenster  ist  innen  mit  einem  viertheiligen 
Fensterladen  versehen.  Auf  der  anderen  Seite  befindet  sich  ein  Aufwasch- 
raum mit  einem  eisernen  Regulirofen.  Dem  Eingänge  gegenüber  liegt  das 
Speisezimmer,  rechts  der  Schulsaal  und  links  ein  Schlafsaal  für  10  Pflege- 
rinnen, dessen  Fenster  mit  sechstheiligen  Fensterläden  versehen  sind.  Die 
einzelnen  Betten  unter  sich  sind  durch  2 Mtr.  hohe  Zeugwände  getrennt  und 
ist  auch  der  Zugang  zu  diesen  Räumen  durch  Zeugvorhänge  verschlossen. 

Im  1.  Stockwerk  liegt  links  ein  Raum  für  3 Water-Closets,  rechts  ein 
heizbarer  Raum  zur  Aufnahme  von  Utensilien,  über  dem  Speisezimmer  die 
aus  zwei  Räumen  bestehende  Wohnung  der  Vorsteherin,  rechts  und  links  je 
ein  Schlafsaal  für  10  Pflegerinnen  mit  denselben  Einrichtungen,  wie  der 
untere,  jedoch  die  Fenster  ohne  Fensterläden.  Der  Dachboden  ist  vollständig 
frei  und  mit  rauhen  2,6  Ctm.  starken  kiefernen  Brettern  gedielt. 

11.  Die  Heizung  und  Ventilation. 

In  der  Anstalt  kommen  5 Arten  der  Heizung  zur  Anwendung: 

a)  Die  gewöhnliche  Stein-  resp.  Braunkohlen-Heizung  in  den 
im  Keller-  und  Erdgeschoss  des  Verwaltungsgebäudes  gelegenen  Wohnungen 
der  Unterbeamten  und  Portierstube,  in  den  beiden  Thorgebäuden,  dem 
Leichenhause,  Krankenpflegerinnen- Hause  und  den  im  Kellergeschoss  der 
beiden  Isolir-Pavillons  befindlichen  Heizer-Stuben. 

b)  Die  Luftheizung,  und  zwar  nach  dem  System  von  Heckmann 
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und  Zehender  in  Mainz  im  Yerwaltungs-  und  Oeconomie-Gebäude  und  von 
der  Actien-Gesell schaft  für  Centralheizungs-  und  Wasser- Anlagen,  vormals 
Schaeffer  und  Walcker  hier  eingerichtet  in  den  Isolir-Pavillons  XI  und 
XII,  und  im  Oeconomie-Gebäude  zur  Heizung  eines  Winter-Trockenbodens. 

c)  Die  Luft-  und  Wasserheizung  im  Pavillon  VIII. 

d)  Die  Mitteldruck-Wasserheizung  in  den  Pavillons  I bis  VII, 
IX  und  X. 

e)  Die  Dampfheizung  im  Badehause. 

Die  letzteren  unter  c,  d und  e aufgeführten  Heizungen  sind  ebenfalls 
von  der  vorbezeichneten  Actien-Gesellschaft  eingerichtet. 

Die  Luftheizung  nach  dem  System  von  Heckmann  und  Zehender 
ist  in  der  Weise  nach  Gruppen  eingetheilt,  dass  jede  Heizgruppe  aus  einem 
Heizapparate  (Calorifere)  besteht.  Von  diesen  befinden  sich  im  Verwaltungs- 
Gebäude  6 und  im  Oeconomie-Gebäude  2,  welche  im  Souterrain  aufgestellt 
und  daselbst  zu  Heizkammern  ummauert  sind.  Die  Einfeuerung  der  Heiz- 
apparate ist  durch  eine  besondere  Feuerthür  verschlossen,  während  eine 
weitere  eiserne  Doppelthür  an  der  Ummauerung  der  Heizapparate  den  Zu- 
gang zu  diesen  ermöglicht. 

Die  kalte,  zu  erwärmende  Luft  wird  den  Heizapparaten  resp.  Heiz- 
kammern durch  gemauerte  Kanäle  zugeführt,  welche  unter  denselben  aus- 
münden und  ihre  frische  Luft  von  Aussen  durch  die  den  Kammern  zunächst 
liegenden  Kellerlichter  beziehen.  Da  heftige  Stürme  den  Zutritt  der  äusseren 
Luft  in  die  Kanäle  und  Heizkammern  sehr  beeinträchtigen  können,  so  sind 
Vorkehrungen  getroffen,  dass  die  Heizung  von  äusseren  Witterungseinflüssen 
unabhängig  bleibt  und  zu  diesem  Zwecke  sogenannte  Reserveöffnungen  an- 
gelegt, wobei  die  Luft  aus  den  geräumigen  Kellercorridoren  entnommen 
wird.  In  den  Heizkammern  resp.  an  den  Heizapparaten  erwärmt  sich  diese 
Luft  und  wird  durch  die  in  den  Mauern  vertical  aufsteigenden  Kanäle  nach 
den  zu  erwärmenden  Räumen  abgeleitet.  Hier  befinden  sich  die  Ausmün- 
dungen dieser  Wärmekanäle  über  Kopfhöhe  und  sind  mit  eisernen  regulir- 
baren  Jalousieklappen  versehen.  Es  wird  den  Räumen  somit  stets  frische 
erwärmte  Luft  zugeführt. 

An  den  inneren  Wänden  der  Heizkammer  befinden  sich  eiserne  Rinnen, 
die  je  unter  einander  verbunden  sind  und  an  einem  oder  zwei  Punkten  aus 
der  Ummauerung  heraustreten,  welche  Vorsprünge  mit  eisernen  Deckeln 
zum  Auf-  und  Zuklappen  verwahrt  werden.  Die  Räume  können  also  von 
Ausserhalb  der  Heizkammern  mit  Wasser  gefüllt  werden,  welches  dazu 
dient,  der  erwärmten  Luft  Feuchtigkeit  zuzuführen.  Da  diese  Einrichtung 
sich  dennoch  als  ungenügend  erwies,  so  wurden  später  in  den  Heiz- 
kammern grössere  Kasten  für  Wasser  angebracht  und  erhielt  dadurch  die 
in  die  Zimmer  einströmende  Luft  einen  ausreichenden  Grad  von  Feuch- 
tigkeit. — 
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Zur  Abführung  der  verbrauchten  Luft  befinden  sich  in  den  Wänden 
aufsteigende  Schläuche,  welche  im  Dachraume  ausmünden.  Dieselben  sind 
in  der  Nähe  der  Fussböden  der  zu  ventilirenden  Räume  mit  eisernen,  regu- 
lirbaren,  sogenannten  unteren  Ventilationsklappen  versehen,  welche  während 
der  Heizzeit  im  Winter  zum  beständigen  Abzug  der  verbrauchten  Luft  dienen. 
Unterhalb  der  Decke  der  Räume  befindet  sich  je  eine  weitere  regulirbare 
sogenannte  obere  Ventilationsklappe,  welche  dazu  dient,  im  Winter  even- 
tuell Überschi  essende  Wärme  ablassen  zu  können,  namentlich  aber  zum  Ab- 
zug der  an  der  Decke  der  Räume  befindlichen  wärmeren  Luft  im  Sommer. 

Die  Ventilationsschläuchc  sind  grösstentheils  auch  nach  abwärts  geführt 
bis  unter  das  Kellerpilaster  und  ziehen  unter  demselben  nach  den  Heiz- 
kammern. Es  hat  dies  den  Zweck,  bei  Anheizung  der  Apparate  bez.  der 
Räume,  also  nach  vorangegangener  Lüftung  der  letzteren  die  zu  erwärmende 
Luft  aus  den  zu  beheizenden  Räumen  selbst  zu  entnehmen  (Circulations- 
heizung)  und  zwar  mit  den  unteren  Ventilationsklappen.  Die  letzteren  sind 
deshalb  in  der  Weise  construirt,  dass  der  nach  oben  gehende  Schlauch  ab- 
geschlossen werden  kann,  wenn  die  Circulationsheizung  eintritt  und  ebenso, 
dass  es  gegeben  ist,  die  Rückleitung  nach  der  Heizkammer  abzustellen, 
wenn  die  Circulationsheizung  aufhört  und  die  Ventilation  nach  oben  beginnt. 

Fig.  2. 


Die  vorstehende  Skizze  verdeutlicht  die  Construction  dieser  unteren 
Ventilationsklappe  und  ist  die  Regulirung  der  am  oberen  Theil  der  Klappe 
befindlichen  Jalousie  mit  V (Ventilation),  der  am  unteren  Theil  mit  C 
(Circulation)  bezeichnet. 

Nachdem  bei  Inbetriebsetzung  der  Heizung  die  Schornsteine  ausgebrannt, 
sind,  die  kalte  Luft-,  Reserve-Luft-,  Wärme-  und  Ventilations-  und  Rück- 
zugs (Circulations-)  Verschlüsse  geschlossen  gehalten  und  die  Apparate  ca. 
V2  Stunde  lang  befeuert  wurden,  beginnt  die  Circulationsheizung  resp.  An- 
heizung, indem  die  am  unteren  Theile  der  unteren  Ventilationsklappen  be- 
findlichen Jalousien  (C),  sowie  auch  die  Wärmeklappen  geöffnet  werden. 
Sobald  die  Räume  erwärmt  sind  und  deren  Benutzung  beginnt,  werden  die 
Jalousieklappen  C der  unteren  Ventilationsklappen  geschlossen  und  dagegen 
die  von  Aussen  kommenden  Kaltluft-Zuführungskanäle  (event.  bei  Stürmen 
die  Reserveluftschächte)  geöffnet.  Ferner  werden  geöffnet:  die  am  oberen 
Theile  der  unteren  Ventilationsklappen  befindlichen  Jalousien  (V),  womit 
also  die  Ventilationsheizung  eintritt.  Nach  Beendigung  der  Heizung  werden 
sämmtliche  Verschlüsse  der  Kalt-  und  Reserve -Luft,  der  Wärme,  Venti- 
lation und  Circulation  geschlossen. 

Im  Sommer  sind  geöffnet: 

Kaltluftzuführung  von  Aussen  (oder  Reserveschacht), 
Wärmeklappen  und  obere  Ventilationsklappen. 

Geschlossen  sind: 

untere  Ventilationsklappen  sowohl  nach  oben  wie  nach  unten. 

Es  wird  sonach  die  von  Aussen  kommende  in  der  Heizkammer  abge- 
kühlte Luft  durch  die  Wärmeleitungen  in  die  Räume  eintreten  und  die  an 
der  Decke  befindliche  wärmere  Luft  durch  die  obere  Ventilationsklappe 
entweichen. 

In  den  Pavillons  XI  und  XII  sind  für  die  Luftheizungen  je  2 Heiz- 
apparate aufgestellt  und  ist  die  Einrichtung  derselben  ähnlich  der  vor- 
stehend beschriebenen.  Es  ist  in  diesen  Pavillons  von  der  Anlage  einer 
Wasserheizung,  wie  in  den  übrigen  Abstand  genommen,  da  nicht  alle  Ab- 
theilungen beständig  belegt  sind  und  deshalb  auch  nicht  geheizt  zu  werden 
brauchen,  was  bei  einer  Wasserheizung  aber  zur  Verhinderung  des  Einfrierens 
der  Röhren  dennoch  geschehen  müsste. 

Zur  Heizung  des  Wintertrockenbodens  im  Oeconomie-Gebäude  dient  der 
in  der  Nähe  des  grossen  Schornsteins  gelegene  Heizapparat,  aus  welchem 
die  heisse  Luft  in  einem  neben  dem  Schornstein  liegenden  Schlote  aufsteigt 
und  durch  eine  1,53  Qmtr.  grosse  Oeffnung  in  den  Trockenboden  ein- 
tritt. Die  Luft  wird  durch  zwei  hölzerne  an  der  Südfront  des  Hauses 
liegende  Schlote  über  das  Dach  weggeführt,  nachdem  sie  die  ganze  Länge 
des  Raumes  durchstrichen  und  sich  auf  diesem  Wege  mit  Wasserdunst  ge- 
sättigt hat. 
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Bei  der  Luft-  und  Wasserheizung  im  Pavillon  VIII  sind  für  die  Ven- 
tilationsheizung Caloriferes  in  Anwendung  gebracht.  Die  Luft  wird  durch 
einen  unterirdischen  Canal  zu  drei  Lu  fth  ei  zun  gs- Apparaten  geleitet,  von 
welchen  zwei  zur  Heizung  des  grossen  Saales  dienen,  während  ein  Dritter 
die  im  Eingangsflügel  gelegenen  Räume  mit  vorgewärmter  Ventilationsluft 
versorgt.  Von  den  ersteren  beiden  ist  ein  Rauchkanal  zu  dem  grossen  Ven- 
tilationsschornstein geführt,  für  den  dritten  aber  ein  zweiter  kleinerer  Schorn- 
stein angelegt.  Um  dem  grossen  Saale  die  erforderliche  strahlende  Wärme 
zu  geben,  ist  neben  jeder  der  beiden  im  Saalfussboden  befindlichen 
Oeffnungen  für  die  Einströmung  warmer  Luft  ein  ofenähnlicher  hoher 
Blechcylinder  aufgestellt,  der  mit  Chamottesteinen  ausgemauert  ist  und  ein 
auf-  und  niedersteigendes  Rohr  enthält,  durch  welches  die  Feuerung  des 
Apparates  hindurchgehen  muss,  bevor  sie  den  Rauchkanal  erreicht.  Mittelst 
eines  Schiebers  kann  diese  Durchströmung  entweder  ganz  abgestellt  oder  so 
regulirt  werden,  dass  die  von  dem  Blechmantel  abgegebene  Wärme  die 
Temperatur  von  35  Grad  nicht  übersteigt. 

Die  in  den  übrigen  Pavillons  in  Anwendung  gekommene  Mitteldruck- 
Wasserheizung  ist  in  zwei  Systeme  getheilt.  Die  Röhren  des  einen  Systems 
erwärmen  die  für  die  Ventilation  bestimmte,  den  Räumen  frisch  zugeführte 
Luft.  An  Stelle  derselben  befindet  sich  in  Pav.  VIII  die  vorstehend  be- 
schriebene Ventilationsheizung  mittelst  Caloriferes,  während  die  Wasser- 
heizung in  allen  Pavillons  dieselbe  Einrichtung  hat.  Die  vorgenannten 
Röhren  liegen  zum  Theil  in  der  grossen  Heizkammer,  welche  sich  unter 
dem  Saale  nahezu  auf  dessen  ganze  Länge  erstreckt,  zum  Theil  in  einer 
kleineren  nahe  dem  Eingänge  gelegenen  Heizkammer,  in  welcher  die  Luft 
für  die  Einzelzimmer  vorgewärmt  wird.  Die  durch  einen  unterirdischen 
Canal  von  Aussen  entnommene  frische  Luft  tritt  in  die  Heizkammer  ein, 
erwärmt  sich  an  den  dort  aufgehängten  Wasserrohren  und  strömt  dann  in 
den  Saal  direct  nach  oben  aus,  während  sie  in  die  Einzelzimmer  durch  viel- 
fach verzweigte  gemauerte  Canäle  gelangt  und  dort  1,60  Mtr.  hoch  über 
dem  Fussboden  ausströmt. 

Das  zweite  System  erwärmt  die  in  den  Krankenräumen  selbst  aufge- 
stellten Wasserrohren  und  liefert  somit  die  erforderliche  strahlende  Wärme, 
auch  ist  es  hierdurch  möglich  gewesen,  die  Kellerwohnräume,  Bäder  und 
Closets  an  die  Centralheizung  anzuschliessen.  Die  Wasseröfen  dieses  Systems 
bestehen  aus  Röhren-Registern.  Sie  bilden  in  dem  grossen  Saale  eine  Art 
Brüstung  um  die  in  den  Fussböden  befindlichen  Einströmungs- Oeffnungen 
der  warmen  Luft  und  haben  die  Form  eines  hohen  Tisches. 

Die  Heizapparate  beider  Systeme  sind  aus  schmiedeeisernen  Patent- 
röhren hergestellt.  Ausserdem  befindet  sich  hier  eine  Badeheizung  und  zur 
Ventilation  im  Sommer  an  jedem  Schornstein  ein  Schütt ofen. 
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In  den  Sälen  und  Tageräumen  sind  offene  aus  Sandstein  hergestellte 
Kamine  angebracht. 

Zur  Herstellung  einer  natürlichen  Ventilation  durch  die  Decke  für  die 
grossen  Säle  dient  folgende  Einrichtung  (siehe  nachstehende  Figur): 


Fig.  3. 


Der  0,60  Mtr.  weite,  auf  der  ganzen  Länge  des  Dachfirstes  hinlaufende 
Dachreiter  ist  durch  seitlich  angebrachte  Klappen  nach  Aussen  abschliessbar 
gemacht.  Eine  Art  Schacht,  aus  Brettern  hergestellt,  verbindet  ihn  mit 
dem  Innern  des  grossen  Saales,  in  dessen  Deckenhöhe  andere  horizontale 
Klappen  einen  zweiten  Verschluss  hersteilen.  Von  den  seitlich  im  Dach- 
boden angebrachten  Laufbrettern  können  beide  Klappen  regulirt  werden. 

Durch  diese  Einrichtung  und  das  Oeffnen  der  oberen  Fensterflügel  ist 
man  im  Stande,  das  Mass  der  natürlichen  Ventilation  nach  Belieben  zu 
steigern.  Auch  übt  jede  Bewegung  in  der  äusseren  Luft  eine  absaugende 
Kraft  auf  die  Firstöffnung  aus,  weil  der  die  Dachfläche  treffende  Wind,  von 
seiner  Richtung  abgelenkt,  durch  die  sich  gegenüber  liegenden  Oeffnungen 
der  Laterne  hindurchbläst  und  die  Luft  des  Saales  mit  sich  fortführt.  Mit 
dem  Beginn  der  Heizperiode  tritt  diese  Firstventilation  jedoch  ausser  Thätig- 
lceit  und  werden  deshalb  die  Klappen  des  Dachreiters  verschlossen  gehalten, 
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da  die  frische  Luft  nunmehr  vorgewärmt  in  den  Raum  eingeführt  werden 
muss.  Dies  geschieht  durch  die  Wasser] uftheizung  in  Verbindung  mit  einer 
Aspirations-Ventilation.  Die  aus  den  im  Keller  befindlichen  Heizkammern 
emporsteigende  warme  Luft  steigt  an  die  Decke  des  Saales  und  fällt  von 
dort  allmälig  abgekühlt  an  den  Fensterwänden  zum  Fussboden  herab,  die 
Lufterneuerung  geht  daher  in  der  Richtung  von  oben  nach  unten  vor  sich, 
so  dass  die  Absaugung  am  Fussboden  erfolgt.  Die  verbrauchte  Luft  wird 
hier  durch  vergitterte,  an  den  Frontwänden  zwischen  den  Betten  angebrachte 
Oeffnungen,  in  Canälen  unter  dem  Fussboden  zu  dem  Ventilationsschlot 
gezogen,  in  dessen  Mitte  das  gusseiserne  Rauchrohr  sämmtlicher  Feuerungen 
aufgestellt  ist. 

Die  in  anderer  Weise  nicht  auszunutzende  Wärme  des  abgehenden 
Rauches  bewirkt  somit  die  Verdünnung  der  Luft  in  dem  Ventilationsschlot, 
wodurch  eine  so  kräftige  Ventilation  erreicht  wird,  dass  zur  Regulirung  der- 
selben eine  grosse  Drosselklappe  vor  der  Schlotöffnung  angebracht  ist.  ln 
dem  Schlote  befindet  sich  ein  einfach  construirter  Indicator,  der  an  einem 
im  Saale  sichtbaren  Zeiger  den  Grad  der  Luftgeschwindigkeit  angiebt. 

Für  die  übrigen  Krankenräume  sind  in  den  Wänden  ausgesparte  Ven- 
tilationsröhren über  dem  Kellergewölbe  mit  den  unter  dem  Saalfussboden 
sich  hinziehenden  Canälen  in  Verbindung  gebracht,  welche  die  Ableitung 
der  schlechten  Luft  aller  Räume  zum  Abzugsschlote  vermitteln. 

Die  vom  Krankensaale  nach  den  Badestuben  und  Closets  führenden 
Thüren  sind  in  ihren  unteren  Füllungen  mit  Gittern  versehen,  durch  welche 
sich  die  hier  von  der  Ventilation  abgesogene  Luft  vom  Saale  aus  ersetzen  kann, 
wobei  sich  stets  ein  Luftstrom  vom  Saale  aus  nach  diesen  Räumen  bildet. 

In  den  zweistöckigen  Pavillons  sind  die  Zuströmungsöffnungen  in  dem 
oberen  Saale  nicht  wie  unten  und  wie  in  den  einstöckigen  Pavillons  in  der 
Mitte,  sondern  an  die  Peripherie  des  Saales  gelegt,  und  findet  die  Absau- 
gung der  verdorbenen  Luft  von  der  Mitte  aus  statt.  Für  diesen  Zweck  ist 
ein  aus  Holz  und  Blechtafeln  construirter,  säulenartiger  Schlot  in  der  Mitte 
des  Saales  aufgestellt,  in  welchen  dicht  über  dem  Fussboden  die  schlechte 
Luft  eintritt,  um  von  hier  aus  in  einen  durch  den  Dachraum  führenden 
Canal  nach  dem  Aspirationsschornstein  geleitet  zu  werden.  Der  untere 
Theil  des  Schlotes  ist  auf  allen  Seiten  mit  vergitterten  Oeffnungen  versehen 
und  enthält  ein  mit  Lochbrennern  versehenes  Gasrohr  in  schräg  aufsteigen- 
der Richtung,  so  dass  durch  Anzünden  des  Gases  die  Wirkung  des  Sauge- 
schornsteins vermehrt  werden  kann.  Dies  ist  bis  jetzt  nicht  erforderlich 
gewesen.  Die  Röhren  der  Ventilationsheizung  sind  in  drei  Heizkammern 
vertheilt,  von  denen  die  mittlere  den  unteren  Theil  durch  zwei  Oeffnungen 
im  Fussboden  mit  vorgewärmter  Luft  versorgt,  während  die  beiden  anderen 
Heizkammern  je  die  Hälfte  des  oberen  Saales  und  die  sich  anschliessenden 
Nebenräume  erwärmt. 
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Die  Dampfheizung  im  Badehause  wird  von  den  Dampfkesseln  im  Ma- 
schinenhause aus  bewirkt.  Zur  Erwärmung  der  Luft  in  den  Schwitzräumen 
des  römischen  Bades  ist  unter  dem  Fussboden  derselben  eine  die  Röhren- 
register enthaltende  Heizkammer  angelegt,  in  welcher  die  von  Aussen  her 
eintretende  Luft  erwärmt  wird,  um  dann  durch  die  rings  an  den  Wänden 
des  Tepidariums  und  Sudatoriums  im  Fussboden  liegenden  eisernen  Gitter 
nach  Oben  hin  auszuströmen.  Die  übrigen  Räume  werden  ebenfalls  durch 
Dampf  erwärmt  und  sind  die  hier  aufgestellten  Register  mit  Drahtgittern 
umgeben. 


12.  Die  Wasserversorgung. 

Wie  Seite  7 erwähnt,  werden  aus  dem  Brunnen  pro  Stunde  38,75  Kbmtr. 
Wasser  gefördert  und  macht  dies  auf  8 Tagestunden  eine  Wassermenge  von 
310  Kbmtr.  Diese  berechnet  sich  für  jeden  Kranken  und  sonstigen  Be- 
wohner der  Anstalt  mit  . 700  . 0,31  = (10  Cbfuss)  = 217  Kbmtr. 

und  zur  Besprengung  der  Gartenfläche  rot 93 

zusammen  . . 310  Kbmtr. 

Von  den  Hochreservoiren  der  Wasserleitung  sind  zwei  im  Verwaltungs- 
gebäude und  eins  im  Oeconomiegebäude  untergebracht,  während  in  den 
Pavillons  nur  die  für  die  Bäder  erforderlichen  Warmwasser-Reservoire  auf- 
gestellt sind.  Die  in  die  Reservoire  zu  pumpende  Wassermasse  vertheilt 
sich,  wie  folgt: 

für  kaltes  Wasser 

1 Reservoir  im  Oeconomiegebäude  mit  ....  30,30  Kbmtr.  Inhalt, 

2 . - - Verwaltungsgebäude  mit  zusammen  86,80 

zusammen  117,10  Kbmtr.  Inhalt; 
für  warmes  Wasser 

1 Reservoir  im  Oeconomiegebäude  mit  13,10  Kbmtr. 

4 Reservoire  in  den  einstöckigen  Pa- 
villons mit  je  1,75  = . . . . 7,00 

6 Reservoire  in  den  zweistöckigen  Pa- 
villons mit  je  1,67  = . . . . 10,00 

2 Reservoire  in  den  Isolir- Pavillons 

mit  je  2,25  = 4,50  - 34,60 

zusammen  . . 151,70  Kbmtr.  Inhalt, 

also  fast  V3  des  täglichen  Verbrauchs  nach  Abzug  des  zur  Gartenbespren- 
gung  erforderlichen  Quantums. 

Das  Wasser  wird  durch  die  Hauptleitung  auf  dem  kürzesten  Wege  nach 
den  drei  Hochreservoiren  für  kaltes  Wasser  gedrückt,  und  ist  der  Wasser- 
stand in  den  auf  gleicher  Höhe  aufgestellten  Reservoiren  des  Verwaltungs- 
gebäudes bis  zum  Maschinenhause  durch  eine  besondere  Manometerleitung 
bemerkbar  gemacht,  während  das  niedriger  stehende  Reservoir  des  Oeconomie- 

2* 
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gebäudes  durch  einen  Schwiinmkugelhahn  abgesperrt  wird,  sobald  es  gefüllt 
ist.  In  der  Mitte  der  Anstalt  befindet  sich  ein  Springbrunnen  als  Schmuck 
der  Gartenanlagen. 

13.  Die  Entwässerungsanlage  und  die  Closets. 

Das  gesammte  Schmutzwasser  der  Anstalt,  welches  sich  in  einem  in 
der  Hauptaxe  derselben  gelegenen  Hauptrohr  vereinigt,  wird  vom  Verwal- 
tungsgebäude aus  durch  den  Friedrichshain  in  den  am  Landsberger  Platze 
belegenen  städtischen  Canal  geführt.  Die  Höfe  und  Wege  sind  durch  Rinn- 
steine entwässert,  welche  durch  Einfallschächte  mit  den  Leitungen  verbun- 
den sind.  Die  Construction  der  diese  Schächte  versohl iessenden  eisernen 
Kasten  ist  aus  nachstehenden  Figuren  zu  ersehen. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Sobald  das  Gewicht  des  Wassers  das  des  am  Kasten  angebrachten 
Contregewichtes  übersteigt,  drückt  es  den  Boden  herunter  und  ftiesst  in  die 
Leitung  ab,  während  das  Gewicht  alsdann  den  Boden  wieder  hochzieht  und 
dadurch  den  Kasten  schliesst.  Die  Ableitungsrohren  haben  ein  so  starkes 
Gefälle,  dass  auch  die  festen  Bestandtheile  schnell  fortgeführt  werden,  so 
dass  eine  Fäulniss  derselben  in  der  Anstalt  nicht  eintreten  kann.  In  dem 
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Keller  des  Verwaltungsgebäudes  sind  zwei  gusseiserne,  innen  emaillirte 
Reservoire  aufgestellt,  welche  durch  Bleiröhren  mit  der  Abflussleitung  ver- 
bunden sind.  Dieselben  dienen  zur  Desinficirung  der  in  die  Leitung  ab- 
fliessenden  Kothmassen  etc.  und  sind  so  gross  bemessen,  dass  sie  den  monat- 
lichen Bedarf  von  3 Kbmtr.  Desinfectionsmasse  aufnehmen  können.  Die 
Reservoire  stehen  unter  dem  Verschluss  und  der  Controle  des  Anstalts- 
Apothekers. 

In  der  Anstalt  sind  zwei  Arten  von  Water- Closets  zur  Anwendung 
gekommen  und  zwar  in  sämmtlichen  Pavillons  und  dem  Badehause  Closets 
I.  Classe,  in  den  übrigen  Gebäuden  solche  II.  Classe. 

Es  befinden  sich  in  den 

6 zweistöckigen  Pavillons  . . ä 9 54 

4 einstöckigen  Pavillons  . . ä 5 20 

2 Isolir- Pavillons  ....  ä 4 8 

im  Badehause — 1 

83  Closets  I.  CI. 


im  Verwaltungsgebäude  . . . 13 

- Oeconomiegebäude  ....  6 

- Leichenhause 1 

in  den  beiden  Thorgebäuden  je  2 = 4 

im  Kranken pflegerinnenhause  . . 3 27  - II.  CI. 

Summa  . 110  Closets. 

Die  von  einer  hiesigen  Actien-  Gesellschaft  hier  aufgestellten  Closets 
1.  Classe  hatten  sich  von  Anfang  an  nicht  bewährt,  da  durch  die  Com- 
plicirtheit  der  Ventile  bei  Ungleichheit  des  Wasserdrucks  fortdauernder 
Wasserverlust  herbeigeführt  wurde.  Auch  functionirten  dieselben  insofern 
nicht  gut,  als  in  den  Closetbecken  nicht  immer  das  erforderliche  Wasser 
stehen  blieb,  sondern  sofort  abfloss.  Nachdem  die  erwähnte  Gesellschaft, 
welche  Garantiepflicht  übernommen  hatte,  über  ein  Jahr  Reparaturen  an 
den  Closets  vorgenommen,  diese  jedoch  nicht  zu  einem  befriedigenden  Re- 
sultate führten,  wurden  im  December  1877  andere  Closets  von  derselben 
eingeführt,  bei  denen  sich  die  beregten  Uebelstände  bis  jetzt  nicht  gezeigt 
haben.  Die  Construction  derselben  ist  aus  nachstehender  Figur  zu  er- 
sehen (s.  umstehend). 

Durch  Aufziehen  eines  auf  der  Sitzplatte  des  Closets  befindlichen 
Hebels  mit  der  Hand  erfolgt  das  Oeffnen  der  Wasserrohre,  indem  der  Hebel 
a gegen  das  Ventil  v drückt  und  hierdurch  die  Oeffnung  im  Ventil  frei 
wird;  und  das  Oeffnen  des  unteren  Verschlussdeck  eis  d,  während  beim 
Herunterlassen  des  Hebels  ein  Gegengewicht  g den  Wiederverschluss  beider 
bewirkt.  Das  Closetbecken  b ist  aus  Fayence  angefertigt  und  befindet  sich 
unter  demselben  ein  sogenannter  Stinktopf  s,  aus  welchem  die  Koth-  etc. 
Massen  in  das  Ableitungsrohr  r geführt  werden.  Das  in  dem  Stinktopfe 
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zurückbleibende  Wasser,  welches  bei  jedem  Zuströmen  wieder  erneuert  wird, 
verhindert  das  Zurückströmen  der  stinkenden  Luft  aus  den  Abzugsrohren. 
Die  Closetbecken  haben  an  ihrem  oberen  Theile  einen  nach  innen  gebogenen 
Rand,  in  welchen  das  Wasser  zugeführt  wird,  welches  hierdurch  und  durch 

Closet  I.  Classe 

Fig.  6.  Fig.  7. 


Fig.  8. 


den  eigenen  Druck  eine  drehende  Bewegung  erhält,  so  dass  das  Becken 
ringsum  bespült  wird.  Die  Sitzbretter  der  Closets  sind  durch  Holzschrauben 
befestigt,  so  dass  sie  zu  etwaigen  Reparaturen  leicht  abgenommen  werden 
können. 

Die  Closets  II.  Classe  unterscheiden  sich  von  den  ersteren  durch  den 
einfacheren  Mechanismus  (siehe  vorstehende  Figur).  Durch  das  Aufziehen 
des  Hebels  a,  welcher  an  der  Wand  befestigt  ist,  wird  das  Ventil  v geöffnet 
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und  hierdurch  der  Wasserzuüuss  bewirkt,  während  das  Gegengewicht  g beim 
Herunterlassen  diesen  wieder  schliesst.  Bei  diesem  Closet  fehlt  der  untere 
Verschlussdeckel  und  der  Stinktopf  und  treten  die  Kothmassen  etc.  direct 
in  das  Ableitungsrohr,  welches  dieselben  weiter  führt.  Dieses  Rohr  ist  je- 
doch so  construirt,  dass  ebenfalls  so  viel  Wasser  zurückgehalten  wird,  um 
das  Zurückdringen  der  stinkenden  Luft  zu  verhindern.  Die  Closetbecken 
sind  auch  hier  aus  Fayence  angefertigt  und  haben  dieselben  den  Nachtheil 
gegenüber  den  gusseisernen  emaillirten  Becken,  welche  vielfach  angewendet 
werden,  dass  sie  sehr  leicht  zerbrechlich  sind.  Da  sich  in  den  Isolir- 
Pavillons  die  Noth wendigkeit  der  Desinficirung  der  Closets  herausstellte,  so 
wurden  über  jedem  der  8 Closets  schmiedeeiserne  Reservoire  mit  Deckel 
angebracht,  welche  mit  Desinfectionsmasse  versehen,  diese  beim  Oeffnen  des 
Hahns  dem  Closet  zuführen. 

Zu  den  Einrichtungen  der  Anstalt  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Ver- 
bindung des  Verwaltungs-  und  Oeconomiegebäudes  mit  sämmtlichen  Pavil- 
lons, der  Badeanstalt  und  dem  Leichenhause  durch  Wege  aus  Quarzsand- 
steinplatten hergestellt  ist.  Während  bei  der  Einrichtung  der  Anstalt  nur 
die  Wirthschaftshöfe  am  Verwaltungsgebäude  und  der  das  Oeconomiegebäude 
von  drei  Seiten  umgebende  Hof  gepllastert  waren,  stellte  sich  im  Laufe  der 
Zeit  die  Nothwendigkeit  weiterer  Pflasterungen  heraus,  welche  demgemäss 
ausgeführt  wurden: 

bei  den  hinter  den  Pavillons  zu  den  Feuerungen  führenden  Kieswegen, 
da  diese  bei  Schnee  oder  T hau wetter  mit  den  Kohlenkarren  nicht  zu 
befahren  waren, 

bei  dem  Platze  vor  dem  Leichenhause  bis  zum  Ausfahrtsthore,  weil 
derselbe  bei  schlechtem  Wetter  nicht  zu  passiren  war,  und 

bei  dem  Platze  an  dem  Eisconservirhause,  um  das  Heranfahren  des 
Eises  zu  erleichtern. 

Die  Gasleitung  ist  derartig  angelegt,  dass  von  dem  in  der  Landsberger 
Allee  gelegenen  Hauptrohre  zwei  Abzweigungen  nach  dem  Krankenhause 
gehen,  und  durch  einen  Rundstrang  wieder  unter  sich  verbunden  sind,  da- 
mit bei  Reparaturen  keines  der  Gebäude  von  der  Gaszuleitung  abgeschlossen 
ist.  Jedes  Gebäude  hat  seinen  eigenen  Gasmesser  und  befinden  sich  in  den 
einzelnen  Dienstwohnungen  zur  Controle  des  Gasverbrauchs  noch  besondere 
Gasmesser.  Es  sind  im  Ganzen  vorhanden: 

1013  Gasflammen  zur  Erleuchtung  der  Localitäten  im  Innern  exel.  der 
in  den  Dienstwohnungen  und 

54  Gasflammen  in  Strassen-Candelabern  zur  Erleuchtung  des  Anstalts- 
Terrains  innerhalb  und  ausserhalb  der  Ringmauer. 

Später  wurde  dem  Hauptportale  des  Krankenhauses  gegenüber  noch 
eine  Laterne  aufgestellt,  für  welche  jedoch  die  Kosten  der  Beleuchtung  von 
dem  Curatorium  für  das  städtische  Erleuchtungswesen  übernommen  wurden. 
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Dasselbe  geschah  mit  den  5 Laternen,  welche  auf  dem  Wege  von  der 
Landsberger  Chaussee  nach  dem  Hauptportale  stehen,  sowie  den  4 Later- 
nen, welche  in  der  Strasse  No.  32  bis  zum  Eingänge  zum  Leichenhause  auf- 
gestellt;  sind. 

Um  von  dem  Arzt  du  jour- Zimmer  im  Verwaltungsgebäude  den  Arzt 
du  jour  und  das  Wartepersonal  aus  den  verschiedenen  Pavillons  schnell 
herbeirufen  zu  können,  sind  diese  Gebäude  durch  eine  electrische  Telepraphen- 
leitung  mit  vier  Braunsteinelementen  verbunden.  In  dem  Arzt  du  jour- 
Zimmer  befindet  sich  ein  Apparat,  in  welchem  die  Druckknöpfe  der  Pavil- 
lons vereinigt  sind  und  vermittelt  derselbe  die  Verständigung  zwischen 
dem  Arzt  du  jour -Zimmer  und  den  Pavillons,  in  welchen  von  Pavillon  I 
bis  X je  ein,  in  den  Isolir- Pavillons  XI  und  Xll  je  4 Apparate  an  den 
Wärterzimmern  angebracht  sind.  Zur  Herbeirufung  des  Arztes  du  jour  wird 
das  Druckzeichen  3 Mal,  in  dringlichen  Fällen  4 Mal  gegeben;  auf  das 
einmalige  Zeichen  kommt  der  Wärter  resp.  Wärterin  allein  zum  Abholen 
des  Kranken,  bei  zweimaligem  Druck  jedoch  mit  einer  Krankentrage  zwei 
Wärter. 


II.  Theil. 


Die  Verwaltung  der  Anstalt. 

I.  Der  Etat. 

Für  die  Verwaltung  der  Anstalt  ist  der  von  den  Communal-  Behörden 
festgestellte  jährliche  Etat  massgebend  und  wird  liier  der  Etat  pro  1.  April 
1878  bis  dahin  1879  näher  betrachtet  werden. 

Der  Etat  ist  auf  die  durchschnittliche  Anzahl  von  550  Kranken  pro 
Tag  aulgestellt,  da  im  Jahre 

1875  durchschnittlich  täglich  341  Kranke, 

1876  - - 424 

1877  - - 538  - 

vorhanden  waren  und  demnach  pro  1878  auf  eine  Anzahl  von  550  Kranken 
gerechnet  werden  konnte. 

Derselbe  weist  an  Einnahmen  nach: 
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Kur-  und  Verpflegungsgelder  . . 70100  Mark 

Beerdigungsgelder 1760 

Verschiedene  Einnahmen  ....  1850 

Summa  . 73710  Mark. 

An  Ausgaben: 

Titel  I.  Verwaltung. 

A.  Personelle  Kosten. 

Die  Einkünfte  der  drei  Directoren,  des  Oeconomie- Inspectors,  der 
Bureau-Beamten,  der  drei  Hausväter  und  der  beiden  Bureau-Diener  werden 
aus  Kapitel  XI.  Verwaltungskosten  bestritten. 

Die  Emolumente  dieser  Beamten  an  Brennmaterial  und  Beleuchtung, 
soweit  ihnen  solche  gewährt,  werden  aus  den  betreffenden  Titeln  dieses 
Etats  bestritten  und  diejenigen  Beamten,  welchen  freie  Wohnung  gewährt 
ist,  haben  dieselben  in  der  Anstalt.  Freie  Wohnung  und  Brennmaterial 
haben  die  Directoren,  der  Oeconomie-lnspector,  ein  Bureau -Beamter,  die 
Hausväter  und  Bureaudiener,  letztere,  Hausväter  und  Bureaudiener,  auch 
freie  Beleuchtung. 

1.  Löhne  des  Dienst-  und  Arbeitspersonals  ....  30332  Mark. 

Dasselbe  besteht  aus: 

a)  1 Maschinenmeister,  b)  1 Maschinisten,  c)  1 Heizer  an  der 
Dampfmaschine,  d)  2 Tagesportiers,  e)  1 Nachtportier,  f)  2 Nacht- 
Aufseher,  g)  8 Heizer,  h)  18  Hausdiener,  i)  1 Haustischler, 
k)  1 Oberköchin,  1)  1 Oberwäscherin,  m)  24  Wasch-  und  Küchen- 
mädchen. 

Das  sämmtliche  Personal  mit  Ausschluss  ad  a e f und  i erhält  freie 
Kost,  Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung,  ad  b c g h k 1 und  m auch 
noch  die  erforderlichen  Schürzen  und  ad  a freie  Wohnung,  Brennmaterial 
und  Beleuchtung.  Die  Anstellung  erfolgt  durch  die  Verwaltungs-Direction 
des  Krankenhauses. 

2.  Löhne  des  Wartepersonals 19908  Mark, 

und  zwar:  7 Oberwärter,  22  Wärter,  5 Oberwärterinnen,  21  Wär- 
terinnen. 

Das  Warte-Personal  erhält  freie  Kost,  Wohnung,  Wäsche  und  Beklei- 
dung, und  erfolgt  die  Anstellung  durch  die  Direction  des  Krankenhauses. 

3.  Zu  Weihnachtsgeschenken  für  die  ad  1 b bis  m, 

ad  2 und  ad  Tit.  III.  sub  4 aufgeführten  120  Per- 
sonen ä 20  Mark 2400  Mark. 

4.  Unterstützungen  an  zu  entlassende  arme  Kranke 

(bei  durchschnittlich  550  Kranken)  ä 1,5  Mark  . 825 

Summa  Titel  I.  A.  53465  Mark. 
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ß.  Bureau-  und  sonstige  Verwaltungskosten. 

1.  Bureaukosten 800  Mark. 

2.  Zur  Beschaffung  von  Unterhaltungs- 

schriften  für  Kranke 500  - 1300  Mark. 

Summa  Titel  1.  54765  Mark. 

Titel  II.  Für  die  Seelsorge, 

und  zwar  für  llemunerirung  der  Geistlichen,  der  den  Küsterdienst  versehen- 
den Unterbeamten  und  für  Communionbedürfnisse  ....  2500  Mark. 

Titel  III.  Behandlung  der  Kranken. 

A.  1.  10  Assistenzärzte,  2.  2 Pharmazeuten,  3.  1 Oberin  der  Kranken- 
pIlegerinnen-Anstalt  (nicht  vorhanden),  4.  a)  1 Operationsdiener,  b)  2 Lei- 
chendiener, c)  1 Badewärter,  d)  1 Badewärterin  mit  in  Summa  19684  Mark. 

Die  vorstehend  ad  Tit.  III.  A.  aufgeführten  Personen  erhalten  freie 
Beköstigung,  Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung,  die  ad  1 bis  3 noch  freie 
Bedienung  und  die  ad  4 freie  Bekleidung  und  Wäsche.  Die  Anstellung 
ad  1 bis  3 erfolgt  durch  das  Curatorium,  ad  4 durch  die  Direction  des 
Krankenhauses. 

B.  Medicamente,  medicinische  Geräthe  und  sonstige  zu  Heil- 


zwecken dienende  Gegenstände 42900  Mark. 

Summa  Titel  III.  62584  Mark. 

Titel  IV.  Verpflegung. 

1.  Für  Beköstigung 240900  Mark 

2.  - Bekleidung 12150 

3.  - Bettsachen,  Tisch-,  Handtücher-  und 

Rolltücherzeug 8666 

4.  - Reinigung 11941 

5.  - Haarschneiden  u.  Barbieren  der  Kranken  ' 540 

Summa  Titel  IV.  274197  Mark. 


Titel  V.  Hausbedürfnisse. 

1.  Für  Heizung 45000  Mark 

2.  - Erleuchtung 25000 

3.  - Haus-  und  Küchengeräth 8350 

4.  - bauliche  Unterhaltung  und  Unterhaltung 

der  Maschinen 21500 

5.  - Reinigung  der  Schornsteine  ....  340 

6.  ■ - Stroh 3000  - 

7.  - Schutt-  und  Müll- Abfuhr 800 


Summa  Titel  V.  103990  Mark. 
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Titel  VI.  Abgaben  und  Lasten. 

Feuerkassenbeitrag  von  2842300  Mark  Gebäude- Versicherungssumme 
pro  Hundert  6 Pf. 1705,30  Mark. 

Titel  VII.  Beerdigungskosten 6250,00  Mark. 

Titel  VIII.  Verschiedene  Ausgaben  . . . 1406,70  Mark. 

Recapitulation. 

Titel  I.  Verwaltung 54765,00  Mark 

II.  Seelsorge 2500,00 

- III.  Behandlung  der  Kranken  62584,00 

- IV.  Verpflegung 274197,00 

V.  Hausbedürfnisse  . . . 103990,00 

- VI.  Abgaben  und  Lasten  . . 1705,30 

- VII.  Beerdigungskosten  . . . 6250,00 

- VIII.  Verschiedene  Ausgaben  . 1406,70 

Summa  der  Ausgabe  . 507398,00  Mark 

Die  Einnahme  beträgt  . 73710,00 

Mehrausgabe  als  Zuschuss  . 433688,00  Mark. 

Der  Abschluss  declarirt  bei  550  Kranken  = 200750  Verpflegungs- 
tagen eine  Ausgabe  von  507398  Mark  pro  Jahr,  also  pro  Tag  2,528  Mark 
und  nach  Abzug  der  Einnahmen  einen  Zuschuss  von  433688  Mark  pro  Jahr, 
also  pro  Tag  2,160  Mark. 

2.  Aufnahme  und  Entlassung  der  Kranken. 

a)  Aufnahme. 

In  das  Krankenhaus  werden  aufgenommen: 

1.  Personen,  welche  von  den  betreffenden  Armen -Commissionen  auf 
Grund  eines  von  dem  Armen-Arzte  ausgestellten  Attestcs  überwiesen  werden. 

2.  Personen,  welche  sofort  die  Verpflegungskosten  für  einen  Monat 
mit  52,50  Mark  vorschussweise  einzahlen,  oder  einer  Krankenkasse  als  Mit- 
glied angehören,  welches  sie  durch  ein  Attest  vom  Vorstande  derselben 
nachzuweisen  haben. 

3.  Personen,  deren  Zustand  eine  Zurückweisung  ohne  Gefahr  für  ihr 
Leben  nicht  gestattet. 

Es  dürfen  nicht  aufgenommen  werden: 

1.  Kinder  unter  1 Jahr  ohne  Mutter  oder  Pflegerin  (welche  der  König- 
lichen Charite  zu  überweisen  sind).  2.  Geisteskranke.  3.  Epileptische. 

4.  Augenkranke.  5.  Cholerakranke.  6.  Fleckentyphuskranke.  7.  Krätz- 
kranke.  8.  Pockenkranke.  9.  Schwangere,  welche  sich  bereits  im  8.  Mo- 
nate der  Schwangerschaft  befinden  und  10.  Syphiliskranke. 
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Die  Kranken  werden  vom  Krankenhause  nicht  eingeholt,  es  ist  der 
Transport  derselben  entweder  den  Kranken  selbst,  resp.  deren  Angehörigen 
oder  den  Polizei-Organen  überlassen. 

Sobald  der  Anstalts-Arzt  die  Aufnahme  eines  Kranken  angeordnet  und 
schriftlich  bestimmt  hat,  in  welchem  Pavillon  die  Unterbringung  erfolgen 
soll,  wird  derselbe,  wenn  es  sein  Zustand  gestattet,  im  Aufnahme -Bureau 
nach  einem  Fragebogen  über  seine  persönlichen  und  Domicil- Verhältnisse 
vernommen  und  demnächst  in  den  für  ihn  bestimmten  Pavillon  geführt, 
unter  Benutzung  des  Seite  24  erwähnten  Telegraphen. 

Wenn  ein  Kranker  in  nicht  vernehmungsfähigem  Zustande  und  ohne 
Begleitung  von  Personen,  welche  die  Personalien  desselben  kennen,  ein- 
geliefert wird,  muss  wenigstens  das  Nationale  in  das  Receptionsbuch  einge- 
tragen werden  und  erfolgt  dann  die  Ermittelung  der  Familien- Verhältnisse 
erforderlichen  Falls  mit  Hülfe  der  Polizei. 

Das  Receptionsbuch  wird  für  Männer  und  Frauen  besonders  geführt 
und  werden  Kinder  unter  einem  Jahr  beiderlei  Geschlechts  stets  in  das  der 
Frauen  eingetragen. 

Nachdem  der  Kranke  vernommen,  erhält  derselbe  zwei  gleichlautende, 
mit  der  laufenden  Nummer  des  Receptionsbuches  versehene  Karten  und  ein 
Journal -Blatt,  welche  er  nach  dem  betreffenden  Pavillon  mitnimmt.  Die 
eine  der  Karten  wird  an  der  Rückseite  der  Kopftafel  des  Bettes  aufgehängt, 
die  andere  bleibt  bei  den  Kleidern  des  Kranken;  das  Journalblatt  wird  dem 
Assistenzärzte  des  Pavillons  übergeben.  Gelder  und  Pretiosen  werden  dem 
Kranken  bei  der  Aufnahme  durch  den  Aufnahme -Beamten  vor  seiner  Ab- 
führung nach  dem  Pavillon  abgenommen,  und  hat  der  Beamte  über  den 
Empfang  derselben  auf  der  Receptionskarte  zu  quittiren.  Die  von  dem 
Kranken  mitgebrachten  Kleidungsstücke  werden  von  dem  betreffenden  Wärter 
des  Pavillons,  nachdem  ein  genaues  Verzeichniss  derselben  — (Kleider- 
schein) — aufgenommen  und  die  Richtigkeit  durch  Unterschrift  des  Kranken 
anerkannt  ist,  in  einen  mit  einer  Nummer  — Asservations -Nummer 
— versehenen  Kleiderbeutel  gesteckt  und  dem  Ab theilungs- Hausvater 
übergeben. 

Die  Asservations-Nummer  wird  auf  beiden  Receptionskarten  vermerkt. 
Der  Kleiderschein,  auf  dessen  Rückseite  sich  ein  Abrechnungs-Formular  für 
vorschussweise  gezahlte  oder  deponirte  Gelder  etc.  befindet,  wird,  nachdem 
der  Hausvater  die  Empfangnahme  der  Kleider  auf  demselben  bescheinigt 
hat,  dem  Aufnahme-Bureau  zur  Aufbewahrung  übergeben. 

Die  vorschussweise  gezahlten  Gelder  werden  in  ein  besonderes  Conto- 
buch — Vorschuss -Conto  — eingetragen,  ebenso  die  von  den  Kranken 
deponirten  Gelder  in  ein  Depositen-Conto.  Die  Vorschüsse  und  Depositen 
werden  in  ein  Hauptbuch  eingetragen  und  ausserdem  noch  ein  Cassen-Journal 
geführt,  um  den  Soll-Cassen-Bestand  controliren  zu  können. 
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Die  eingenommenen  Gelder  etc.  werden  von  dem  Aufnahme -Beamten 
an  den  Oeconomie- Inspector  abgegeben,  welcher  dieselben  in  einem  Geld- 
schranke asservirt. 

In  das  Hauptbuch  werden  auch  die  den  Kranken  abgenommenen  Pre- 
tiosen und  zwar  mit  ihrem  Werthe  eingetragen. 

Hat  der  Kranke  bei  seiner  Aufnahme  nicht  nach  dem  Fragebogen  ver- 
nommen werden  können,  so  muss  in  kürzester  Zeit  die  Aufnahme  des  Frage- 
bogens im  Pavillon  selbst  durch  den  Aufnahme -Beamten  geschehen. 

Die  Namen  der  aufgenommenen  Kranken  werden  alphabetisch  geordnet 
in  einen  Index  zum  ßeceptionsbuche  eingetragen. 

Bei  Aufnahme  verunglückter  Personen  ist  dem  betreffenden  Polizei- 
Reviere  entsprechende  Mittheilung  zu  machen,  sofern  die  Aufnahme  in  die 
Anstalt  nicht  durch  Organe  der  Polizei  bewirkt  ist.  Sind  die  Personen  in 
Fabriken  oder  sonstigen  Etablissements  verunglückt,  so  ist  hiervon  ausser- 
dem dem  Königlichen  Fabriken-Inspector  Kenntniss  zu  geben. 

Bei  Aufnahmen  von  Kindern  über  ein  Jahr  alt  mit  Mutter  oder  Pfle- 
gerin, bei  welchen  jedoch  die  Nothwendigkeit  durch  den  betreffenden 
ärztlichen  Director  zu  bescheinigen  ist,  werden  für  letztere  1,75  Mark,  für 
das  Kind  aber  1,25  Mark,  in  Summa  3 Mark  Verpflegungskosten  pro  Tag- 
berechnet. 

Von  den  in  der  Anstalt  vorkommenden  Geburtsfällen  ist  dem  betreffen- 
den Standesamte  Anzeige  zu  machen. 

Die  Kranken  können  von  den  ärztlichen  Directoren  aus  der  Anstalt 
beurlaubt  werden,  und  geschieht  dies  unter  Ausfertigung  eines  Urlaubs- 
scheines, von  welchem  im  Aufnahme- Bureau  Notiz  genommen  wird.  Der 
Schein  wird  an  den  Portier  abgegeben,  und  hat  dieser  die  Rückkehr  des 
Kranken  auf  demselben  zu  vermerken. 

b)  Entlassung  der  Kranken. 

Die  für  die  Entlassung  massgebenden  Bestimmungen  sind  in  den  In- 
structionen für  die  Assistenzärzte,  Hausväter  und  Krankenwärter  enthalten 
(cfr.  Anl.  1.,  2.,  3.).  Mit  dem  zu  entlassenden  Kranken  wird  ein  Entlassungs- 
Protocoll  aufgenommen,  welches  an  die  Armen-Direction  zur  weiteren  Ver- 
fügung gelangt.  Jeder  Kranke  hat  bei  seiner  Entlassung  die  Erklärung 
abzugeben,  ob  er  eine  Beschwerde  anzubringen  hat  oder  nicht,  und  wird 
im  ersteren  Falle  das  Weitere  im  Aufnahme -Bureau  veranlasst.  Wenn 
Kranke  gegen  die  erlassene  Hausordnung  (cfr.  Anl.  4.)  handeln,  so  können 
sie  zur  Strafe  sofort  entlassen  werden,  sofern  es  ihr  Zustand  erlaubt. 

Den  Requisitionen  der  Polizei-Behörden  um  Sistirung  von  Kranken  wird 
in  der  Weise  genügt,  dass  dieselben  den  zur  Abholung  erschienenen  Beamten 
übergeben  werden.  Dem  betreffenden  Polizei -Reviere  wird  von  der  bevor- 
stehenden Entlassung  der  Kranken  Mittheilung  gemacht. 
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c)  Sterbefälle. 

Bei  einem  Sterbefalle  hat  der  Assistenzarzt  auf  der  Receptionskarte 
die  dort  bezeichnten  Angaben  zu  machen  und  einen  Todtenschein  anzu- 
fertigen. Demnächst  wird  der  Leiche  ein  sogenannter  Fusszettel,  welcher 
die  näheren  Angaben  enthält,  an  einer  der  grossen  Zehen  befestigt  und  die- 
selbe nunmehr  dem  Leichenhause  zugeführt.  Von  dem  Todesfälle  werden 
die  betreffenden  Verwandten  durch  ein  Formular,  welches  auch  die  ein- 
schlägigen Bestimmungen  enthält,  benachrichtigt  und  in  dem  Todtenregister 
der  entsprechende  Vermerk  gemacht.  Dem  Standesamte  wird  die  erforder- 
liche Mittheilung,  jedoch  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  bei  Todesfällen  durch 
Verunglückung  der  Königlichen  Staatsanwaltschaft  Anzeige  zu  machen  ist. 
Die  Beerdigung  erfolgt  erst  nach  ertheilter  Bescheinigung  des  Standesamtes 
auf  Grund  der  erwähnten  Anzeige,  und  bei  Verunglückungen  nach  vorher 
ausgefertigter  Genehmigung  Seitens  der  Staatsanwaltschaft.  Wird  die  Beer- 
digung durch  die  Verwandten  ausgeführt,  so  erhalten  dieselben  im  Auf- 
nahme-Bureau die  Bescheinigung  vom  Standesamte,  den  oben  erwähnten 
Todtenschein,  einen  Schein  zur  Ablieferung  bei  dem  betreffenden  Küster  und 
bei  dem  Leichen bestatter.  Die  Beerdigung  muss  am  vierten  Tage,  (den 
Todestag  als  ersten  Tag  gerechnet)  erfolgen.  Der  Leichenwärter,  dessen 
Instruction  aus  der  Anlage  5.  zu  ersehen  ist,  erhält  specielle  Anweisung 
durch  das  Aufnahme -Bureau. 

Wenn  ein  Verstorbener  keine  Verwandten  hat,  oder  dieselben  nicht  im 
Stande  sind,  die  Beerdigung  für  ihre  Kosten  zu  übernehmen,  so  wird  diese 
für  Kosten  der  Commune  als  „ Armen-Beerdigung “ auf  dem  städtischen 
Kirchhofe  bewirkt.  Hierzu  sind,  ausser  den  vorbezeichneten  Bescheinigungen 
noch  zwei  gleichlautende  Scheine  erforderlich,  von  denen  der  eine  dem 
Leichenbestatter,  der  andere  dem  Todtengräber  des  städtischen  Kirchhofes 
zugestellt  wird.  Die  Armen-Särge  werden  bei  dem  von  der  Commune  mit 
der  Lieferung  beauftragten  Tischler  bestellt.  Die  Preise  derselben  sind  zur 
Zeit  für  Personen  von  0 — 1 Jahr  ....  2,25  Mark 

. - 1—  3 - 


3—  6 
6—  8 
8—15 
15 


3,25 

3.75 
4,50 

5.75 
8,00 


- nnd  darüber 

Der  Leichenwagen  kostet  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter  2,50  Mark. 
Die  Todtengräbergebühren  betragen  für  Personen 

von  0 — 12  Jahren  ....  1,50  Mark 

12  - und  darüber  3,00 

Auf  Wunsch  der  Angehörigen  eines  Verstorbenen  wird  der  mit  der 
Seelsorge  im  Krankenhause  beauftragte  Prediger  zur  Beerdigung  hinzuge- 
zogen, auch  kann  ein  anderer  Prediger  auf  Verlangen  bestellt  werden. 
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Von  jeder  Armen -Beerdigung  ist  der  Armen  -Direction  Anzeige  zu 
machen. 

Wenn  Leichen  auf  Veranlassung  der  Staatsanwaltschaft  zur  Vornahme 
einer  gerichtlichen  Obduction  nach  der  Anatomie  befördert  werden,  so  bleibt 
die  Besorgung  der  Beerdigung  auch  der  letzteren  überlassen. 

Der  Transport  einer  Leiche  nach  Ausserhalb  darf  nur  nach  Ertheilung 
eines  Leichenpasses  Seitens  des  Königlichen  Polizei-Präsidiums,  Abtheilung  V, 
erfolgen. 

Von  jedem  Todesfälle  ist  der  Armen -Direction  sofort  Anzeige  zu 
machen,  damit  dieselbe  wegen  der  event.  Beschlagnahme  der  Nachlasssachen 
in  der  betreffenden  Wohnung  das  Weitere  veranlassen  kann.  Die  Nachlässe 
der  Verstorbenen  werden  allmonatlich  an  das  Friedrich- Wilhelms -Hospital 
abgeliefert  und  dient  zu  diesem  Zwecke  ein  Verzeichniss  als  Lieferschein 
für  die  Effecten  eines  Verstorbenen  und  eine  Nachweisung  der  im  Laufe 
eines  Monats  vorgekommenen  Todesfälle.  Alle  nicht  in  Folge  Zahlung  der 
Curkosten  abgeholten  Nachlässe  werden  zur  Deckung  der  Kosten  im  Friedrich- 
Wilhelms-Hospitale  auctionsweise  verkauft. 

Aerztliche  Todesatteste  zur  Erhebung  von  Sterbegeldern  etc.  dürfen 
nur  dann  ausgestellt  werden,  wenn  sämmtliche  Cur-  und  Verpflegungskosten 
an  die  Armen-Direction  erstattet  sind. 

An  Rapporten  sind  anzufertigen  für  die  Armen-Direction  täglich  ein 
Verzeichniss  der  aufgenommenen  und  entlassenen  resp.  verstorbenen  Männer 
und  Weiber,  und  ein  Zahlen-Rapport,  welcher  den  täglichen  Zu-  und  Abgang 
und  Kranken -Bestand  nachweist.  Ein  Rapport- Journal  ergiebt  die  Anzahl 
der  im  Laufe  eines  Monats  aufgenommenen,  entlassenen  und  verstorbenen 
Personen,  sowie  die  absorbirten  Verpflegungstage. 

Dem  Königlichen  Polizei-Präsidium  wird  im  Anfang  jeden  Monats  ein 
Rapport  über  die  Anzahl  der  im  Laufe  des  verflossenen  Monats  aufgenom- 
menen, entlassenen  und  verstorbenen  Personen  nebst  Angabe  der  durch  ihre 
Anzahl  hervortretenden  Krankheiten  übersandt.  Einen  ähnlichen  Rapport 
erhält  allmonatlich  das  städtische  statistische  Bureau  mit  Angabe  der  Krank- 
heits-Diagnosen bei  den  aufgenommenen  Personen  und  der  Todesursache  bei 
den  Verstorbenen. 

d)  Die  ärztliche  Behandlung,  Pflege  und  Wartung  der  Kranken. 

Die  hier  zutreffenden  Bestimmungen  sind  aus  den  Instructionen  für 
die  Assistenzärzte,  Hausväter  und  Krankenwärter  (cfr.  Anlagen  1.,  2.  u.  3.) 
zu  ersehen. 

Für  das  Krankenpflegerinnen-Haus  und  die  Schülerinnen  desselben  gelten 
die  Ordnungen  laut  Anlagen  6.  u.  7. 
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3.  Der  wirthschaftliche  Betrieb. 

Für  denselben  gilt  im  Allgemeinen  die  Instruction  für  den  Oeconomie- 
Inspector,  (Anlage  8.),  doch  ist  der  Betrieb  so  umfangreich  und  mannich- 
faltig,  dass  er  in  Nachstehendem  näher  beschrieben  werden  soll. 

a)  Die  Beschaffung  der  Wirthschafts-Bedürfnisse  und  die  Zah- 
lung der  für  dieselben  entstandenen  Kosten. 

Die  Beschaffung  der  Wirthschaftsbedürnfisse  geschieht  auf  Grund  eines 
Bestellzettels  bei  den  von  dem  Verwaltungs-Director  bestimmten  Lieferanten. 
Der  Gegenstand  der  Lieferung  wird  in  das  Bestellbuch  eingetragen.  Bei 
der  Abnahme  der  Gegenstände  wird  der  Bestellzettel  behufs  Attestirung 
der  Lieferung  durch  den  Oeconomie-  Inspector  von  dem  Lieferanten  vorge- 
legt und  die  erfolgte  Lieferung  genau  im  Bestellbuche  notirt. 

Zur  Bestellung  für  medicinische  Geräthe  und  sonstige  zu  Heilzwecken 
dienende  Gegenstände  dienen  zwei  andere  Bestellzettel,  bei  den,  von  den 
ärztlichen  Directoren  zu  bezeichnenden  Lieferanten,  und  findet  die  Ab- 
nahme der  Lieferung  durch  den  betreffenden  Assistenzarzt  statt.  Es  ist 
jedoch  auch  hier  die  vorherige  Eintragung  und  die  Notirung  der  erfolgten 
Bestellung  im  Bestellbuche,  wie  bei  allen  anderen  Lieferungen,  durch  den 
Oeconomie-lnspector  zu  bewirken,  damit  das  Bestellbuch  zu  jeder  Zeit  Aus- 
kunft über  die  erfolgten  Bestellungen  und  Ablieferungen  geben  kann,  was 
bei  einem  grossen  Wirthschaftsbetriebe  zur  ordnungsmässigen  Führung  des- 
selben durchaus  nothwendig  ist.  In  Betreff  des  einen  dieser  Bestellzettel 
wird  noch  bemerkt,  dass  derselbe  nur  zur  Bestellung  von  Geräthen  ver- 
wendet wird,  welche  den  Kranken  bei  ihrer  Entlassung  aus  der  Anstalt 
mitgegeben  werden,  z.  B.  Krücken,  Bruchbänder,  Stelzfüsse  etc.,  und  ist 
deshalb  hier  der  Empfang  derselben  von  den  betreffenden  Kranken  zu  be- 
scheinigen. Dieser  Zettel  wird  alsdann  mit  Angabe  des  Preises  der  verab- 
folgten Gegenstände  an  die  Annen-Direction  zur  Einziehung  der  Kosten  von 
dem  Empfänger  abgegeben,  wenn  die  Berichtigung  derselben  nicht  schon 
bei  der  Entlassung  des  Kranken  stattgefunden  hat,  was  möglichen  Falles 
geschehen  muss.  Bei  denjenigen  Lieferanten,  von  denen  täglich  Waare  be- 
zogen wird,  namentlich  Fleisch,  Milch  und  Backwaare,  werden  die  Bestel- 
lungen auf  Grund  eines  Lieferungsbuches  ausgeführt.  Dasselbe  muss  eben- 
falls jede  einzelne  Bestellung  und  Ablieferung  genau  nachweisen. 

Auf  Grund  der  bescheinigten  Bestellzettel  werden  von  den  Lieferanten 
die  Rechnungen  in  duplo  aufgestellt  und  mit  den  Bestellzetteln  eingereicht. 
Dies  muss  spätestens  nach  Ablauf  des  Quartals  geschehen  und  werden  die- 
jenigen Lieferanten,  welche  die  Einreichung  versäumen,  hierzu  aufgefordert. 
Jede  Rechnung  wird  sofort  nach  Eingang  präsentirt  und  demnächst  auf 
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Grund  der  Bestellzettel  und  nach  dem  Bestellbuche  festgestellt.  Auf  der- 
selben attestirt  der  Verwaltungs-Director  die  Richtigkeit,  bei  den  Titeln  für 
Haus-  und  Küchen -Geräthe  und  bauliche  Unterhaltung  aber,  unter  Gegen- 
zeichnung des  Haus-Curators.  Der  Oeconomie-  Inspector  bescheinigt  den 
Empfang  der  Gegenstände  und  trägt  dieselben,  sofern  es  Inventarienstücke 
sind,  in  das  Inventarium  nach  den  bestimmten  Titeln  und  bei  Verbrauchs- 
Gegenständen  in  das  Oeconomie-Manual  ein.  Die  Eintragungen  werden  auf 
den  Rechnungen  vermerkt  unter  Angabe  des  Inventarien-Titels  und  der  Seite 
des  Manu  als.  Es  werden  sonach  sämmtliche  beschafften  Gegenstände  durch 
das  Inventarium  und  Oeconomie-Manual  nachgewiesen.  Die  Rechnungen 
über  medicinische  Geräthe  werden  durch  den  betreffenden  ärztlichen  Director 
attestirt  und  die  Gegenstände  Seitens  des  Assistenzarztes  des  Pavillons,  für 
welchen  dieselben  geliefert  sind,  in  das  Special -Inventarium  eingetragen, 
demnächst  findet  aber  auch  die  Eintragung  derselben  in  das  Haupt- Inven- 
tarium durch  den  Oeconomie-Inspector  statt,  welche  auf  der  Rechnung  ver- 
merkt wird. 

Die  Beschaffung  der  für  die  Apotheke  erforderlichen  Medicamente  etc. 
erfolgt  durch  den  1.  Apotheker  selbstständig  und  ist  derselbe  für  die  Rich- 
tigkeit der  Lieferung  der  Direction  verantwortlich  (cfr.  Anlage  9).  Die 
betreffenden  Rechnungen  werden  mit  dem  Atteste  des  Apothekers  versehen 
und  nachdem  die  zu  inventarisirenden  Gegenstände  in  das  Special -Inven- 
tarium der  Apotheke  eingetragen  sind,  an  den  Oeconomie-Inspector  abge- 
geben, welcher  letztere  in  das  Haupt-Inventarium  einträgt. 

Die  nunmehr  zur  Abgabe  fertigen  Rechnungen  werden  nach  den  Titeln, 
aus  welchen  ihre  Bezahlung  erfolgt,  geordnet,  zunächst  in  ein  Buch  einge- 
tragen, welches  die  sämmtlichen  Titel  des  Etats  mit  Angabe  der  jährlichen 
Etatssummen  enthält,  um  hieraus  zu  jeder  Zeit  die  disponible  Summe  für 
den  betreffenden  Titel  ersehen  zu  können  und  dann  an  das  Finanz -Bureau 
des  Magistrats  abgegeben.  Dies  geschieht  nach  Ausweis  eines  Buches, 
welches  die  erforderlichen  Angaben  zur  genauen  Controle  über  Eingang  und 
Abgang  der  Rechnungen  enthält.  Die  Duplicate  der  Rechnungen  werden 
nach  Titeln  geordnet  im  Bureau  asservirt.  Die  Rechnungen  über  Apotheken- 
Utensilien  etc.  werden  an  das  Curatorium  für  das  Krankenhaus  zur  weiteren 
Veranlassung  an  den  städtischen  Rechnungs-Revisor  übersandt. 

Die  Bezahlung  der  Rechnungen  erfolgt  durch  die  Stadt  - Haupt -Casse, 
bei  Ausgaben  für  kleine  Bedürfnisse  durch  den  Oeconomie-Inspector,  welcher 
zu  diesem  Zwecke  einen  eisernen  Vorschuss  von  1500  Mark  aus  der  Stadt- 
Haupt-Casse  erhalten  hat,  und  bei  Einreichung  der  Rechnungen  sich  deren 
Beträge  durch  letztere  erstatten  lässt.  Ueber  diese  vorschussweise  bezahlten 
Rechnungen  wird  ebenfalls  genau  Buch  geführt. 


3 


- 34 


b)  Die  Abnahme  und  Aufbewahrung  der  Wirthschafts- 

Bedürfnisse. 

Bei  der  Abnahme  der  Wirthschafts- Bedürfnisse  ist  mit  der  grössten 
Sorgfalt  zu  verfahren  und  darauf  zu  achten,  dass  dieselben  entweder  den 
vorhandenen  Proben  oder  den  jedesmaligen  Bedingungen  entsprechen,  da 
zur  Herstellung  einer  guten  Beköstigung  die  hierzu  gehörigen  Ingredienzien 
durchaus  untadelhaft  sein  müssen  und  die  Anstalt  auch  leicht  von  den  be- 
treffenden Lieferanten  übervortheilt  werden  könnte. 

Die  Abnahme  des  Fleisches  erfolgt  täglich  früh  6 1/2  Uhr,  ebenso  die 
der  Milch  und  Backwaare,  die  übrigen  Wirthschaftsbediirfnisse  werden 
nach  Bedarf  beschafft,  doch  ist  darauf  zu  achten,  dass  stets  die  erforder- 
lichen Vorräthe  vorhanden  sind. 

Die  Aufbewahrung  der  Wirthschaftsbedürfnisse  findet  in  den  Seite  4 
beschriebenen  Räumen  des  Oeconomie-Gebäudes  statt  und  dienen  zur 
Aufnahme  von  Wein  und  Selterswasser  etc.  die  im  Keller  aufgestellten 
Flaschenregale  (s.  Taf.  II.),  welche  zu  je  342  resp.  456  Flaschen  eingerichtet, 
eine  leichte  Uebersicht  gewähren.  Der  daselbst  gezeichnete  Schrank  für 
Selterswasser  kann  104  Flaschen  aufnehmen,  ist  versohl iessbar  und  in  jedem 
Pavillon  im  Souterrain  einer  aufgestellt.  Mehl,  Graupen  etc.  werden  im 
Magazin  (Oeconomie- Gebäude  Seite  4)  in  auf  Taf.  II.  gezeichneten  Kästen 
aufbewahrt,  welche  ca.  200  Kg.  aufnehmen  können.  Wie  sich  aus  der 
Zeichnung  ergiebt,  ist  der  Boden  des  Kastens  nach  vorn  geneigt  und  ent- 
hält hier  eine  Oeffnung,  welche  in  einen  kleinen  Ausziehkasten  mündet. 
Diese  Oeffnung  ist  bei  gefülltem  Kasten  durch  einen  Schieber  geschlossen. 
Soll  derselbe  jedoch  gereinigt  werden,  so  zieht  man  den  Schieber  zurück 
und  lässt  sich  alsdann  jeder  Rest  durch  die  Oeffnung  aus  dem  Kasten  leicht 
entfernen.  Zur  Aufbewahrung  von  Kohl  etc.  sind  im  Keller  des  Kranken- 
pflegerinnenhauses Regale  aufgestellt,  da  diese  Räume  kühler  und  luftiger 
gehalten  werden  können,  als  die  Kellerräume  im  Oeconomie-Gebäude,  wegen 
der  liier  aufgestellten  Heizapparate. 

c)  Berechnung  und  Verausgabung  der  Consumtibilien. 

Zur  Feststellung  des  Bedarfs  an  Speisen  für  die  Kranken  dient  ein 
Diät- Verordnungsbuch , in  welches  täglich  sämmtliche  Kranke  mit  Angabe 
der  Diätformen  und  der  verordneten  Extra-Portionen  eingetragen  werden, 
und  zwar  letztere  durch  die  Namens-Chiffre  des  Assistenzarztes  in  den  be- 
treffenden Colonnen.  Dies  Buch  wird  um  5V2  Uhr  Nachmittags  an  die 
Oeconomie  abgegeben  und  hier  in  Bezug  auf  die  Zulässigkeit  der  Verord- 
nungen auf  Grund  des  Speise-Regulatives  (cfr.  Anl.  10.)  und  in  calculo  fest- 
gestellt,  demnächst  werden  die  festgestellten  Verordnungen  in  den  täglichen 
Diätzettel  eingetragen,  die  Summe  für  die  12  Pavillons  und  hiernach  der 
Bedarf  der  Speisen  nach  dem  Regulative  berechnet.  Dasselbe  enthält  die 
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Speisung  für  die  Kranken  und  das  gesammte  Warte-  und  Dienstpersonal 
und  ist  zur  Berechnung  derselben  der  im  Bureau  geführte  Rapport  mass- 
gebend. Die  Speisung  der  in  demselben  Rapporte  aufgeführten  Aerzte  und 
Apotheker  etc.  geschieht  nach  dem  Speise-Regulativ  für  letztere  (Anl  11.). 
Auf  Grund  der  wöchentlichen  Speisen -Zettel  für  Aerzte  und  Warte-  etc. 
Personal  und  der  für  Kranke  wird  nunmehr  der  Bedarf  an  sämmtlichen 
Speisen  für  den  folgenden  Tag  berechnet  und  in  das  Speise- Ausgabebuch 
eingetragen.  Die  in  der  Küche  ersparten  Speisen  etc.  werden  hier  ebenfalls 
notirt,  sowie  die  in  derselben  fabricirte  Seife,  auf  welche  später  zurückge- 
kommen werden  wird.  Nach  Feststellung  der  sämmtlichen  Speisen  werden 
diejenigen  Consumbtibilien,  welche  zur  Speisebereitung  in  der  Küche  erfor- 
derlich sind,  in  eine  tägliche  Bedarfs -Nachweisung  eingetragen  und  früli 
um  7 Uhr  an  die  Oberköchin  verabfolgt,  welche  über  den  richtigen  Empfang 
quittirt.  Milch  und  Fleisch  werden  jedoch  schon  sofort  nach  Empfang  von 
den  Lieferanten  an  die  Küche  abgeliefert. 

Die  Ausgabe  des  Brodes,  der  Semmel,  Zwiebacke  und  Getränke  für 
die  Kranken  und  das  Warte-  und  Dienstpersonal  geschieht  auf  Grund  einer 
täglichen  Bedarfs- Nach  Weisung,  welche  von  den  Hausvätern  für  die  den- 
selben zugetheilten  Kranken  und  Wärter  etc.  berechnet  und  vorgelegt  wird. 
Diese  Nachweisungen  müssen  den  Bedarf,  wie  ihn  das  Ausgabebuch  be- 
rechnet, ergeben.  Ausser  der  Extra-Diät,  welche  durch  das  Diätbuch  fest- 
gestellt wird,  kann  solche  ausnahmsweise  auch  auf  Grund  einzelner  von 
den  Assistenzärzten  vollzogener  Zettel  verordnet  werden.  Die  Ausgabe  der- 
selben erfolgt  in  der  Küche,  sobald  es  Speisen  betrifft,  und  Seitens  der 
Hausväter,  wenn  Getränke  verlangt  werden,  zu  welchem  Behufe  denselben 
ein  entsprechender  Yorrath  verabfolgt  wird. 

Zur  Unterstützung  bei  den  vorstehend  genannten  Geschäften  ist  dem 
Oeconomie-Inspector  ein  Hülfsarbeiter  als  Oeconomie- Schreiber  zur  Dispo- 
sition gestellt  und  sind  die  Functionen  des  letzteren  instructionsmässig  fest- 
gestellt (cfr.  Anlage  12). 

d)  Der  Betrieb  in  der  Kochküche. 

Der  Betrieb  in  der  Kochküche  steht  unter  der  speciellen  Leitung  der 
Oberköchin  und  hat  dieselbe  nach  der  ihr  gegebenen  Instruction  zu  ver- 
fahren (cfr.  Anlage  13).  In  der  Küche  sind  ausserdem  noch  beschäftigt 
12  Küchenmädchen  und  ein  Hausdiener.  Die  Einrichtung  der  Kochküche 
ist  Seite  3 und  4 beschrieben  und  aus  den  Tafeln  I.  und  II.  zu  ersehen.  Der 
Dienst  beginnt  um  6 Uhr  früh  und  wird  nach  Ablieferung  der  Milch  Seitens 
des  Lieferanten  dieselbe  in  die  Kessel  No.  3 und  5 gethan  und  in  den 
Kessel  No.  8 Wasser  zum  Kaffeekochen  eingelassen.  Hierauf  wird  durch 
einen  in  der  Küche  befindlichen  Klingelzug,  welcher  mit  dem  Maschinen- 
raume in  Verbindung  steht,  das  Zeichen  für  den  Maschinisten  zum  Dampf- 
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zulassen  gegeben.  Sobald  das  Wasser  kocht,  wird  der  gemahlene  Kaffee 
eingeschüttet  und  nach  ca.  15  Minuten  in  den  Kessel  No.  7 durch  einen 
Kaffeebeutel  gefüllt,  demnächst  Milch  und  Zucker  hinzugethan  und  nunmehr 
in  die  betreffenden  Gefässe  vertheilt.  Damit  die  Vertheilung  der  Speisen  etc. 
genau  nach  Vorschrift  erfolgen  kann,  wird  der  Küche  für  jeden  Tag  ein 
specieller  Speisenzettel  mit  Angabe  des  für  jeden  Pavillon  auszugebenden 
Quantums  ausgestellt.  Das  Ausschöpfen  geschieht  mittelst  verschiedener 
mit  den  entsprechenden  Maassen  versehenen  Füllkellen.  Bei  dem  Kaffee 
ist  zu  bemerken,  dass  derselbe  beim  Brennen  20  pCt.  an  Gewicht  verliert 
und  wird  hierauf  bei  der  Ausgabe  an  die  Küche  Rücksicht  genommen,  da 
nach  dem  Speise-Regulative  gebrannter  Kaffee  berechnet  wird. 

Um  7 Uhr  wird  das  Bouillonfleisch  in  den  Kessel  No.  6 gethan  und 
hier  mit  den  aus  dem  Kalbsbraten  verbliebenen  Knochen,  nachdem  dieselben 
zerhauen  sind,  gekocht.  Ist  dies  zur  Genüge  geschehen,  so  werden  Knochen 
und  Fleisch  aus  dem  Kessel  genommen  und  die  Bouillon  mit  dem  hinzu- 
gesetzten Fleischextracte  noch  einmal  aufgekocht.  Während  in  der  ersten 
Zeit  des  Betriebes  der  Anstalt  167  Grm.  Rindfleisch  für  eine  Portion  = 
3/'10  Fiter  Bouillon  verabfolgt  wurden,  sind  nunmehr  84  Grm.  Fleisch  mit 
Zusatz  von  3 Grm.  Fleischextract  ausreichend,  um  eine  vorzügliche  Bouillon 
herzustellen,  welche  denn  auch  mit  Vorliebe  von  den  Kranken  genossen 
wird.  Abgesehen  von  der  besseren  Qualität  stellt  sich  die  Bouillon  mit 
Fleischextract  aber  auch  billiger  her,  denn  während  die  Kosten  für  erstere 
pro  Portion  0,19  Mark  betrugen,  kostet  letztere  nur  0,14  Mark. 

Um  dieselbe  Zeit  wird  das  Fleisch  zum  Mittagessen  in  den  Kessel  No.  7 
und  die  Kalbskeulen  in  die  Bratöfen  gebracht,  demnächst  in  der  Speise- 
kammer das  Frühstück  für  die  Kranken  und  Assistenzärzte  bereitet.  Das- 
selbe besteht  für  die  ersteren  aus  den  verordneten  Eiern,  Butter,  Schinken  etc., 
bei  letzteren  aus  Schinken  oder  Wurst.  Jede  Portion  wird  genau  abgewogen 
und  dem  betreffenden  Pavillon  zugetheilt  und  ist  hierfür  der  der  Küche  zu- 
gefertigte tägliche  Diätzettel  massgebend. 

Das  Gemüse  zum  Mittagessen  wird  im  Kessel  No.  8,  die  Mittagssuppe 
im  Kessel  No.  3 gekocht. 

Um  ll1/ 2 sind  die  Braten  und  das  Kochfleisch  gahr  und  fertig,  und 
werden  dieselben  nunmehr  auf  dem  Fleischbrette  in  die  vorgeschriebenen 
Portionen  verschnitten  und  nachdem  diese  gewogen,  in  die  Fleischkasten 
gethan.  Die  Bereitung  des  Nachmittags -Kaffee’s  geschieht,  wie  oben  be- 
schrieben. Die  Abendsuppen  werden  ira  Kessel  No.  8 gekocht,  und  wenn 
Kartoffeln  in  der  Schale  verabfolgt  werden,  diese  im  Kessel  No.  10,  und 
die  Suppen  im  Kessel  No.  3.  Die  kleinen  Kessel  No.  11  bis  15  dienen 
zum  Kochen  des  Kaffees  für  die  Aerzte  etc.  und  der  Extra-Suppen  für  die 
Kranken,  auch  des  Sonntags  zu  Bratensaucen. 

Der  Transport  der  Speisen  nach  den  Pavillons  geschieht  mittelst  der 
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auf  der  anliegenden  Tafel  III.  bezeichneten  Transportwagen  und  Gefässe.  Der 
Speise-Transport  wagen  enthält,  wie  die  Zeichnung  ergiebt,  vorn  einen  Raum 
zur  Aufnahme  des  Speiseeimers,  in  welchen  der  Kaffee  resp.  das  Gemüse 
gethan  wird,  hinten  drei  Fächer,  welche  zur  Aufnahme  des  Bratenkastens 
und  der  Bouillonkanne  dienen.  Der  Deckel  des  Wagens  drückt  mit  einem 
Gummiknopf  auf  den  Deckel  des  Speiseeimers,  wodurch  dieser  fest  ge- 
schlossen bleibt  und  ein  Ausschütten  der  Gemüse  etc.  verhindert  wird.  Die 
hintere  Thür  des  Wagens  wird  verschlossen,  damit  kein  Gefäss  herausfällt. 
Für  jeden  einstöckigen  Pavillon  dient  ein  Wagen,  für  jeden  zweistöckigen 
zwei  zum  Transporte  der  Speisen  und  sind  dieselben  resp.  die  Gefässe  so 
bemessen,  dass  sie  die  sämmtlichen  Speisen,  welche  für  die  Kranken  ver- 
ordnet sind,  sowie  die  für  das  Warte-  und  Dienstpersonal  bestimmten,  auf- 
nehmen können.  Zum  Transporte  der  Eier,  Schinkenportionen  etc.  werden 
die  Tabletten  benutzt,  welche  von  dem  Wartepersonal  in  der  Hand  ge- 
tragen werden. 

Zum  Abholen  der  Speisen  wird  das  Signal  mit  der  Hofglockc  gegeben 
und  ist  über  die  Verabreichung  derselben  an  die  Kranken  in  der  Instruction 
für  die  Krankenwärter  (Anlage  3)  das  Nähere  bestimmt.  Täglich  nach 
Ausgabe  des  Mittagessens  wird  die  Küche  gründlich  gereinigt,  die  Koch- 
kessel, Gewichte  und  Hähne  geputzt  und  der  Fussboden  gescheuert,  sodass 
die  Küche  selbst  stets  ein  Bild  der  Ordnung  und  Reinlichkeit  darstellt. 

In  den  Nebenräumen  der  Kochküche  und  zwar  in  dem  Scheuerraume 
wird  das  Küchengeschirr  in  dem  dort  befindlichen  Spülbassin  gereinigt  und 
auf  den  Regalen  aulgestellt.  Das  Putzen  der  Gemüse  etc.  geschieht  in  dem 
hierzu  bestimmten  Raume  (vergleiche  Tafel  I.)  und  zwar  Tags  vor  Gebrauch 
desselben. 

Zur  Aufnahme  des  Küchenabfalls  dient  ein  gemauerter  Behälter  ausser- 
halb des  Gebäudes,  jedoch  dicht  an  der  Kochküche  gelegen,  in  welchen  die 
Abfälle  und  zwar  die  Kartoffel-  etc.  Schalen  und  das  Flüssige,  der  soge- 
nannte Trank,  besonders  aufbewahrt  werden.  Der  Behälter  ist  mit  eisernen 
Deckeln  verschlossen.  Für  den  Küchenabfall  wird  gegenwärtig  für  100  Per- 
sonen per  Monat  17  Mark  gezahlt. 

Zur  Aufnahme  der  Knochen  ist  ein  gemauerter  Behälter  am  Eishause 
eingerichtet,  und  zwar  derart,  dass  zwischen  je  zwei  Steinen  eine  Oeffnung 
geblieben  ist,  um  die  Luft  durchzulassen,  ebenso  ist  der  eiserne  Deckel 
mit  Löchern  versehen,  um  das  Ansammeln  der  Maden  in  den  Knochen  zu 
verhindern. 

Ausser  dem  vorstehend  beschriebenen  eigentlichen  Betriebe  in  der 
Kochküche  wird  in  derselben  auch  noch  weisse  Stückenseife  fabricirt.  Die 
Veranlassung  hierzu  gab  der  Umstand,  dass  viele  Abgänge,  als  Knochen, 
Schinkenschwarten  etc.  nicht  vollkommen  ausgenutzt  wurden,  da  dieselben 
nicht  wohl  zur  Bereitung  der  Speisen  zu  verwenden,  jedoch  auch  nicht 
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gänzlich  zu  verwerfen  waren.  Durch  die  Seifenfabrikation  werden  nun 
sämmtliche  Abgänge,  selbst  die  geringsten  Fleisch-  etc.  Reste  verwerthet., 
und  muss  dies  für  eine  grosse  Anstalt  als  wirtschaftlich  durchaus  not- 
wendig erachtet  werden. 

Zur  Fabrikation  der  Seife  sind  erforderlich  und  hier  im  Gebrauche: 
ein  grosser  Kessel  zum  Kochen,  ein  Lauge -Bottich,  zwei  Waschfässer,  in 
welche  die  gekochte  Seife  gefüllt  wird,  und  eine  Kelle  zum  Rühren.  Die 
Lauge  wird  bereitet  aus  Soda  und  Wasser,  und  nimmt  man  zu  1 Pfund 
caustischer  Soda  (Seifenstein)  4 Liter  Wasser.  Mit  30  Pfund  Soda  und 
120  Jäter  Wasser,  welche  Masse  im  Laugebottich,  wenn  sie  oft  umgerührt 
wird,  in  3 Tagen  vollständig  zergangen  ist,  kann  man  ca.  80  Pfd.  Küchen- 
abgang, als  Schwarten,  Schaumfett  etc.  gahr  kochen.  Sobald  die  Lauge 
fertig  ist,  werden  ca.  2 Eimer  davon  (je  nach  der  Menge  des  Fettes)  in 
den  Kessel  gegossen  und  das  Fett  hinzugethan.  Nachdem  diese  Masse  drei 
Stunden  gekocht  hat,  wird  sie  durch  ein  Sieb  in  ein  Fass  gegossen,  in 
welchem  man  dieselbe  erkalten  lässt.  Alsdann  wird  die  Masse  zerschnitten 
und  wieder  mit  frischer  Lauge  in  den  Kessel  gethan,  in  welchem  sie  wie- 
derum drei  Stunden  kocht  und  wie  vorher  erkaltet  und  zerschnitten  wird. 
Dies  wird  zum  dritten  Male  wiederholt,  bis  die  Masse  gut  zersetzt  ist  wo- 
von man  sich  genau  überzeugen  muss.  Nunmehr  wird  die  gekochte  Seife 
aus  dem  Kessel  geschöpft  und  in  ein  Waschfass  gethan,  in  welchem  die- 
selbe ca.  12  Stunden  stehen  bleibt,  um  kalt  und  fest  zu  werden,  und  als- 
dann in  Stücke  zerschnitten.  Diese  Stücke  werden  in  einem  lufttrockenen 
Raume  auf  mit  Netzen  bespannten  Rahmen  (Seifenständer)  auseinander- 
gclegt,  um  vollständig  auszutrocknen.  Ein  solcher  Ständer,  von  welchen 
zwei  zu  diesem  Zwecke  in  der  Anstalt  angefertigt  sind,  nimmt  ca.  600  Kgrm. 
Seife  auf,  und  wird  die  vollständig  ausgetrocknete  Seife  auf  Regalen  ver- 
packt und  demnächst  nach  der  Reihenfolge  der  Fabrikation  in  Gebrauch 
genommen.  Jedes  auf  diese  Weise  gewonnene  Quantum  Seife  wird  sofort 
nach  der  Fabrikation  gewogen  und  der  Tag  derselben,  sowie  das  Gewicht 
der  Seife  an  dem  Seifenständer  und  im  Ausgabebuche  notirt.  Bei  der 
Ausgabe  der  Seife  zum  Gebrauche  wird  dieselbe  ebenfalls  gewogen  und 
hat  sich  hierbei  ein  Eintrocknen  von  ca.  30  pCt.  ergeben. 

Im  Jahre  1878  sind  aus  den  erwähnten  Abfällen  mit  Hinzunahme  von 
979  Kgrm.  Seifenstein  zum  Werthe  von  447,50  Mark  ==  2872  Kgrm.  Seife 
gekocht,  welche  beim  Eintrocknen  30  pCt.  = 861,6  Kgrm.  Verlust  und 
somit  2010,4  Kgrm.  trockene  Seife  ergeben  haben,  also  kostet  jedes  Kgrm. 
der  Anstalt  nur  0,223  Mark.  Die  fabricirten  2010,4  Kgrm.  Seife  zum 
evcnt.  Ankaufspreise  von  49,5  Mark  pro  50  Kgrm.  gerechnet,  ropräsentiren 
einen  Werth  von  1990,30  Mark  und  ergeben  nach  Abzug  der  baaren  Aus- 
lagen für  Seifenstein  mit  447,50  Mark,  einen  Gewinn  von  1542,80  Mark. 
Ausser  dem  oben  erwähnten  Abfall  zum  Seifenkochen  mit  ca.  2600  Kgrm. 
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ist  aber  der  übrige  Küchenabfall  an  einen  Molkereibesitzer  verkauft  und 
hat  bei  dem  Satze  von  17  Mark  für  100  verpflegte  Personen  pro  Monat 
eine  Einnahme  von  1412  Mark  pro  1878  ergeben.  Für  die  Knochen  ist  in 
demselben  Jahre  eine  Einnahme  von  261  Mark  erzielt. 

e)  Der  Betrieb  in  der  Waschküche. 

Der  Wäschebetrieb  steht  unter  der  Aufsicht  eines  Hausvaters,  welchem 
nach  der  Instruction  (Anlage  2)  das  gesammte  Waschpersonal  unterstellt 
und  das  in  der  Waschküche  und  den  zu  derselben  gehörenden  Localitäten 
vorhandene  Inventarium  übergeben  ist.  Das  Personal  besteht  aus  einer 
Oberwäscherin,  welche  die  specielle  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  Reini- 
gung des  Wäschebedarfs  hat  (Anl.  14),  12  Waschmädchen,  einem  Hausdiener 
und  einer  Näherin,  welche  letztere  nach  Bedarf  tagelohnweise  beschäftigt  wird. 
Die  Einrichtung  der  Waschküche  ist  Seite  4 und  5 beschrieben  und  geben  die 
Tafeln  I.  und  II.  nähere  Anleitung.  Die  Anstaltswäsche  wird  jeden  Tag 
und  zwar  nach  Bedarf  für  die  einzelnen  Pavillons  gewechselt,  im  Sommer 
um  6,  im  Winter  um  7‘/2  Uhr  Morgens.  Die  Oberwärter  sortiren  die  un- 
reine Wäsche,  schreiben  die  Anzahl  auf  einen  Zettel  und  übergeben  den- 
selben dem  Hausvater  der  Abtheilung,  welcher  die  Zettel  in  die  für  jeden 
Pavillon  angelegten  Wäschebücher  einträgt,  die  Wäsche  in  Körbe  einpacken 
und  durch  Hausdiener  nach  dem  Waschhause  transportiren  lässt.  Der 
Wäsche -Hausvater  nimmt  die  Wäsche  nach  den  mitgebrachten  Büchern  ab 
und  lässt  dieselbe  serienweise  in  die  im  Raum  für  unreine  Wäsche  befind- 
lichen Kasten  legen,  wobei  er  zu  beachten  hat,  dass  die  etwa  noch  feuchte 
Wäsche  in  den  oberen  Fächern  untergebracht  wird,  welche  mit  Lattenböden 
versehen,  den  Durchzug  der  Luft  gestatten. 

Die  abgenommenen  Wäschestücke  werden  in  die  Waschliste,  welche 
Einnahme  und  Ausgabe  jeder  Sorte  nachweist,  eingetragen  und  den  ein- 
zelnen Pavillons  durch  reine  Wäsche  ersetzt. 

Die  im  Wäscheraum  angesammelte  unreine  Wäsche  wird  jeden  Mittwoch 
und  Sonnabend  nach  der  Waschküche  gegeben,  hier  durch  2 Waschmädchen 
die  sehr  schmutzigen  und  fleckigen  Stücke  ausgesucht  und  mit  grüner  Seife 
eingerieben.  Blutige  Sachen  werden  zunächst  in  kaltem  Wasser  eingeweicht, 
abgebürstet,  ausgespült  und  eiugeseift  und  demnächst  den  anderen  beige- 
geben. Nachdem  auf  diese  Weise  die  Wäsche  sortirt,  wird  dieselbe  mit 
warmer  Soda-  und  Seifenlauge  durch  ein  Mädchen  in  die  Einweichebottiche 
gethan  und  hier  fest  eingetreten.  Blau  und  weiss  gestreifte  Wäsche,  sowie 
die  Kleider  für  Wärter  und  Wärterinnen  dürfen  hier  nicht  eingeweicht  wer- 
den, da  sie  alsdann  die  Farbe  verlieren.  Die  Wäsche  aus  den  Isolir-Pavillons, 
welche  zur  leichteren  Unterscheidung  derselben  von  der  übrigen  Wäsche  mit 
rothen  Streifen  versehen  ist,  wird  nicht  mit  letzterer  zusammen,  sondern  in  den 
im  Desinfectionsraume  aufgestellten  verschliessbaren  Bottichen  eingeweicht. 
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In  dieselben  wird  eine  Desinfectionsmasse  gethan,  bestehend  aus  lauwarmem 
Wasser  und  pro  Bottich  500  Grm.  Carbolsäure,  welche  tüchtig  durchgerührt, 
die  unreine  Wäsche  aufnimmt.  Die  Bottiche  werden  demnächst  sofort  ver- 
schlossen. Nachdem  die  unreine  Wäsche  hier  ca.  zwei  Tage  gelegen,  wird 
dieselbe  in  kleinen  Zobern  nach  der  Waschküche  zur  weiteren  Bearbeitung 
gebracht. 

Von  der  nunmehr  in  der  Waschküche  befindlichen  eingeweichten  Wäsche 
wird  täglich  so  viel  gedämpft,  als  gewaschen  werden  kann.  Das  Dämpfen 
geschieht  in  den  in  der  Waschküche  aufgestellten  drei  Dampfwaschkesseln 
(siehe  Tafel  I.  und  II.),  welche  innen  mit  Kalkanstrich  verseilen  sind,  um 
Rostflecke  in  der  Wäsche  zu  verhindern.  Nachdem  der  Kessel  mit  Wäsche 
vollgepackt  und  ungefähr  bis  zum  oberen  Lattenboden  mit  Laugenwasser 
angefüllt  ist,  wird  das  Uebergiessungsrohr  u eingesetzt  und  der  Deckel  d 
fest  verschlossen.  Hierauf  wird,  nachdem  vorher  mit  dem  in  der  Küche 
befindlichen  Klingelzuge  ein  Zeichen  für  den  Heizer  gegeben  ist,  durch  Auf- 
drehen des  Ventils  der  Dampf  zugelassen,  welcher  in  das  unten  geschlossene 
Dampfzuführungsrohr  r eintritt  und  aus  den  in  demselben  befindlichen 
Löchern  ausströmt.  Hierdurch  wird  die  in  dem  Circulationsrohr  c vorhan- 
dene Flüssigkeit  erhitzt,  so  dass  dieselbe  nach  oben  in  das  Uebergiessungs- 
rohr u aufsteigt  und  von  hier  aus  in  die  Mitte  des  Kessels,  in  welcher  ein 
leerer  Raum  zwischen  der  Wäsche  gelassen  ist,  sich  ergiesst.  Das  unten 
befindliche  kältere  Wasser  strömt  indessen  nach  in  das  Circulationsrohr  und 
gelangt  von  diesem  wieder  erhitzt  auf  dem  beschriebenen  Wege  in  den 
oberen  Theil  des  Kessels. 

Auf  diese  Weise  wird  die  Wäsche  von  dem  Laugenwasser  vollständig 
durchkocht*  und  kann  nach  ungefähr  2 Stunden  aus  dem  Kessel  herausge- 
nommen werden.  Demnächst  wird  der  Dampf  abgesperrt,  die  Kesseldeckel 
losgeschraubt  und  hochgehoben,  das  Wasser  abgelassen  und  die  einzelnen 
Stücke  nach  Bedarf  mit  Ziehstöcken  herausgezogen.  Dieselben  werden  nun- 
mehr in  kleine  Zober  gethan,  an  die  Waschbottiche  getragen  und  in  diesen 
gewaschen.  Die  feine  Bettwäsche,  Handtücher,  Tischzeug  und  Extra-Wäsche 
werden  nicht  in  den  grossen  Kesseln  gedämpft,  sondern  mit  Schälseife  und 
dem  Abfall  der  Stückenseife  in  dem  kupfernen  Wäschekochkessel  gekocht 
und  dann  mit  der  Hand  gewaschen.  Auch  fettige  und  fleckige  Sachen 
werden  auf  diese  Weise  behandelt.  Zum  Einbringen  dieser  Wäsche  in  den 
Kessel,  sowie  zur  Aufnahme  der  abgekochten  Wäsche  dienen  hölzerne  läng- 
liche Wannen. 

Die  Wäsche  wird  zwar  mit  der  Hand  gewaschen,  jedoch  darf  bei  der 
groben  Wäsche  die  Waschbürste  mit  zur  Hülfe  genommen  werden. 

Die  zum  Waschen  aufgestellten  7 Bottiche  für  je  zwei  Personen  sind 
mit  Kalt-  und  Warm  Wasserleitung  versehen,  neben  denselben  stehen  je  zwei 
Holzschemel , auf  welche  die  gewaschene  Wäsche  gelegt  wird,  um  alsdann 
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im  Spülbasain  gespült  zu  werden.  Dasselbe  ist  innen  mit  Kalkanstrich  und 
oben  mit  Holzrand  versehen,  um  die  Wäsche  vor  Rostflecken  zu  bewahren 
und  hat  zwei  Abthedungen,  welche  jede  mit  Zu-  und  Abfluss  eingerichtet 
ist.  In  einer  derselben  wird  die  Wäsche  vorgespült  und  in  der  anderen  in 
Blauwasser  nachgespült.  Alsdann  wird  die  Wäsche  in  einen  Hydroextracteur 
gethan,  welcher  durch  die  Dampfmaschine  vom  Maschinenhause  aus  mittelst 
Transmission  in  Bewegung  gesetzt  wird  und  so  lange  anhält,  bis  der  grösste 
Theil  des  Wassers  der  Wäsche  entzogen  ist.  Hierauf  wird  die  Wäsche  in 
Körbe  gepackt,  bei  günstigem  Wetter  mit  einem  eisernen  Transportwagen 
nach  dem  Trockenplätze,  oder  aber  mittelst  des  Fahrstuhls  nach  dem 
Trockenboden  geschafft  und  zum  Trocknen  aufgehängt.  Der  Trockenplatz 
ist  mit  Pfählen  versehen,  an  welche  Wäscheleinen  gezogen  werden  können. 
Dieselben  stehen  in  gemauerten  Löchern  und  sind  leicht  herauszunehmen. 
Die  getrocknete  Wäsche  wird  nach  der  Roll-  und  Plättstube  geschafft,  hier 
gelegt  und  gerollt  resp.  geplättet  und  die  schadhaften  Sachen  von  den  guten 
gesondert.  Die  sämmtlichen  Wäschestücke  werden  hierauf  von  dem  Haus- 
vater nachgezählt,  in  der  Waschliste  not.irt  und  nach  dem  Magazin  geschafft, 
wo  dieselben  in  die  verschiedenen  Fächer  verpackt  werden.  Die  schad- 
haften aber  noch  reparaturfähigen  Stücke  werden  nach  der  Flickstube  ge- 
schafft und  hier,  durch  die  Näherin  ausgebessert,  wieder  nach  dem  Magazin 
zu  den  übrigen  gelegt.  Die  nicht  mehr  brauchbaren  Sachen  dagegen  wer- 
den von  dem  Hausvater  dem  Oeconomie-Inspector  vorgelegt,  und  nachdem 
letzterer  dieselben  für  unbrauchbar  erklärt,  sofort  zerschnitten.  Hierbei  ist 
zu  beachten,  dass  die  weisse  Leinewand  zu  Verbänden  und  die  bunte  zu 
Putzlappen  verwendet  wird.  Die  schlechten  Stücke  und  Abfälle  werden  als 
Lumpen  zum  Verkauf  gesammelt.  Die  Wäsche  für  das  Anstalts- Personal 
wird  wöchentlich  ein  Mal  am  Montag  an  die  Oberwäscherin  laut  Wasch- 
zettel übergeben  und  am  Sonnabend  von  derselben  wieder  zurückempfangen. 

Die  gebrauchten  Bandagen  als  Flanell-,  Gaze-  und  Leinwandbinden, 
sowie  Com  pressen,  Häckselkissen  und  Sandsäcke  werden  nach  Bedarf  pavil- 
lonweise an  die  Oberwäscherin  laut  Zettel  abgegeben  und,  nachdem  dieselben 
gewaschen  und  zum  Gebrauche  wieder  fertig  gemacht  sind,  an  die  Pavillons 
zurückgegeben.  Die  Binden  müssen  geplättet  und  aufgewickelt  werden,  und 
geschieht  letzteres  mittelst  der  Binden-Wickelmaschine. 

Ausser  den  vorkommenden  Reparaturen  hat  die  Näherin  auch  die  An- 
fertigung der  für  die  Anstalt  erforderlichen  Sterbehemden,  Häckselkissen 
und  Sandsäcke  etc.  zu  besorgen,  und  wird  das  nöthige  Material  derselben 
zugemessen.  Sämmtliche  Wäschestücke  werden  sofort  nach  Abnahme  von 
dem  Lieferanten,  mit  einem  Stempel  versehen. 

Wie  Seite  3 angeführt,  wird  das  aus  dem  Betriebe  der  Kochküche  und 
im  Badehause  gewonnene  Condensationswasser  nach  dem  in  der  Wasch- 
küche aufgestellten  Reservoir  geleitet,  welches  ca.  2000  Liter  Wasser  auf- 
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nimmt.  Von  hier  aus  wird  dasselbe  zum  Einweichen  der  gesammten 
Wäsche  und  zum  Waschen  der  blaugestreiften  Sachen  entnommen,  zu 
welchem  Zwecke  es  sich  besonders  eignet.  Es  ist  diese  Einrichtung  einmal 
für  den  Wäschebetrieb  von  besonderem  Nutzen,  dann  aber  auch  eine  be- 
deutende Ersparniss  an  Wasser,  welches  durch  Dampf  kraft  heraufgefördert 
werden  muss  und  also  nicht  unnöthig  verwendet  werden  darf. 

Wie  seit  der  Eröffnung  der  Anstalt  der  Krankenbestand  mit  jedem 
Jahre  zugenommen  hat,  so^hat  sich  auch  dem  entsprechend  die  Arbeit  in 
der  Waschküche  vermehrt.  Es  wurden  gewaschen  im 

Jahre  1875:  283967  Wäschestücke  mit  109600  Kgrm. 


- 1876:  382581 

- 147700  - 

- 1877:  466744 

- 180100  - 

- 1878:  477413 

- 185823  - 

Gewicht,  oder  pro  Tag  365  resp.  492  und  600  Kgrm.  Auf  jeden 
kamen  pro  Tag  und  Kopf  im 

Jahre  1875:  2,3  Wäschestücke 

mit  0,888  Kgrm. 

- 1876:  2,5 

- 0,965  - 

- 1877:  2,3 

- 0,888  - 

- 1878:  2,3 

- 0,888  - 

Gewicht,  so  dass  hier  das  für  Hospitäler  angenommene  Maximalquantum 
von  5 Kgrm.  pro  Kopf  und  Woche  stets  überschritten  worden  ist;  während 
bei  der  Anlage  der  Einrichtungen  vorausgesetzt  wurde,  dass  letzteres  nur 
selten  erreicht  werden  würde. 


f)  Der  Betrieb  im  Maschinenhause  und  in  den  Werkstätten. 

Den  Betrieb  im  Maschinenhause  und  den  Werkstätten,  sowie  betreffs 
der  Heizung  und  Ventilation  leitet  der  Maschinenmeister  als  Techniker  der 
Anstalt  laut  der  ihm  ertheilten  Instruction  (cfr.  Anlage  15).  Insbesondere 
ist  hier  aber  noch  zu  beachten,  dass  der  Maschinist  mit  der  Behandlung 
der  Dampfkessel  vertraut  sein  und  derselben  die  grösste  Aufmerksamkeit 
widmen  muss.  Dasselbe  gilt  für  die  Wartung  der  Maschine  und  Instand- 
haltung der  Triebwerke,  welche  Seite  5 bis  7 näher  beschrieben  sind. 

Ausser  dem  im  Etat  aufgeführten  Haustischler  werden  in  der  Anstalt 
noch  ein  Maler  und  ein  Maurer  beschäftigt,  welche  unter  der  speciellen 
Leitung  des  Maschinenmeisters  sämmtliche  Reparaturen  in  der  Anstalt  aus- 
zuführen haben.  Die  in  der  Anstalt  beschäftigten  Heizer  sind  grössten- 
theils  Schlosser  oder  Schmiede  und  werden  desshalb  zu  den  einschlägigen 
Arbeiten,  namentlich  im  Sommer  verwendet.  Leber  die  sämmtlichen 
Arbeiten  führt  der  Maschinenmeister  Buch  und  weist  die  hierzu  vom 
Oeconomie- Inspector  empfangenen  Materialien  in  demselben  nach.  Der 
Oeconomie-Inspector  notirt  die  Verwendung  der  Materialien  im  Oeconomie- 
Manual  und  trägt  die  neu  angefertigten  Stücke  in  das  lnventarium  ein. 
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g)  Die  Aufsicht  über  die  Sicherheit  der  Anstalt. 

Die  Aufsicht  über  die  Sicherheit  der  Anstalt  ist  zwei  Nachtaufsehern 
übertragen,  welche  alle  diejenigen  Massregeln  beobachten  müssen,  die  zur 
Verhütung  von  Feuersgefahr,  Diebstahl  etc.  nothwendig  sind.  Auch  haben 
dieselben  darauf  zu  achten,  dass  zwischen  den  Insassen  der  Anstalt  kein 
unerlaubter  Verkehr  statttindet. 

Der  Dienst  der  Nachtaufseher  beginnt  des  Abends  so  rechtzeitig,  dass 
ihrerseits  noch  die  Hoflaternen  vor  eingetretener  Dunkelheit  angezündet 
werden  können,  jedoch  niemals  nach  8 Uhr  Abends,  wenn  das  Anzünden 
der  Laternen  auch  erst  später  nothwendig  ist,  und  endet  des  Morgens  um 

6 Uhr. 

Den  Portier- Dienst  im  Verwaltungsgebäude  versehen  ein  Tages-  und 
ein  Nacht-Portier,  welche  sich  des  Morgens  und  Abends  um  6 Uhr  ablösen. 

Das  äussere  Hauptthor  wird  unter  stetem  Verschluss  gehalten,  von 
dem  inneren  nur  das  grosse  Thor,  die  Nebenpforten  bleiben  geöffnet.  Der 
Portier  erhält  ein  namentliches  Verzeichniss  aller  im  Krankenhause  wohnen- 
den Personen  und  wird  dasselbe  im  Verwaltungs- Bureau  stets  current  ge- 
halten. Personen,  welche  die  Anstalt  besichtigen  wollen,  können  für  ge- 
wöhnlich nur  bis  3 Uhr  Nachmittags,  an  Sonn-  und  Festtagen  aber  nicht 
zugelassen  werden.  Jedoch  wird  bei  solchen,  welche  sich  als  von  auswärts 
kommend  lcgitimiren,  von  dieser  Bestimmung  abgesehen.  Kranke  hat  der 
Portier  an  den  Arzt  du  jour  zu  weisen. 

Das  Warte -Personal  darf  nur  gegen  Erlaubnissschein  des  betreffenden 
Assistenzarztes,  und  das  Dienst-Personal  nur  gegen  einen  solchen  des  Oeco- 
nomie -Inspectors  resp.  der  Hausväter  die  Anstalt  verlassen.  Die  vorge- 
nannten Personen  müssen  aber  in  den  Sommermonaten  spätestens  um  11  Uhr 
Abends  und  in  den  Wintermonaten  um  10  Uhr  in  die  Anstalt  zurückge- 
kehrt sein.  Die  später  zurückkehrenden  Personen  hat  der  Portier  zu  notiren 
und  am  nächsten  Morgen  zu  melden.  Trunkenen  Personen  wird  der  Eintritt 
in  die  Anstalt  verweigert. 

Besuche  bei  den  Kranken  finden  in  den  Nachmittagsstunden  von  2 bis 
3 Uhr  an  vier  Tagen  der  Woche  und  zwar  Dienstags,  Donnerstags,  Sonn- 
abends und  Sonntags  statt.  Ausserhalb  dieser  Stunden  sind  Besuche  bei 
den  Kranken  nur  in  Ausnahmefällen  nach  ärztlichem  Ermessen  gestattet, 
und  hat  daher  der  Portier  die  sich  etwa  meldenden  Personen  an  den 
Assistenzarzt  des  betreffenden  Pavillons  resp.  an  den  Arzt  du  jour  zu  weisen. 

An  dem  Thorwege  nach  der  Landsberger  Chaussee  versieht  ein  Portier 
von  Morgens  6 bis  Abends  6 Uhr  den  Dienst.  Derselbe  hat  sämmtlichcn 
Personen,  welche  Gegenstände  für  die  Oeconomie  abliefern  wollen,  den  Thor- 
weg zu  öffnen , anderen  Personen  aber  den  Eintritt  in  die  Anstalt  zu  ver- 
weigern und  dieselben  nach  dem  Verwaltungsgebäude  zu  verweisen. 
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Das  Thor  am  Leichenhause  ist  für  gewöhnlich  geschlossen  und  befindet 
sich  der  Schlüssel  zu  demselben  bei  dem  Leichen wärter,  welcher  dasselbe 
nach  erfolgtem  Klingeln  öffnet.  Der  Eingang  in  dieses  Thor  ist  nur  den 
zu  Beerdigungen  kommenden  Personen  gestattet.  Der  Schlüssel  wird  von 
dem  Leichenwärter  Abends  an  den  das  Leichenhaus  beaufsichtigenden  Haus- 
vater abgegeben  und  Morgens  7 Uhr  wieder  in  Empfang  genommen. 

4.  Das  Inventarium. 

Das  Inventarium  der  Anstalt  enthält  alle  diejenigen  Gegenstände, 
welche  zur  Bekleidung,  Lagerung,  als  Reinigungs-Geräthe,  Heizungs-, 
Beleuchtungs-,  Kranken-  und  Bade-Geräthe,  Geräthe  für  die  Apotheke, 
Küchen-  und  Speise -Geräthe,  Geräthe  für  das  Leichenhaus,  Bureau-Uten- 
silien, Haus- Utensilien  und  Mobiliar-  und  Geräthe  zum  Gebrauche  in  der 
Oeconomie  dienen,  und  ist  dasselbe  dementsprechend  in  11  verschiedene 
Titel  eingetheilt,  welche  wiederum  sämmtliche  Gegenstände  nach  dem 
Alphabet  geordnet  nachweisen. 

Die  genaue  und  sorgfältige  Führung  des  Inventariums  ist  von  grösster 
Wichtigkeit,  da  aus  demselben  zu  jeder  Zeit  jedes  einzelne  Stück  der  An- 
stalt, auch  das  geringste,  nachgewiesen  werden  muss.  Das  Inventarium 
enthält  zu  diesem  Zwecke  die  genaue  Bezeichnung  der  Gegenstände,  Angabe 
der  Gebäude,  in  welchen  dieselben  sich  befinden,  Zugang,  Abgang  und  Be- 
stand. Auch  werden  die  an  den  einzelnen  Stücken  vorgenommenen  Ver- 
änderungen in  demselben  vermerkt. 

Wenn  auch  die  sämmtlichen  Inventarienstücke  hier  nicht  wohl  ange- 
geben werden  können , so  sollen  doch  die  für  das  Krankenhaus  eigenthüm- 
lichen,  namentlich  die  zur  Bekleidung  und  Lagerung  dienenden  Gegenstände 
hier  speciell  erläutert  werden.  Auch  ist  das  Gewicht  derselben,  besonders 
der  Wäschestücke  hier  angegeben,  um  als  Anhalt  für  die  in  der  Wasch- 
küche zu  leistende  Arbeit  zu  dienen  (vergl.  Seite  4‘2). 

Die  zum  Titel  IA.,  Bekleidung  für  Männer  gehörenden 

Halstücher  bestehen  je  zwei  aus  0,83Mtr.  breitem  und  0,83 Mtr.  langem, 
rothkarirtem  Leinen,  beide  in  der  Form  eines  Dreiecks,  je  64  Grm.  schwer. 

Hemden  aus  3 Mtr.  weisser  Leinewand  von  0,83  Mtr.  Breite  — 497  Grm. 

Hosen  für  den  Sommer  aus  2,17  Mtr.  blau  und  weiss  gestreiftem, 
leinenen  Zwillich  von  0,71  Mtr.  Breite;  von  oben  herab  bis  unterhalb  des 
Gesässes  mit  1,04  Mtr.  grauer  Leinewand  von  0,67  Mtr.  Breite  gefüttert 
und  mit  Schlitz  zum  Zuknöpfen  versehen  — 545  Grm. 

Hosen  für  den  Winter,  wie  vorstehend,  jedoch  durchweg  mit  Par- 
chcnd  gefüttert,  welcher,  um  das  Einlaufen  zu  vermeiden,  vorher  gekrumpft 
wird  — 735  Grm. 

Hosenträger,  aus  gewöhnlichem,  0,05  Mtr.  breitem  Gurt  gefertigt 
— 63  Grm. 
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Jacken,  aus  2 Mtr.  blau  und  weiss  gestreiftem  leinenen  Zwillich  von 
0,71  Mtr.  Breite,  durchweg  mit  grauer  Leinwand  gefüttert  und  mit  einer 
Tasche  versehen  — 740  Grm. 

Pantoffeln,  lederne,  mit  niedrigen  Absätzen,  zum  Gebrauche 
ausserhalb  der  Krankenstuben  — 435  Grm. 

Pantoffeln,  zwillichene,  mit  Vordertheil  von  grauem  Zwillich,  zum 
Gebrauche  in  den  Krankenstuben  — 324  Grm. 

Schlafröcke  für  den  Sommer,  aus  4,42  Mtr.  blau  und  weiss  ge- 
streiftem, leinenen  Zwillich  von  0,71  Mtr.  Breite,  mit  einer  Tasche  ver- 
sehen, im  Rücken,  Brust  und  Aermel  mit  grauer  Leinewand  gefüttert,  wozu 
2,25  Mtr.  Lemewand  von  0,67  Mtr.  Breite  verwendet  werden  — 1200  Grm. 

Schlafröcke  für  den  Winter,  wie  vorstehend,  jedoch  durchweg  mit 
Parchend  gefüttert,  welcher,  um  das  Einlaufen  zu  vermeiden,  vorher  ge- 
krumpft wird  — 1420  Grm. 

Socken  für  den  Winter,  durchschnittlich  pro  Paar  aus  95  Grm. 
reiner  weisser  Wolle  gefertigt  — 95  Grm. 

Socken  für  den  Sommer,  durchschnittlich  pro  Paar  aus  94  Grm. 
ungebleichter  8 drahtiger  Baumwolle  gefertigt  — 94  Grm. 

Taschentücher,  aus  0,75  Mtr.  rothkarrirtem  Leinen  von  0,75  Mtr. 
Breite  — 49  Grm. 

Für  Frauen: 

Halstücher,  wie  bei  den  Männern. 

Hemden,  aus  22/s  Mtr.,  ca.  0,83  Mtr.  breiter  weisser  Leinewand  — 
460  Grm. 

Die  Hemden  mit  rothen  Streifen  sind  wie  vorstehend,  jedoch  mit  einem 
in  der  Länge  durchlaufenden,  ca.  0,6  Mtr.  breiten  rothen  Streifen  versehen. 

Hemden,  extra  weite,  aus  3,10  Mtr.  weisser  Leinewand  von 
0,83  Mtr.  Breite  — 570  Grm. 

Jacken,  aus  2,50  Mtr.  blau  und  weiss  gestreiftem  Zwillich  von 
0,71  Mtr.  Breite,  durchweg  mit  grauem  Leinen  gefüttert  und  in  der  Taille 
mit  einem  Band  zum  Binden  versehen  — 730  Grm. 

Jacken,  extra  weite,  wie  vorstehend,  jedoch  aus  3,50  Mtr.,  0,72  Mtr. 
breit  — 1310  Grm. 

Nachtmützen,  aus  weissem  Leinen,  in  bekannter  Form  — 20  Grm. 

Pantoffeln,  lederne,  wie  bei  den  Männern  — 326  Grm. 

Pantoffeln,  zwillichene,  desgl.  — 220  Grm. 

Röcke,  aus  4 Mtr.  blau  und  weiss  gestreiftem  Zwillich  von  0,71  Mtr. 
Breite  — 875  Grm. 

Röcke,  extra  weite,  wie  vorstehend,  jedoch  4,95  Mtr.,  0,72  Mtr. 
breit  — 1060  Grm. 

Strümpfe  für  den  Winter,  aus  126  Grm.  weisser  Wolle  — 126  Grm. 
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Strümpfe  für  den  Sommer,  aus  118  Grm.  ungebleichter  8drähtiger 
Baumwolle  — 118  Grm. 

Taschentücher,  wie  bei  den  Männern,  jedoch  blaukarrirt  — 49  Grm. 

Unterröcke,  aus  2 Mtr.  grauem  Baumwollenstoff  von  1 Mtr.  Breite 
— 550  Grm. 

Unterröcke,  extra  weite,  wie  vorstehend,  jedoch  2,65  Mtr.  — 
705  Grm. 

Für  Knaben: 

Halstücher,  wie  bei  den  Männern  — 64  Grm. 

Hemden,  leinene,  aus  2,80  Mtr.  weisser  Leinewand  von  0,71  Mtr. 
Breite  — 446  Grm. 

Dergleichen  kleinere,  wie  vorstehend,  jedoch  1,78  Mtr.  — 235  Grm. 

Dergleichen  von  Nessel  %,  aus  1,20  Mtr.  ungebleichtem  Nessel 
von  0,83  Mtr.  Breite  — 180  Grm. 

Desgleichen  Vs,  wie  vorstehend  aus  1 Mtr.  — 145  Grm. 

Hosen  für  den  Sommer,  aus  1,55  Mtr.  blau  und  weiss  gestreiftem 
Zwillich  von  0,71  Mtr.  Breite  und  bis  unterhalb  des  Gesässes  mit  grauer 
Leinewand  gefüttert  — 340  Grm. 

Hosen  für  den  Winter,  wie  vorstehend,  jedoch  mit  gekrumpfenem 
Parchend  gefüttert  — 586  Grm. 

Hosen,  kleinere,  aus  1,54  Mtr.  fein  gestreiftem  blau  und  weissen 
Zwillich  von  0,71  Mtr.  Breite,  und  durchweg  mit  ungebleichtem  Nessel  von 
0,75  Mtr.  Breite  gefüttert  — 390  Grm. 

Hosenträger,  wie  bei  den  Männern  — 43  Grm. 

Jacken,  aus  1,66  Mtr.  blau  und  weiss  gestreiftem  Zwillich  von 
0,71  Mtr.  Breite,  durchweg  mit  grauer  Leinewand  gefüttert  und  mit  einer 
Tasche  versehen  — 464  Grm. 

Jacken,  kleinere,  aus  1,20  Mtr.  fein  gestreiftem  blau  und  weissen 
Zwillich  von  0,71  Mtr.  Breite,  durchweg  mit  ungebleichtem  Nessel  von 
0,75  Mtr.  Breite  gefüttert  und  mit  einer  Tasche  versehen  — 390  Grm. 

Pantoffeln,  lederne,  wie  bei  den  Männern  — 245  Grm. 

Pantoffeln,  zwillichene,  desgleichen  — 180  Grm. 

Schlaf  rocke  für  den  Sommer,  aus  3 Mtr.  blau  und  weiss  gestreif- 
tem Zwillich  von  0,71  Mtr.  Breite,  mit  einer  Tasche  versehen,  im  Rücken, 
Brust  und  in  den  Aermeln  mit  grauer  Leinwand  gefüttert  — 900  Grm. 

Schlafröcke  für  den  Winter,  wie  vorstehend,  jedoch  mit  ge- 
krumpfenem Parchend  gefüttert  — 1040  Grm. 

Socken  für  den  Sommer,  aus  62  Grm.  ungebleichter  8drähtiger 
Baumwolle  — 62  Grm. 

Socken  für  den  Winter,  aus  88  Grm.  reiner  weisser  Wolle  — 88  Grm. 

Taschentücher,  wie  bei  den  Frauen  — 49  Grm. 


47 


Für  Mädchen: 

Halstücher,  wie  bei  den  Frauen  — 64  Grm. 

Hemden,  leinene,  aus  2,50  Mtr.,  0,71  Mtr.  breiter  weisser  Leine- 
wand — 324  Grm. 

Hemden,  kleinere,  aus  1,40  Mtr.,  0,75  Mtr.  breiter  weisser  Leine- 
wand — 180  Grm. 

Hemden  von  Nessel  4/4,  aus  0,95  Mtr.  ungebleichtem  Nessel  von 
0,83  Mtr.  Breite  — 150  Grm. 

Hemden  von  Nessel  3/\,  aus  0,55  Mtr.,  sonst  wie  vorstehend  — 
90  Grm. 

Jacken,  aus  2 Mtr.  blau  und  weiss  gestreiftem  Zwillich,  0,71  Mtr. 
breit,  durchweg  mit  grauer  Leinewand  gefüttert  und  in  der  Taille  mit  einem 
Band  zum  Binden  versehen  — 500  Grm. 

Jacken,  kleinere,  aus  1,38  Mtr.  fein  gestreiftem  Zwillich,  0,71  Mtr. 
breit,  durchweg  mit  ungebleichtem  Nessel  von  0,75  Mtr.  Breite  gefüttert 
mit  einem  Band  wie  oben  versehen  — 375  Grm. 

Nachtmützen,  wie  bei  den  Frauen  — 20  Grm. 

Pantoffeln,  lederne,  desgl.  — 186  Grm. 

Pantoffeln,  zwillichene,  desgl.  160  Grm. 

Röcke,  aus  3 Mtr.  blau  und  weiss  gestreiftem  Zwillich  von  0,71  Mtr. 
Breite  — 512  Grm. 

Röcke,  kleinere,  aus  1,75  Mtr.  fein  gestreiftem  Zwillich  — - 345  Grm. 
Strümpfe  für  den  Sommer,  aus  92  Grm.  ungebleichter  8drähtiger 
Baumwolle  — 92  Grm. 

Strümpfe  für  den  Winter,  aus  124  Grm.  weisser  Wolle  — 124  Grm. 
Taschentücher,  wie  bei  den  Frauen  — 49  Grm. 

Unterröcke,  aus  3 Mtr.  grauem  Baumwollenstoff  von  1 Mtr.  Breite 

— 412  Grm. 

Unterröcke,  kleinere,  aus  1,45  Mtr.,  0,83  Mtr.  breit  — 400  Grm. 
Für  kleine  Kinder: 

Hemden,  aus  1 Mtr.  weisser,  0,71  Mtr.  breiter  Leine  wand  (Crcas) 

— 105  Grm. 

Jacken,  aus  1 Mtr.  weisser,  0,71  Mtr.  breiter  Leinewand  — 92  Grm. 
Jacken  von  Parchend,  grosse,  aus  1,35  Mtr.  ungebleichlem  Par- 
chend  0,75  Mtr.  breit  — 220  Grm. 

Dergleichen  kleinere,  aus  l,20Mtr.,  sonst  wie  vorstehend  — 150Grm. 
Leibchen,  aus  0,25  Mtr.  Parchend  von  0,83  Mtr.  Breite  • — 30  Grm. 
Röcke,  baumwollene,  aus  1,50  Mtr.  blauem  0,76  Mtr.  breitem  Baum- 
wollenstoff — - 205  Grm. 

Röcke  von  Parchend  zum  Anknöpfen  an  die  Leibchen,  aus  0,80  Mtr. 
blauem  Parchend  von  0,78  Mtr.  Breite  — 120  Grm. 
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Röcke  von  Parchend  mit  Aermel,  aus  1,60  Mtr.  blauem  Parehend 
0,78  Mtr.  breit  — 285  Grm. 

Schürzen,  aus  0,65  Mtr.  feiner  weisser  Leinewand  von  0,90  Mtr. 
Breite  — 120  Grm. 

Strümpfe,  wollene,  aus  90  Grm.  weisser  Wolle  — 90  Grm. 

Strümpfe,  baumwollene,  aus  19  Grm.  ungebleichter  Baumwolle  — 
19  Grm. 

Windeln,  aus  0,66  Mtr.  weisser  Leinwand  von  0,71  Mtr.  Breite  — 
132  Grm. 

Wickeltücher  in  bekannter  Form,  leinene  194  Grm. 

Dergleichen  von  Parchend  224  Grm. 

Wickelbänder  in  bekannter  Form,  leinene  80  Grm. 

Für  Wärter: 

Hosen,  aus  2 Mtr.  blauem  Zwillich  von  0,83  Mtr.  Breite  — 947  Grm. 

Röcke,  aus  3 Mtr.  blauem  Zwillich  0,83  Mtr.  breit  — 1055  Grm. 

Schürzen,  graue,  aus  1,50  Mtr.  grauer  Leinewand  von  0,83  Mtr. 
Breite,  mit  Tasche  und  Bindebändern  — 327  Grm. 

Schürzen,  weisse,  wie  vorstehend  aus  weisser  Leinewand  — 200  Grm. 

Für  Wärterinnen: 

Röcke,  aus  8 Mtr.  grau  und  schwarz  gestreiftem  Baumwollenstoff  — 
928  Grm. 

Schürzen,  graue,  aus  2,25  Mtr.  grauer  Leinewand  von  0,67  Mtr. 
Breite,  mit  Tasche  und  Bindebändern  versehen  — 480  Grm. 

Schürzen,  weisse,  wie  vorstehend,  aus  weisser  Leinewand  — 312  Grm. 

Die  im  Titel  11. , Lagerung,  aufgeführten  eisernen  Bettstellen  haben, 
mit  Ausschluss  einiger  Versuchs -Bettstellen  mit  Spiralboden,  als  Boden 
eiserne  Schienen  von  ca.  2',  2 Ctm.  Breite,  und  sind  mit  naturfarben  polirten 
Kopf-  und  Fussbrettern  und  eisernen  Kopfstangen  zum  Anhängen  der  Kran- 
kentafeln versehen. 

Für  die  erwachsenen  Kranken  und  das  Dienstpersonal  sind  dieselben 
2 Mtr.  lang  und  0,86  Mtr.  breit,  jedoch  für  die  chirurgische  Abtheilung 
30  Bettstellen  2,19  Mtr.  lang.  Für  Knaben  und  Mädchen  haben  die  Bett- 
stellen eine  Länge  von  P/3  Mtr.  und  eine  Breite  von  0,70  Mtr.,  für  kleine 
Kinder  sind  dieselben  nur  l'/3  Mtr.  lang  bei  derselben  Breite.  Um  erfor- 
derlichen Falles  einzelne  Bettstellen  mit  den  Kranken  leicht  transportiren 
zu  können,  werden  dieselben  mit  beweglichen  messingenen  Rollen  versehen, 
welche  an  den  Füssen  angeschraubt  werden.  Das  Herausfallen  aus  den 
Betten  bei  unruhigen  Kranken  wird  durch  eiserne  Gitter  verhindert,  welche 
an  den  betreffenden  Bettstellen  leicht  anzubringen  sind.  Sämmtliche  Bett- 
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stellen  sind  mit  Oelänstrich  versehen.  Die  Bestandtheile  einer  vollstän- 
digen Bagerstelle  sind  in  der  Instruction  für  die  Krankenwärter  (Anlage  3) 
aufgeführt.  Es  bestehen 

die  Bettlaken  3 Mtr.  lang,  aus  6 Mtr.  weisser  Leinewand  von 
0,83  Mtr.  Breite  — 1080  Grm.  Gewicht. 

Bettlaken  2ys  Mtr.  lang,  aus  4,66  Mtr.  — 908  Grm. 
dergl.  2 Mtr.  lang,  aus  4 Mtr.  — 846  Grm. 
dergl.  ll/3  Mtr.  lang,  aus  2,66  Mtr.  — 450  Grm. 

Die  Bettlaken  für  die  Isolir-Pavillons,  sowie  sämmtliche  in  denselben 
benutzten  Wäschestücke  sind  mit  einem  1 Cmtr.  breiten,  in  der  Länge 
durchlaufenden  rothen  Streifen  versehen. 

Bezüge  für  Decken  3 Mtr.  lang,  aus  9 Mtr.  weisser  Leinwand  von 
0,83  Mtr.  Breite  — 1820  Grm. 

Dergleichen  2V3  Mtr.  lang,  aus  7 Mtr.  wie  vorstehend  — 1288  Grm. 

Dergleichen  2 Mtr.  lang,  aus  6 Mtr.  wie  vorstehend  — 1186  Grm. 

Dergleichen  iy3  Mtr.  lang,  aus  4 Mtr.  wie  vorstehend  — 1057  Grm. 

Bezüge  für  Strohkissen,  grosse,  aus  1,40  Mtr.  weisser  Leinewand 
von  0,83  Mtr.  Breite  mit  drei  Paar  Bändern  — 256  Grm. 

Dergleichen  kleine,  aus  1,10  Mtr.,  sonst  wie  vorstehend  — 230  Grm. 

Bezüge  für  Keilkissen,  aus  2 Mtr.  weisser  Leinewand  von  0,71  Mtr. 
Breite  mit  drei  Paar  Bändern  — 290  Grm. 

Dergl.  kleinere,  aus  1,50  Mtr.,  sonst  wie  vorstehend  — 200  Grm. 

Decken,  wollene,  3 Mtr.  lang,  aus  feiner  weisser  Wolle,  ll/3Mtr. 
breit  — 2780  Grm. 

Decken,  wollene,  2‘/3  Mtr.  lang,  l'/3  Mtr.  breit  — 2250  Grm. 

Dergleichen  2 Mtr.  lang,  1 Mtr.  breit  — 2200  Grm. 

Die  Decken  müssen  ganz  rein  von  allen  Fetttheilen  und  sonstigen  Un- 
reinlichkeiten, von  gleichmässiger  Walke  und  auf  beiden  Seiten  gerauht  sein. 

Keilkissen  mit  Indiafaser,  aus  1,50  Mtr.  grauem  Zwillich  von 
1 Mtr.  Breite  mit  ca.  3,50  Kgrm.  Füllung  — 3800  Grm. 

Dergleichen  kleinere,  aus  1 Mtr.  grauem  Zwillich  mit  ca.  1,75  Kgrm. 
Füllung  — 2000  Grm. 

Kopfkissen  mit  Pflanzendaunen,  aus  1,35  Mtr.  gestreiftem  Inlett- 
zeug von  0,75  Mtr.  Breite  und  ca.  1 Kgrm.  Füllung  — 1060  Grm. 

Kopfkissen  mit  Rosshaaren,  aus  1,35,  Mtr.  grauem  Zwillich  von 
0,73  Mir.  Breite  mit  1,25  Kgrm.  Füllung  — 1550  Grm. 

Matratzen  mit  Indiafaser,  2l/3  Mtr.  lang,  aus  4,33  Mtr.  grauem 
Zwillich  von  1 Mtr.  Breite  mit  ca.  15  Kgrm.  Füllung  — 16800  Grm. 

Dergleichen  l2/3  Mtr.  lang,  aus  3,50  Mtr.  grauem  Zwillich  mit  ca. 
9 Kgrm.  Füllung  — 10500  Grm. 

Dergleichen  l'/3  Mtr.  lang,  aus  3 Mtr.  wie  vorstehend,  und  ca. 
8 Kgrm.  Füllung  — 9500  Grm. 
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Matratzen  mit  Indiafaser  3 Mtr.  lang,  dreitheilige,  aus  5,33  Mtr. 
wie  vorstehend  mit  16,25  Kgrm.  Füllung  — 18300  Grm. 

Dergleichen  2‘/3  Mtr.  lang,  dreitheilige,  aus  4,80  Mtr.  wie  vor- 
stehend mit  15  Kgrm.  Füllung  — 16800  Grm. 

Strohsäcke,  2,40  Mtr.  lang,  aus  4,80  Mtr.  grauer  starker  Leine- 
wand von  1 Mtr.  Breite  — 1768  Grm. 

Dergleichen  2,30  Mtr.  lang,  aus  4,25  Mtr.  — 1345  Grm. 

Dergleichen  2 Mtr.  lang,  aus  3,80  Mtr.  — 1200  Grm. 

Dergleichen  1,66  Mtr.  lang,  aus  3 Mtr.  von  2/3  Mtr.  Breite  — 
882  Grm.,  sämmtlich  mit  2 Paar  Bändern  verseilen. 

Strohsackkissen,  grosse,  aus  1,33  Mtr.  grauer  starker  Leinewand 
von  0,88  Mtr.  Breite  — 290  Grm. 

Dergleichen  kleine,  aus  1 Mtr.  wie  vorstehend  — 241  Grm. 

Unterlegelaken,  aus  2 Mtr.  weisser  Leinewand  von  0,83  Mtr.  Breite 
— 304  Grm. 


Titel  III.  Reinigungs-Geräthe. 

Fensterputztücher,  aus  0,82  Mtr.  weisser  Leinewand  von  0,67  Mtr. 
Breite  — - 140  Grm. 

Handtücher,  ordinaire,  aus  1,33  Mtr.  ordinairem  weissen  Hand- 
tücherzeuge von  0,50  Mtr.  Breite,  mit  einer  Oese  von  weissleinenem  Bande 
versehen  — 230  Grm. 

Handtücher,  feine,  aus  1,63  Mtr.  feinerem  weissen  Handtücherzeuge 
von  0,45  Mtr.  Breite  mit  zwei  Oesen  aus  weissleinenem  Bande  versehen  — 
200  Grm. 

ITan’dtücher,  Küchen-,  aus  1,33  Mtr.  grau  und  weiss  gestreiftem 
Handtücherzeug  von  0,45  Mtr.  Breite  mit  zwei  Oesen  aus  weiss  leinenem 
Bande  versehen  — 120  Grm. 

Rolltücher,  aus  2 Mtr.  grauer  fester  Leinewand  von  0,83  Mtr.  Breite 
— 570  Grm. 

Die  Beschaffenheit  der  zu  den  übrigen  Titeln  gehörigen  Stücke  ist  so 
allgemein  bekannt,  dass  eine  nähere  Beschreibung  derselben  nicht  erforder- 
lich erscheint,  jedoch  mag  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  die  in  den 
Krankensälen  angebrachten  Rouleaux  aus  ungebleichtem,  starken  Drillich 
hergestellt  und  so  construirt  sind,  dass  sie  sowohl  von  oben  nach  unten, 
als  auch  umgekehrt  gezogen  werden  können. 

Die  Einrichtung  der  zum  Transport  der  Speisen  dienenden  Wagen  und 
Gefässe  ist  auf  Seite  37  beschrieben  und  auf  Tafel  III.  gezeichnet;  die  der 
Regale,  Flaschenspinden  und  Kasten  für  Mehl  etc.  auf  Seite  34  und  auf 
Tafel  II.  — 
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Die  Einrichtung  des  Wäsche-Magazins  besteht  aus: 

1 Spinde  zur  Reserve-Wäsche  (und  zwar  3 Spinden  zu  einem  ganzen 
vereint)  2,36  Mtr.  hoch  und  5,13  Mtr.  lang.  Der  untere  Theil  desselben 
enthält  6 versch  liessbare  Schubkasten  und  6 Fächer  ä 72  Ctm.  tief,  79  Ctm. 
breit  und  52  Ctm.  hoch,  mit  versch  liessbaren  Füllungstbüren.  Jedes  Fach 
kann  aufnehmen  600  Handtücher  oder  300  Kopfkissenbezüge,  während  jeder 
Schubkasten  Raum  für  300  Halstücher  oder  Taschentücher  hat.  Der  obere 
Theil  des  Spindes  enthält  12  Fächer  ä 56  Ctm.  tief,  79  Ctm.  breit  und 
66  Ctm.  hoch  mit  6 Gaze-Schiebethüren.  Jedes  Fach  kann  150  Bettlaken, 
oder  100  Deckenbezüge  resp.  300  Unterlegelaken,  200  Männer-  oder 
Frauenhemden,  100  Frauen- Oberröcke  oder  Unterröcke,  400  Handtücher 
aufnehmen. 

2 doppelseitigen  Spinden,  von  welchen  ein  jedes  aus  sechs  zu 
einem  ganzen  vereinten  Spinde  besteht,  ■ — 2,36  mtr.  hoch  und  5,13  Mtr. 
lang.  Der  untere  Theil  desselben  enthält  12  unverschliessbare  Schubkästen 
und  12  offene  Fächer  ä 72  Ctm.  tief,  79  Ctm.  breit  und  52  Ctm.  hoch. 
Jedes  Fach  kann  360  Paar  Strümpfe,  resp.  100  Winter-,  140  Sommerhosen, 
25  Schlafröcke  für  Männer,  75  Jacken  für  Männer  oder  Frauen,  jeder  Schub- 
kasten aber  300  Hals-  oder  Taschentücher,  oder  300  Frauen-Nachtmützen 
aufnehmen.  Der  obere  Theil  enthält  24  Fächer  wie  beim  Spinde  zur 
Reserve-Wäsche  mit  12  Gaze-Schiebethüren,  und  ist  jedes  Fach  zur  Aufnahme 
von  derselben  Anzahl  Stücken  wie  bei  diesem  Spinde  eingerichtet.  Die 
Rückenwände  sind  aus  Drahtgaze  gefertigt. 

4 einseitigen  Spinden,  mit  Gaze-Schiebethüren,  Fächern  und  Schub- 
kasten in  Grösse  und  Einrichtung  einem  der  vorstehend  aufgeführten  12 
einzelnen  Spinden  gleich. 

3 einseitigen  Spinden,  wie  die  vorstehenden,  jedoch  mit  Zahnleisten 
und  6 Einlageböden  im  Obertheih  Diese  Spinden  sind  zur  Aufnahme  der 
feinen  Wäsche  und  der  Kinderwäsche  bestimmt. 

1 Ausgabetisch,  6,84  Mtr.  lang,  94  Ctm.  tief  mit  Eingangsthür  und 
Klappe,  Vorderseite  mit  Füllungen,  enthält  10  Fächer  zur  Aufnahme  von 
au sr an g i r t e n Gegenständen. 

Zu  demselben  gehört  ein  versch  liessbares  Aufsatzpult. 

2 Tische  mit  Schubkasten  und  unteren  Böden  1,57  Mtr.  lang  und 
88  Ctm.  breit. 

Die  Ausstattung  der  Räume  in  den  Pavillons  ist  folgende: 
im  Saal  für  28  Kranke:  28  vollständige  Betten,  28  Brettstühle,  28  Bett- 

tische  mit  Marmorplatte,  2 Tische  2,2  X 0,86  Mtr.  gross,  1 Krankenstuhl, 

1 Kleiderständer,  1 Uhr,  Fensterrouleaux  an  sämmtlichcn  Fenstern, 

1 Diättafel,  welche  die  Zusammenstellung  der  Diätverordnungen  für 
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jeden  Tag  enthält  und  aus  welcher  jeder  Kranke  ersehen  kann,  was 
ihm  nach  ärztlicher  Verordnung  verabreicht  werden  soll,  2 Bettschirme 
aus  4 beweglichen  Theilen; 

auf  dem  Corridor:  1 Wäscheschrank  und  eine  Einrichtung  des  Wand- 
schranks für  Besen  und  sonstige  Utensilien; 
in  der  Theeküche:  1 Spültisch  mit  Eimerspind,  1 Tisch  0,6  X 1,05  Mtr. 
gross,  1 Schrank  für  Geschirr; 

in  der  Wärterstube:  1 gepolsterte  Wachtpritsche,  1 Waschtisch,  1 Tisch 
0,6  X 1,05  Mtr.  gross,  1 Schrank,  2 Brettstühle; 
im  Badezimmer:  1 Brettstuhl,  1 kleiner  Tisch,  1 Kleiderständer,  1 Tritt 
an  der  Badewanne,  1 Fussteppich; 

im  Tageraum:  1 Tisch  0,9  X 2,5  Mtr.  gross,  2 Bänke,  1,9  Mtr.  lang 
mit  Rohrsitz  und  Rohrlehne,  8 Brettstühle,  1 Kleiderständer,  1 Bücher- 
regal, 2 seitliche  Rouleaux  auf  dem  Perron; 
im  Wärter-  resp.  Hausdiener-Wohnzimmer:  1 Bett,  1 Brettstuhl, 
1 Tisch  0,6  X 1,05  Mtr.  gross,  1 Waschtisch,  1 Kleiderschrank; 
im  Aufnahme-Zimmer:  1 kleiner  Tisch,  1 Brettstuhl,  1 Kleiderständer, 
1 Fussteppich,  1 Tritt  an  der  Badewanne; 

(Die  kleinen  Krankenzimmer  sind  dem  grossen  Krankensaal  ent- 
sprechend ausgestattet.) 

auf  dem  Bodenraum:  L Doppelschrank  mit  blauer  Gaze,  innen  32  Fach 
Latten  zum  Auf  bewahren  der  den  Kranken  gehörigen  Kleiderbündel; 
in  der  Wohnstube  des  Assistenzarztes:  1 Sopha,  1 Fussteppich, 
1 Sophatisch  mit  Decke,  1 Schreibtisch  mit  Bücheraufsatz,  1 kleiner 
Tisch,  1 Spiegel,  1 Kleiderschrank,  4 Rohrstühle,  2 Fenster  lange 
Gardinen. 

in  der  Schlafstube  desselben:  1 vollständiges  Bett,  1 Bettvorleger, 
1 Nachttisch  mit  Marmorplatte,  1 Waschtisch,  1 Komode,  1 kleiner 
Spiegel,  2 Rohrstühle,  1 Fenster  lange  Gardinen. 

Das  Leich en haus  hat  folgende  Ausstattung: 
ßegräbniss h alle:  1 Altar  mit  Stuten  und  Altardecke,  Crucifix  und  2 
Leuchter,  1 Leichenbahre,  2 Holzbänke  1,6  Mtr.  lang,  10  Rolirstiilile; 
zwei  Secirziinmer:  2 Secirtische,  1 grosser  Glasschrank,  2 Tische  0,75 
X 1,6  Mtr.  gross,  8 Rohrstühle; 

Raum  für  Scheintodte:  1 Ruhebett,  1 kleiner  Tisch,  1 Gardine,  1 Beob- 
achtungsfenster mit  Gardine; 

Raum  für  Präparate:  1 Tisch  0,9  X 3,7  Mtr.  gross,  4 Rohrstühle, 
3 Regale,  1 grosser  Schrank; 

Leichenkeller:  24  Pritschen  auf  Rollen,  1 Leichenraumkühler; 

Raum  zur  Recognoscirung:  1 Bett,  2 Gardinen. 
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Badehaus: 

Wärterzimmer,  wie  in  den  Pavillons; 

Frigidarium:  6 hölzerne  Zwischenwände  ä 2,2  Mtr.  lang,  1,9  Mtr.  hoch, 
6 Zellengardinen  ä 1,6  Mtr.  breit,  6 Ruhebetten,  6 Betttische  mit 
Marmorplatte,  6 Brettstühle,  6 Kleiderständer,  6 kleine  Spiegel,  1 Bank, 
2,2  Mtr.  lang,  1 Regulatoruhr; 

Tepidarium:  2 Bänke  ä 1,6  Mtr.  lang  mit  Brettsitz,  3 Portieren  von 
dickem  Wollenstoff; 

Sudatorium:  2 Bänke  wie  vorstehend,  1 Portiere  wie  vorstehend; 
Lavarium:  sämmtliche  Bade-  und  Douche-Einrichtungen ; 
das  Dampfbad:  1 Portiere  von  dickem  Wollenstoff. 

Die  im  Oeco  nomie-Gebäude  befindlichen  Wohnräume  haben  fol- 
gende Ausstattung: 

Wohnung  der  Oberköchin  resp.  Oberwäscherin:  1 Vorhang  zur 

Theilung  des  Raumes,  1 vollständiges  Bett  mit  Bettvorleger,  1 Wasch- 
tisch, 1 Kleiderschrank,  1 Komode,  1 Sopha,  1 Sophatisch,  1 Spiegel, 
1 dergl.  kleiner,  1 Tischdecke,  1 kleiner  Tisch,  6 Rohrstühle,  2 lange 
Gardinen ; 

Stube  für  4 Küchenm ädchen : 4 vollständige  Betten,  4 hölzerne  Scheide- 
wände, 1,9  Mtr.  hoch  aus  gleichbreiten  gestäbten  33  Mmtr.  starken 
Brettern,  4 Gardinen  ä 1,6  Mtr.  breit  vor  den  Schlafzellen  mit  eiser- 
nen Ringen  und  Stangen,  .4  Schränke  einflügelig,  4 Brettstühle,  1 Tisch 
1,9  X 0,6  Mtr.  gross,  1 Waschtisch  in  Verbindung  mit  der  Wasser- 
leitung mit  2 Waschbecken,  2 kleine  Spiegel,  2 kurze  Gardinen. 

Die  Stuben  für  5 resp.  für  3 Küchenmädchen  sind  dem  Vorstehen- 
den entsprechend  eingerichtet. 

Das  gesammte  Anstalts-Inventarium  ist  in  Summa  mit  373310  Mark 
versichert. 

Die  unbrauchbar  gewordenen  Inventarienstüeke  werden  von  den  be- 
treffenden Hausvätern  dem  Oeconomie- Inspector  vorgelegt,  und  nachdem 
sich  letzterer  von  der  Unbrauchbarkeit  derselben  überzeugt  hat,  in  das 
Abgangsbuch  eingetragen.  Die  Summe  der  in  den  Abgangsbüchern  ver- 
zeichneten  Stücke  ergiebt  den  Abgang  am  Jahresschlüsse,  welcher  zusammen- 
gestellt in  das  Haupt-Inventarium  eingetragen  wird.  Die  nach  dem  Abgänge 
verbleibende  Anzahl  Inventarienstüeke  ergiebt  den  Bestand  am  Schlüsse  des 
Jahres  und  ist  in  dem  neuen  Inventarium  vorzutragen.  Die  im  Laufe  des 
Jahres  angesammelten  Stücke  werden  demnächst  verkauft,  und  ist  darauf 
zu  achten,  dass  für  dieselben  ein  möglichst  hoher  Erlös  erzielt  wird.  Dem- 
entsprechend werden  die  Glasscherben  von  zerbrochenen  Flaschen  etc.  in 
weisse  und  grüne  getrennt  gesammelt,  da  für  erstere  ein  bedeutend  höherer 
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Preis  gezahlt  wird.  Ebenso  werden  die  Weinkorke  beim  Aufziehen  der 
Flaschen  nicht  ganz  durchbohrt,  da  dieselben  alsdann  noch  zu  gebrauchen 
sind  und  gut  bezahlt  werden.  Es  sind  pro  1878  bezahlt 


für  Weinkorke  ä Tausend  .... 

2,00  Mark 

- dergleichen  geringere  Sorte  . . . 

1,00  - 

- weisse  Glasscherben  ä 100  Kgrm. 

2,00  - 

- grüne  - ä 100 

0,75  - 

- Lumpen  ä 100  Kgrm 

14,00  - 

- altes  Eisen  ä 100  Kgrm.  . . . 

3,00  - 

und  sind  in  Summa  für  ausrangirte  Stücke  165,66  Mark  vereinnahmt  und 
an  die  Stadt-Haupt-Casse  abgeführt  worden.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass 
nur  solche  Gegenstände  zum  Verkauf  gelangen,  welche  in  der  Anstalt  gar 
nicht  mehr  verwendet  werden  können  und  sind  denn  auch  im  Jahre  1878 
aus  ausrangirten  wollenen  Strümpfen 

18,5  Kgrm.  Wolle  . . . ä 7,0  Mk.  mit  129,50  Mk.,  sowie  aus  Laken  etc. 

1388,5  - alte  Leinewand  ä 1,8  - - 2499,30  - und 

581,0  - Putzlappen  . ä 0,33  - - 191,73  - 

in  Summa  mit  2820,53  Mk. 

im  Oeconomie-Manual  wieder  in  Einnahme  gestellt  und  erstere  zum  Stopfen 
der  Strümpfe,  die  alte  Leinewand  zu  Verbänden  und  die  Putzlappen  zum 
Reinigen  der  Dampfmaschine  und  der  Kochkessel  verwendet  worden. 

Der  Abgang  an  porzellanenen  Essgeschirren  und  Trinkgefässen,  sowie 
an  Wasser-,  Spei-  und  Uringläsern,  namentlich  aber  an  den  1 s Liter  ent- 
haltenden Weinflaschen,  welche  den  Kranken  verabfolgt  werden,  ist  bisher 
ziemlich  bedeutend  gewesen,  und  ist  der  Grund  dieses  Abganges  auf  die 
mit  Mettlacher  Fliesen  belegten  Fussböden  der  unteren  Krankensäle  zurück- 
zuführen, da  die  geringste  Berührung  des  Geschirrs  mit  dem  Fussböden, 
wenn  sie  nicht  sehr  vorsichtig  ausgeführt  wird,  ein  Zerbrechen  der  Stücke 
zur  Folge  hat.  In  den  oberen  gedielten  Krankensälen  hat  ein  weit  ge- 
ringerer Abgang  von  diesem  Geschirr  stattgefunden. 

Diejenigen  Personen,  welchen  eine  Schuld  beim  Zerbrechen  von  Ge- 
schirr nachgewiesen  werden  kann , haben  den  Werth  desselben  zu  ersetzen. 

5.  Die  Rechnungslegung  und  das  Resultat  der  Verwaltung. 

Zur  Rechnungslegung  werden  zunächst  die  monatlichen  Speisclisien 
aufgestellt  und  zwar  eine  für  das  Dienst-  und  Warte- Personal  und  die 
Kranken,  und  eine  andere  für  die  Apotheker  und  Assistenzärzte.  Die  Spcise- 
listcn  der  3 Monate  werden  alsdann  in  die  Quartals-Speise-Ingredienzien- 
Bercchnung  eingetragen,  und  giebt  letztere  bei  jedem  einzelnen  Gegenstände 
die  Ausgabe  für  das  Quartal  an,  welche  in  das  Oeconomie-Manual  an  be- 
treffender Stelle  eingetragen  wird.  Dasselbe  wird,  nachdem  sämmtliche 
Quartals-Berechnungen  eingetragen  sind,  abgeschlossen,  so  dass  die  Summe 
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der  Einnahme  und  Ausgabe,  das  Plus  resp.  Minus  und  der  Bestand  jedes 
einzelnen  Gegenstandes  aus  demselben  zu  ersehen  ist.  Der  Bestand  wird 
in  dem  Manual  für  das  folgende  Jahr  in  Einnahme  wieder  vorgetragen.  Die- 
jenigen Gegenstände,  welche  in  der  Ausgabe  nicht  durch  die  Ingredienzien- 
Berechnung  nachgewiesen  werden,  z.  B.  die  an  die  Apotheke  der  Anstalt 
verabfolgten  Weine  etc. , werden  durch  Quittungen  der  betreffenden  Em- 
pfänger belegt. 

Das  abgeschlossene.  Manual  wird  alsdann  als  Oeconomie-Reclmung  mit 
den  sämmtliehen  Ingredienzien- Berechnungen  nebst  Speiselisten,  einer  Per- 
son al-Bestands-Nach  Weisung,  einer  am  Schlüsse  des  Jahres  aufgenommenen 
Verhandlung  betreffend  die  Bestände  in  der  Oeconomie,  einem  Abschluss 
der  Bestände,  aus  welchem  Einnahme  und  Ausgabe,  Plus  und  Minus  sowie 
der  verbliebene  Bestand  zu  ersehen,  den  Belägen  und  einer  Nach  Weisung 
des  Plus  und  Minus  nebst  Einnahme  resp.  Ausgabe-Ordre  für  den  Oeco- 
nomie-Inspector  an  das  Curatorium  für  das  Krankenhaus  abgegeben.  Die 
erwähnte  Ordre  wird  von  letzterem  ertheilt,  nachdem  der  Venvaltungs- 
Director  bescheinigt  hat,  dass  das  Plus  und  Minus  sich  aus  der  ordnungs- 
mässig  geführten  Verwaltung  der  Oeconomie  ergeben  haben  und  dass 
namentlich  letzteres  nicht  durch  die  Schuld  anderer,  zum  Ersätze  heranzu- 
ziehender Personen  entstanden  ist. 

Wie  die  Belegung  der  Anstalt  seit  ihrer  Eröffnung  zugenommen  und 
wie  sich  die  entstandenen  Kosten  auf  die  einzelnen  Zweige  der  Verwaltung 
vertheilen,  crgiebt  das  nachstehende  finanzielle  Resultat  pro  1878  im  Ver- 
gleiche zu  den  Vorjahren  1877,  1876  und  1875. 


pro  Tag  und  Kopf 


im  Jahre 

im  Jahre 

im  Jahre 

im  Jahre 

1875 

1876 

1&77 

1878 

bei  341 

bei  424 

bei  532 

bei  569 

Kranken 

Kranken 

Kranken 

Kranken 

Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

I. 

Einnahmen 

0,501 

0,446 

0,407 

0,436 

11. 

Ausgaben: 

1. 

ad 

Tit.  1.  Verwaltung  . . . 

0,507 

0,400 

0,316 

0,303 

2. 

ad 

Tit.  11.  Seelsorge  .... 

0,015 

0,012 

0,010 

0,001 

3. 

ad  'fit.  III.  Behandlung  der  Kranken 

a) 

personelle  Kosten  .... 

0,350 

0,300 

0,242 

0,236 

b) 

für  Medicamente  etc.  . 

0,181 

0,260 

0,225 

0,250 

4. 

ad 

Tit.  IV.  Verpflegung 

a) 

Beköstigung  für  Kranke  . . 

1,027 

0,924 

0,943 

0,985 

desgl.  für  Aerzte  .... 

0,092 

0,074 

0,058 

0,062 

desgl.  für  Warte- etc.  Personal 

0,298 

0,254 

0,219 

0,214 

b)  für  Bekleidung 

0,081 

0,035 

0,050 

0,050 
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pro  Tag  und  Kopf 


im  Jahre 

im  Jahre 

im  Jahre 

im  Jahre 

1875 

1876 

1877 

• 1878 

bei  341 

bei  424 

bei  532 

bei  569 

Kranken 

Kranken 

Kranken 

Kranken 

Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

c) 

für  Bettsachen 

0,125 

0,046 

0,049 

0,039 

d) 

für  Reinigung 

0,031 

0,064 

0,055 

0,052 

e) 

für  Barbieren  der  Kranken  . 

— 

— 

0,003 

0,003 

5. 

ad 

Tit.  V.  Hausbedürfnisse 

a) 

für  Heizung 

0,542 

0,406 

0,251 

0,245 

b) 

für  Erleuchtung  .... 

0,254 

0,198 

0,133 

0,114 

c) 

für  Küchen-  etc.  Geräthe 

0,073 

0,055 

0,034 

0,042 

d) 

für  Bauten 

0,162 

0,120 

0,082 

0,065 

e) 

für  Reinigung  der  Schornsteine 

0,002 

0,002 

0,001 

0,001 

0 

für  Stroh 

0,011 

0,011 

0,006 

0,005 

g) 

für  Schutt-  und  Müll-Abfuhr 

— 

— 

0,004 

0,003 

6. 

ad 

Tit.  VI.  Abgaben  und  Lasten 

0,018 

0,014 

0,015 

— 

7. 

ad 

Tit.  VII.  Beerdigungskosten  . 

0,032 

0,035 

0,034 

0,028 

8. 

ad  Tit.  VIII.  Legate  u.  Leibrenten 

— 

— 

— 

— 

9. 

ad 

Tit.  IX.  Insgemein  .... 

0,033 

0,099 

0,002 

0,002 

c 

Summa  der  Ausgaben  pro  Tag 

und  Kopf  eines  Kranken 

3,834 

3,219 

2,732 

2,700 

Werden  nun  die  eigenen  Einnahmen  von  den  Ausgaben  abgezogen,  also 
1875:  3,834 

weniger  0,501  = 3,333 
1876:  3^210" 

weniger  0,446  = 2,773 
1877:  2,732 

weniger  0,407  = 2,325 
1878:  2,700 

weniger  0,436  = 2,264 

so  ergeben  sich  die  wirklichen  Kosten  für  einen  Kranken  pro  Tag  und 
Kopf  in  den  betreffenden  Jahren  und  also  1878  gegen  1875  eine  Ermässi- 
gung  von  1,069  Mark  = 32  pCt. 

Wie  Seite  2 erwähnt,  hat  der  Bau  des  Krankenhauses  nach  Abzug 
der  zu  demselben  geleisteten  Geschenke  der  Stadt  Berlin  die  Summe  von 
4295789  Mark  gekostet,  welche  zu  5 pCt.  = 214789,45  Mark,  oder  pro 
Tag  und  Kopf  der  im  Jahre  1878  durchschnittlich  täglich  vorhanden  ge- 
wesenen 569  Kranken  ....  1,000  Mark  ergiebt, 
hierzu  die  Verpflegungskosten  mit  2,264 

macht  in  Summa  3,264  Mark 
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der  Stadt  entstandene  Gesammtkosten  für  die  Verpflegung  incl.  Bau-  und 
Einrichtungskosten  pro  Tag  und  Kopf  eines  Kranken  im  Jahre  1878. 

Wie  die  Verwaltung  seit  Eröffnung  der  Anstalt  bemüht  gewesen  ist, 
die  vorhandenen  Einrichtungen  zu  verbessern  und  etwaige  Mängel  zu  be- 
seitigen, um  das  vorstehende,  gewiss  günstige  Resultat  erzielen  zu  können, 
so  hat  sich  auch  das  Vertrauen  der  Bürgerschaft  in  hohem  Maasse  dem 
Krankenhause  zugewendet,  so  dass  dasselbe  zur  Zeit  vollständig  belegt  ist. 
Aber  auch  von  Seiten  der  Alilerhöchsten  und  Höchsten  Personen  hat  die 
Anstalt  die  wohlwollendste  Theilnahme  durch  Deren  Besuch  erfahren,  und 
haben  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  und  Königin  zwei  Bronceleuchter  nebst 
Wachskerzen,  Ihre  Kaiserliche  und  Königliche  Hoheiten  der  Kronprinz  und 
die  Frau  Kronprinzessin  Höchstderen  Portraits  und  mehrere  Kupferstiche  und 
■Seine  Kaiserliche  Hoheit  der  Prinz  Peter  von  Oldenburg  ein  hydrostatisches 
Bett  derselben  als  Geschenke  überwiesen.  Ein  werthvolles  Crucifix  ist  von 
einem  hiesigen,  durch  seinen  Wohlthätigkeitssinn  bekannten,  leider  vor 
Kurzem  verstorbenen  Bürger  zur  Ausschmückung  des  Abendmahltisches  bei 
Kranken-Communionen  geschenkt  worden  und  ist  die  Verwaltung  bis  jetzt 
stets  in  der  glücklichen  Lage  gewesen,  Dank  den  namhaften  Geldgeschenken 
von  hiesigen  und  auswärtigen  Wohlthätern,  den  Kranken  eine  Weihnachts- 
bescheerung  zu  bereiten,  welche  dieselben,  da  sie  grösstentheils  der  ärmeren 
Klasse  angehören  und  theilnehmende  Anverwandte  nicht  haben,  jedesmal 
mit  wirklicher  Freude  und  Dankbarkeit  entgegen  nahmen. 

Möge  der  Anstalt  die  bisher  bewiesene  Theilnahme  stets  erhalten 
bleiben! 


Anlagen 


Anlage  1. 

Instruction  für  die  Assistenz -Aerzte. 

§.  1.  Die  unmittelbaren  Vorgesetzten  der  Assistenz- Aerzte  sind:  die  drei  Krankenhaus- 
Directoren.  In  allen,  den  ärztlichen  Dienst,  die  Verpflegung  der  Kranken  und  die  Verwal- 
tungs-Angelegenheiten ihrer  Station  betreffenden  Angelegenheiten  und  Anträgen,  sowie  mit  Be- 
schwerden und  Urlaubsgesuchen  haben  sich  die  Assistenz-Aerzte  an  denjenigen  ärztlichen  Di- 
rector  zu  wenden,  auf  dessen  Abtheilung  sie  angestellt  sind. 

§.  '1.  Die  Krankenstationen  und  die  ärztlichen  Wohnungen  in  den  Pavillons  werden 
den  einzelnen  Assistenz-Aerzten  von  den  ärztlichen  Directoreu  zugetheilt  und  die  Assistenz-Aerzte 
haben  die  Pflicht,  sich  jedem  etwa  notliwendigen  Wechsel  zu  unterwerfen.  Das  in  der  Woh- 
nung befindliche  Inventarium  wird  den  Assistenz-Aerzten  von  dem  Oeconomie -Inspector  über- 
geben und  haben  sie  über  den  richtigen  Empfang  und  den  guten  Zustand  desselben  Quittung 
zu  ertheilen,  dasselbe  auch  bei  etwaigem  Wohnungswechsel  oder  bei  Austritt  aus  dem  Dienste 
des  Krankenhauses  an  den  Oeconomie-Jnspector  zu  übergeben. 

§.  3.  Die  Assistenz-Aerzte  stehen  zu  den  unter  die  Krankeuhaus-Direction  gestellten 
oberen  Verwaltungs-Beamten  in  keinem  directen  dienstlichen  Verhältniss,  — dagegen  sind  die 
Hausväter  verpflichtet,  den  Requisitionen  der  Assistenz-Aerzte  in  Bezug  auf  Alles,  was  zur 
Bekleidung,  Lagerung  und  zum  Transport  der  Kranken  gehört,  Folge  zu  leisten  Was  die 
Heizung,  Ventilation  und  Beleuchtung  des  Pavillons,  welcher  dem  Assistenz-Arzt  zugewiesen 
ist,  anlangt,  so  ist  der  technische  Beamte  der  Anstalt,  der  Maschinenmeister,  von  der  Verwal- 
tungs-Direction  angewiesen,  den  Requisitionen  der  Assistenzärzte %in  Bezug  auf  die  Regulirung 
des  genannten  Betriebes  nachzukommen,  wenn  der  Heizer  des  Pavillons  für  diesen  Zweck  nicht 
genügen  oder  den  Aufforderungen  des  Assistenzarztes  nicht  nachkommeu  sollte. 

§.  4.  Der  Assistenzarzt  ist  der  nächste  Vorgesetzte  der  auf  seiner  Station  dienstthuenden 
Wärter.  Dieselben  sind  seinen  Anordnungen  unbedingten  Gehorsam  schuldig.  Er  ist  verpflich- 
tet, die  Thätigkeit  der  Wärter  in  jeder  Beziehung  zu  überwachen,  uud  ist  berechtigt,  denselben 
Verweise  zu  ertheilen.  Er  hat  zugleich  die  Pflicht,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  seine  Anord- 
nungen mit  den  administrativen  Bestimmungen  möglichst  correspondiren  Der  Assistenzarzt 
bestimmt  die  Reihenfolge,  nach  welcher  die  Wärter  bei  dein  Dienst  du  jour  in  dem  Pavillon 
abwechseln  Derselbe  hat  das  Recht,  die  Wärter  auf  je  einen  halben  Tag  zu  beurlauben. 

§.  5.  Der  Assistenzarzt  ist  der  Vorgesetzte  des  in  seinem  Pavillon  dienstthuenden  Haus- 
dieners und  Heizers.  Der  Hausdiener  kann  von  dem  Assistenzarzt  zu  allen,  den  eigentlichen 
Krankendienst  vorbereitenden  häuslichen  Arbeiten,  sowie  insbesondere  zum  Transportiren  der 
Kranken  herangezogen  werden.  Von  dem  Heizer  dürfen  nur  Dienstleistungen  verlangt  werden, 
welche  sich  auf  Heizung,  Ventilation  und  Beleuchtung  des  Pavillons,  auf  Verbrennen  gebrauch- 
ter Verbandstücke  oder  auf  das  Herrichten  von  Ferrum  candens  beziehen, 

§.  (1.  Nach  einer  bestimmten  Reihenfolge  wechselnd,  hat  je  einer  der  Assistenzärzte  den 
Dienst  du  jour.  Der  Arzt  du  jour  tritt  für  die  Zeit  seines  Dienstes  in  alle  einzelnen  Pflich- 
ten und  Rechte  der  übrigen  Assistenzärzte,  so  lange  dieselben  nicht  in  der  Anstalt  anwe- 
send sind. 

§.  7.  Der  Arzt  du  jour  hat  sich  des  Morgens  um  S Uhr  hei  den  Anstalts-  Directoreu 
persönlich  zu  melden.  Derselbe  darf  die  Anstalt  nur  in  Ausnahmefällen  verlassen  und  nur 
unter  der  Bedingung,  dass  er  im  Dienst  du  jour  durch  einen  der  anderen  Assistenzärzte  ver- 
treten wird,  welchen  er  vor  dem  Verlassen  der  Anstalt  schriftlich  den  ärztlichen  Directoren 
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namhaft  zu  machen  hat.  Mit  Ausnahme  der  Zeit  der  ärztlichen  Visiten  und  der  gemeinsa- 
men Mahlzeiten  hat  sich  der  Arzt  du  jour  in  dem  für  den  Dienst  du  jour  bestimmten  Zimmer 
im  Verwaltungs-Gebäude  aufzuhalten  und,  wenn  er  es  verlassen  muss,  schriftlich  zu  hinter- 
lassen, wo  er  zu  finden  ist.  Die  Nacht  über  darf  derselbe  in  seiner  Wohnung  schlafen,  bleibt 
aber  dafür  verantwortlich,  dass  er  durch  den  im  vorgedachten  Zimmer  stationirten  Wärter 
jederzeit  schnell  aufgefunden  werden  kann. 

§.  S.  Der  Arzt  du  jour  besorgt  die  Untersuchung  und  Aufnahme  der  neu  ankommenden 
Kranken  nach  Massgabe  der 'betreffenden  Bestimmungen.  Er  bezeichnet  auf  dem  Aufnahme- 
schein den  Namen  der  vorliegenden  Krankheit,  bestimmt  zugleich  nach  Massgabe  der  Anord- 
nungen von  Seiten  der  ärztlichen  Directoren  und  mit  Rücksicht  auf  den  Krankenbestand,  wie 
er  aus  der  Orientirungstafel  zu  ersehen  ist,  den  Pavillon,  in  welchem  der  Kranke  unterzu- 
bringen ist.  Er  sorgt  schliesslich  für  den  Transport  des  Kranken  nach  diesem  Pavillon  und 
im  Falle  der  Abwesenheit  des  dortigen  Assistenzarztes  für  die  erforderlichen  ärztlichen  Ver- 
ordnungen. Um  den  Wärter  du  jour  des  betreffenden  Pavillons  von  dem  Eintreffen  des  neu 
aufgenommenen  Kranken  in  Kenntniss  zu  setzen,  dient  der  Telegraph.  Zu  anderen  als  dienst- 
lichen Zwecken  soll  derselbe  nicht  gebraucht  und  von  anderen  Personen  als  den  Directoren, 
dem  Arzt  du  jour  und  dem  ihm  beigegebenen  Wärter  überhaupt  nicht  benutzt  werden.  Der 
Arzt  du  jour  bekommt  einen  Schlüssel  zu  dem  Instrumentarium  eingehändigt,  welches  sich 
im  Operationsraum  von  Pavillon  VII.  befindet,  hat  denselben  während  des  Dienstes  du  jour 
bei  sich  zu  behalten  uud  seinem  Nachfolger  zu  übergeben. 

§.  9.  Jeder  Assistenzarzt  ist  dem  ärztlichen  Director  der  Abtheilung  gegenüber  für  Alles 
verantwortlich,  was  bei  den  Kranken  in  seinem  Pavillon  vorgeht. 

§.  10.  Die  Assistenzärzte  behandeln  die  ihnen  zugewiesenen  Kranken  unter  Leitung  und 
Verantwortung  des  ärztlichen  Directors  ihrer  Abtheilung;  selbständig  nur  in  dringenden  Fällen 
bei  Abwesenheit  desselben.  Wird  ein  Kranker  in  die  Anstalt  aufgenommen,  bei  welchem  eine 
Operation  sofort  ausgeführt  werden  muss , oder  tritt  diese  Nothwendigkeit  plötzlich  bei  einem 
Kranken  ein,  welcher  sich  schon  in  der  Anstalt  befand,  so  ist  von  dem  Arzte  du  jour,  resp, 
dem  Assistenzärzte,  in  dessen  Pavillon  sich  der  Kranke  befindet,  zunächst  dem  ärztlichen  Di- 
rector der  Abtheilung  auf  einem  Zettel  Mittheilung  zu  machen.  Ist  derselbe  abwesend,  so 
führt  der  Assistenzarzt  des  Pavillons,  in  welchem  der  Kranke  liegt,  oder  aufgenommen  werden 
soll,  resp.  in  seiner  Abwesenheit  der  Arzt  du  jour  die  Operation  aus,  nachdem,  wenn  mög- 
lich, wenigstens  noch  ein  Assistenzarzt  der  äusseren  Abtheilung  hinzugezogen  ist. 

§.  11.  Die  Assistenzärzte  besuchen  die  Kranken  ihres  Pavillons  täglich  mindestens  zwei- 
mal, abgesehen  von  den  Besuchen  der  ärztlichen  Directoren,  und  zwar  des  Morgens  von  8 Uhr, 
des  Nachmittags  von  5 Uhr  ab.  Auch  zu  unbestimmten  Zeiten  müssen  sie  ihre  Station  und 
die  Nachtwachen  revidiren.  Zu  einer  von  den  ärztlichen  Directoren  zu  bestimmenden  Zeit 
versammeln  sich  die  Assistenzärzte  auf  dem  Bureau  derselben  zur  Besprechung  über  die  für 
Operationen,  Obductionen  u.  s w.  anzusetzende  Zeit. 

§.  1-.  Die  Arzneiverordnungen , bei  welchen  möglichste  Sparsamkeit  beobachtet  werden 
muss,  werden  — alle  dringenden  Fälle  ausgenommen  — nicht  nur  von  dem  Assistenzärzte, 
sondern  auch  von  dem  ärztlichen  Director  der  Abtheilung  unterschrieben.  Die  Verordnungen 
pro  Statione  sind  möglichst  zu  beschränken.  Die  richtige  Signatur,  sowie  die  richtige  Ver- 
theilung  und  Verabreichung  der  Medicamente  ist  von  dem  Assistenzärzte  zu  überwachen,  so- 
wie dafür  zu  sorgen,  dass  die  nicht  mehr  gebrauchten  Gefässe  von  den  Wärtern  rechtzeitig 
in  die  Apotheke  zurückgeliefert  werden  Etwaige  Mängel  in  Bezug  auf  die  Medicamente  sind 
dem  ärztlichen  Director,  nur  in  dringenden  Fällen  dem  Apotheker  anzuzeigen. 

§.  Io.  Die  Diätverordimngen  werden  von  dem  Assistenzärzte  für  die  Kranken  je  einer 
Etage  in  ein  Diätbuch  eingetragen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  der  Assistenzarzt  in  der  be- 
treffenden Rubrik  die  Diät  durch  seine  Namenschiffre  bezeichnet.  Alle  dringenden  Fälle  aus- 
genommen, ist  das  Diätbuch  dem  ärztlichen  Director  der  Abtheilung  zur  Unterschrift  vorzu- 
legen. Die  Extradiät  wird  für  gewöhnlich  durch  das  Diätbuch  festgestellt,  indessen  kann 
ausnahmsweise  auch  Extradität  in  einzelnen  Fällen  auf  Grund  eigener,  von  dem  Assistenzarzt 
vollzogener  Zettel  bestellt  werden.  Sämmtliche  Diätverordnungeu  müssen  sich  innerhalb  des 
Speise-Regulativs  bewegen. 

§.  14.  Bei  der  Morgen-Visite  stellt  der  Assistenzarzt  zugleich  die  Bestellzettel  für  die 
Verband-Utensilien  oder  sonstigen,  in  seinem  Pavillon  zum  Krankendienst  erforderlichen  Ge- 
genstände aus.  Betrifft  der  Bestellzettel  Gegenstände,  welche  nicht  inventarisirt  werden,  so 
geht  der  Zettel,  mit  der  Unterschrift  des  Assistenzarztes  versehen,  an  den  Abtheilungs-Haus- 
vater,  welcher  auf  Grund  desselben  die  Verband-Utensilien  u.  s.  w.  verausgabt.  Betrifft  der 
Bestellzettel  Gegenstände,  welche  inventarisirt  werden,  so  wird  er  dem  ärztlichen  Director  der 
Abtheilung  zur  Unterschrift  uud  weiteren  Veranlassung  vorgelegt. 

§.  15  Es  darf  kein  Kranker  in  den  Pavillon  aufgenommen  werden,  der  nicht  von  dem 
Aufnahme-Bureau,  resp.  von  dem  Arzte  du  jour  dahin  geschickt  worden  ist.  In  Bezug  auf 
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die  Reinigung  der  neu  aufgenommenen  Kranken  haben  die  Assistenzärzte  dafür  zu  sorgen, 
dass  die  betreffenden  Instructionen  von  den  Wärtern  befolgt  werden  und  haben  in  allen  zwei- 
felhaften Fällen  ihre  besonderen  Anordnungen  zu  geben.  Zimmer  und  Bett,  in  welches  der 
Kranke  gelegt  werden  soll,  bestimmt  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  des  ärztlichen  Direc- 
tors  der  Assistenzarzt.  Von  einem  Pavillon  in  den  anderen  dürfen  Kranke  nur  auf  Anord- 
nung des  ärztlichen  Directors  verlegt  werden. 

§ 16.  Die  Urlaubsscheine  für  die  Kranken  sind  dem  ärztlichen  Director  zur  Unter- 
schrift vorzulegen  und  dann  der  Verwaltungs-Direction  einzusenden. 

§.  17.  Ebenso  ist  es  mit  den  Entlassungsscheinen  zu  halten,  auf  welchen  zugleich  anzu- 
geben ist,  ob  der  Kranke  als  geheilt,  gebessert,  ungelieilt  u.  s.  w.  entlassen  wird. 

§.  18.  Bestrafungen  der  Kranken  durch  Schmälerung  der  Diät,  Absonderung  von  ande- 
ren Kranken  u s.  w.  dürfen  nur  mit  Genehmigung  des  ärztlichen  Directors  stattfinden. 
Eigenmächtige  Bestrafungen  kranker  Kinder  durch  Wärterinnen  sind  sofort  zur  Anzeige  zu  bringen 

§.  19.  Die  Assistenzärzte  dürfen  nicht  dulden,  dass  Kranke  ohne  ihre  besondere  Er- 
laubniss  von  Wärtern  oder  anderen  Personen  zu  Hülfsleistungen  herangezogen  werden. 

§.  20.  Ueber  jeden  in  die  Anstalt  aufgenommenen  Kranken  ist  gleich  nach  der  Auf- 
nahme ein  Krankheits-Journal  anzulegen,  Dasselbe  muss  nach  Inhalt  und  Form  so  geführt 
werden,  dass  es  sowohl  zu  ärztlichen  Gutachten  vor  Gericht  als  auch  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  benutzt  werden  kann  Dem  Krankheits-Journal  Verstorbener  ist  das  Sections-Proto- 
coll  beizufügen.  Am  ersten  jeden  Monats,  auf  Verlangen  früher,  sind  die  Journale  aller  im 
verflossenen  Monat  entlassenen  oder  gestorbenen  Kranken  dem  ärztlichen  Director  einzureichen. 

Zu  statistischen  Zusammenstellungen  haben  die  Assistenzärzte  nach  specieller  Anordnung 
der  Directoren  das  Material  vorzubereiten 

§.  21.  Atteste  und  Gutachten  über  Kranke,  welche  sich  in  der  Anstalt  befinden,  oder 
befanden  haben,  dürfen  von  den  Assistenzärzten  nur  auf  besondere  Aufforderung  der  Direction 
ausgestellt  werden. 

§.  22  Die  Assistenzärzte  haben  das  zu  ihrem  Pavillon  gehörige  Instrumentarium  und 
Armamentarium  aufzubewahren  und  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  dasselbe  gehörig  im  Stande 
gehalten  wird.  Sie  haben  ein  Inventarien-Verzeichniss  nach  den  in  der  Communal-Verwaltung 
bestehenden  Vorschriften  zu  führen 

§.  23.  Das  für  die  äussere  Abtheilung  gemeinsame  Instrumentarium  und  Armamenta- 
rium  wird  einem  der  Assistenzärzte  zur  Aufbewahrung  und  Instandhaltung  übergeben.  Für 
das  Instrumentarium  des  Leichenhauses  ist  der  für  die  Sectionen  bestimmte  Assistenzarzt  ver- 
antwortlich. 

• §.  24  Von  jeder  Behinderung  an  dem  Besuche  der  Kranken-Abtheilungen  ist  dem 
ärztlichen  Director  Anzeige  zu  machen.  Derselbe  ordnet  die  Vertretung  durch  einen  anderen 
Assistenzarzt  an.  Urlaubsgesuche  sind  schriftlich  einzureichen. 

§.  25.  Abänderungen  und  Ergänzungen  dieser  Instruction  bleiben  Vorbehalten. 

Urkundlich  unter  dem  Stadtsiegel. 

Berlin,  den  16.  October  1874. 

Magistrat  etc.  etc, 


Anlage  2. 


Instruction  für  die  Hausväter. 

§.  1.  Unmittelbare  Vorgesetzte  der  Hausväter  sind:  1)  die  drei  Krankenhaus-Directoren, 
2)  der  Oeconomie-Inspector,  3)  die  Bureau-Beamten,  in  allen  Anordnungen,  welche  sich  auf 
die  Aufnahme  uud  Entlassung  der  Kranken  beziehen 

§.  2.  Der  Oeconomie-Inspector  ist  der  nächste  Vorgesetzte  der  Hausväter,  welche  eigent- 
lich nur  als  seine  Gehülfen  zu  betrachten  sind  In  allen  Verwaltungs-Angelegenheiten  haben 
sich  die  Hausväter  daher  zunächst  an  den  Oeconomie-Inspector  zu  wenden  und  dessen  An- 
ordnungen unbedingt  Folge  zu  leisten. 

§.  3.  Die  Hausväter  sind  wiederum  die  Vorgesetzten  des  gesammten  Dienst-  und  Warte- 
Personals  des  Krankenhauses.  In  Bezug  auf  das  Warte-Personal  wird  jedoch  bemerkt,  dass 
die  Hausväter  demselben  keine  Befehle  ertheilen  dürfen,  welche  sich  auf  die  Pflege  der  Kran- 
ken beziehen. 

§.  4.  Den  Anordnungen  der  Assistenzärzte  in  Bezug  auf  die  Bekleidung,  Lagerung  und 
den  Transport  der  Kranken  haben  die  Hausväter  unweigerlich  nachzukommen 
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§.  5.  Den  Assistenzärzten  haben  die  Hausväter  in  der  Ueberwachung  der  Dienstführung 
des  Wartepersonals  Hülfe  zu  leisten  und  müssen  sie  daher  mit  den  Instructionen  des  letzte- 
ren vollständig  vertraut  sein. 

§.  G.  Die  Hausväter  haben  für  reinliche  Bekleidung  und  Lagerung  der  Kranken  und 
des  gesanunten  Dienst-  und  Wartepersonals,  sowie  für  die  Reinigung  der  gesammten  Locali- 
täten  und  deren  Umgebungen  zu  sorgen. 

§.  7.  Eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  haben  die  Hausväter  den  Closets  zuzu wenden, 
um  alle  etwaigen  Verstopfungen  etc.  rechtzeitig  zu  entdecken.  In  Bezug  auf  die  Gas-  und 
Wasserleitung  iiberlmupt  haben  die  Hausväter  darauf  zu  sehen,  dass  bei  ersterer  die  Hähne 
gehörig  geschlossen  sind,  wenn  die  Flammen  nicht  brennen  und  dass  bei  letzterer  die  Hähne 
nicht  unnüthig  offen  stehen,  weil  jeder  Tropfen  weglaufenden  Wassers  Geld  kostet  und  ein 
Ueberfluss  an  Wasser  überhaupt  nicht  vorhanden  ist. 

§.  8.  Für  das  den  Hausvätern  vom  Oeconomie-Inspector  übergebene  Inventariuin  sind 
sie  verantwortlich.  Bücher  und  Listen  sind  nach  der  für  die  Verwaltung  des  Inventariums 
ihnen  seitens  des'  Verwaltungs-Directors  zugehenden  Anleitung  zu  führen  und  dieselbe  streng 
zu  befolgen.  Special-Inventarien  sind  in  duplo  zu  führen.  Das  eine  Exemplar  behält  der 
Hausvater,  das  andere  Exemplar  bekommt  der  betreffende  Oberwärter  re.sp.  derjenige,  welchem 
die  Hausväter  Inventarienstücke  übergeben  haben.  Sache  der  Hausväter  ist  es,  dass  diese 
Bücher  stets  ordentlich  geführt  und  das  darin  verzeichnete  Inventar  bei  Revision  auch  in  den 
betreffenden  Räumen  vorgefunden  wird. 

§.  9.  Der  Hausvater  darf  das  ihm  übergebene  Inventar  nur  für  die  Zwecke  benutzen 
lassen,  zu  denen  es  bestimmt  ist.  Etwa  nothwendig  werdende  Reparaturen  sind  dem  Oecono- 
mie-Inspector  schriftlich  anzuzeigen. 

§.  1U.  Die  Hausväter  haben  von  den  Wärtern  die  .Kleidungsstücke  der  eingelieferten 
Kranken  auf  Grund  des  Kleider-Verzeichnisses  mit  der  Receptions-Karte  in  Empfang  zu  neh- 
men, den  richtigen  Empfang  zu  bescheinigen  und  die  Kleidungsstücke  in  dem  in  jedem  Pa- 
villon vorhandenen  Kleiderspinde  aufzubewahren.  Das  Kleider- Verzeichniss  ist  dem  Verwal- 
tungs-Büreau  zurückzugeben,  die  Receptions-Karte  bleibt  bei  den  Kleidern.  Die  Kleider  der 
mit  ansteckenden  Krankheiten  oder  mit  Ungeziefer  behaftet  gewesenen  Kranken  sind  in  der 
Brennkammer  zu  reinigen,  jedoch  hat  vorher  der  Kranke  die  Erklärung  abzugeben,  dass  die 
Reinigung  auf  seine  Gefahr  erfolge.  Ist  der  Kranke  ausser  Stande,  die  Erklärung  abzugeben, 
so  hat  der  Assistenzarzt  zu  bestimmen , ob  die  Reinigung  im  Interesse  des  Krankenhauses  er- 
folgen muss.  Wird  letztere  Erklärung  abgegeben,  dann  muss  die  Reinigung  event.  auch  ge- 
gen den  Willen  des  Kranken  erfolgen.  Die  Erklärungen  sind  auf  dem  Kleiderverzeichniss 
schriftlich  abzugeben, 

§.  11.  Werden  Kranke  in  einen  anderen  Pavillon  verlegt,  so  sind  die  Kleidungsstücke 
desselben  ebenfalls  in  das  Kleiderspind  dieses  Pavillons  zu  translociren. 

§.  12.  Die  Namen  derjenigen  Kranken,  welche  entlassen  werden  sollen,  werden  den 
Hausvätern  am  Nachmittage  vor  dem  Entlassungstage  von  dem  Verwaltungs- Bureau  unter 
Beifügung  der  betreffenden  Kleiderscheine  mitgetheilt.  Die  Hausväter  haben  dann  die  zu  Ent- 
lassenden am  nächsten  Morgen  einzukleiden  und  um  49  Uhr  in  das  Verwaltungs-Büreau  zu  führen. 

§.  13.  Die  Kleidungsstücke  der  Verstorbenen  dürfen  die  Hausväter  nur  auf  schriftlichen 
Befehl  des  Verwaltungs-Directors  herausgeben. 

§.  14.  Die  Hausväter  haben  die  in  den  Pavillons  vorhandenen  Diät-Tafeln  mit  den  Diät- 
büchern übereinstimmend  zu  halten. 

§.  15.  Die  Hausväter  müssen  bei  der  Verausgabung  der  Speisen  in  dem  Speiseausgabe- 
raum  der  Kochküche  anwesend  sein,  um  für  die  vorgeschriebene  Reihenfolge  der  Verausga- 
bung und  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  zu  sorgen. 

§.  IG..  Die  schmutzige  Wäsche  ist  im  Sommer  des  Morgens  um  G Uhr  und  im  Winter 
um  74  Uhr  an  jedem  Morgen  durch  die  Hausväter  in  deu  Pavillons  abzunehmen,  in  das 
Magazin  für  unreine  Wäsche  zu  translociren  und  an  den  Hausvater,  der  das  Wäsche-Magazin 
zu  verwalten  hat,  abzugeben. 

§.  17.  Für  den  Hausvater,  der  das  Wäsche-Magazin  zu  verwalten  hat,  gelten  aber  spe- 
ciell  nachfolgende  Bestimmungen: 

a)  Derselbe  hat  die  Aufsicht  über  das  gesammte  Waschpersonal  und  das  in  der  Waschküche 
und  den  zur  Waschküche  gehörenden  Localitäten  vorhandene  Inventar. 

b)  Derselbe  hat  die  im  Wäsche- Magazin  und  in  der  Waschküche  vorhandenen  Beklei- 
dung.s-  und  Wäsche-Gegenstände,  wollene  Decken,  Bandagen  ect.  zu  verwalten,  die 
Ausgabe  dieser  Gegenstände  an  die  Hausväter,  welche  Pavillons  zu  beaufsichtigen  ha- 
ben, zu  bewirken  und  den  Wäschebetrieb  so  zu  leiten,  dass  die  Wäsche  sauber  gereinigt 
wird  und  stets  ein  angemessener  Vorrath  reiner  Wäsche  etc.  vorhanden  ist. 

c)  Ueber  Einnahme  und  Ausgabe  der  Wäsche  etc.  hat  der  Hausvater  nach  Anleitung 
des  Verwaltungs-Directors  Buch  zu  führen. 
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d)  Nach  erfolgter  Reinigung  der  Wäsche  etc.  hat  der  Hausvater  die  schadhaften  Ge- 
genstände von  den  übrigen  Wäschestücken  zu  trennen  und  die  noch  zu  reparirenden 
nach  der  Flickstube  zu  schaffen;  — nicht  mehr  reparaturfähige  Gegenstände  sind  an 
den  Oeconomie-Inspector  abzugeben. 

e)  Für  die  grösste  Ordnung  in  allen  Räumen  des  Waschhauses  ist  der  Hausvater  ver- 
antwortlich. Namentlich  muss  er  die  in  dem  Wäschemagazin  befindlichen  Gegen- 
stände stets  nach  Vorschrift  geordnet  halten. 

f)  Dem  Waschpersonal  ist  jeder  Verkehr  mit  dem  Warte-  und  Dienstpersonal  verboten 
und  hat  der  Hausvater  die  strenge  Befolgung  dieser  Bestimmung  hufrecht  zu  erhalten. 
Ausser  dem  Waschpersonal  dürfen  weder  Wärter  noch  Dienstpersonen  die  Waschräume, 
die  Rollkammer,  die  Flickstube  und  die  Trockenböden  betreten. 

g)  Sieht  der  Hausvater  einen  eintretenden  Mangel  an  Wäsche  voraus,  so  hat  er  hier- 
von sofort  dem  Oeconomie-Inspector  Anzeige  zu  machen. 

§.  18.  An  jedem  Morgen  um  9 Uhr  haben  sich  die  Hausväter  im  Bureau  des  Verwal- . 
tungs-Directors  zur  Berichterstattung  über  die  Geschäfte  des  vorigen  Tages  eiuzufinden  und 
desfallsige  Befehle  entgegenzunehmen. 

§.  19.  Abänderungen  dieser  Instruction  bleiben  Vorbehalten. 

Urkundlich  unter  dem  Stadtsiegel. 

Berlin,  den  16.  October  1874. 

Magistrat  etc. 


Anlage  3. 

Instruction  für  die  Krankenwärter. 

Was  in  dieser  Instruction  für  Wärter  gesagt  ist,  gilt  auch  für  Wärterinnen. 

I.  Im  Allgemeinen. 

§.  1.  Die  Annahme  der  Krankenwärter  erfolgt  auf  Grund  eines  Engagements-Protocolles 
durch  die  Krankenliaus-Direction. 

§.  2.  Die  Krankenwärter  sind  zur  Pflege  und  Wartung  der  Kranken,  sowie  zur  Aus- 
führung von  häuslichen  Arbeiten  bestimmt , soweit  letztere  in  unmittelbarer  Beziehung  zur 
Krankenpflege  stehen. 

§.  3.  Ordnungsliebe  und  Reinlichkeit,  unverdrossene  Thätigkeit,  Rechtschaffenheit,  Nüch- 
ternheit und  ein  bescheidenes  menschenfreundliches  Benehmen  wird  den  Krankenwärtern  zur 
Pflicht  gemacht. 

§.  4.  Vorgesetzte  der  Krankenwärter  sind: 

a)  die  Mitglieder  des  Krankenhaus-Curatoriums, 

b)  die  Krankenhaus-Directoren, 

c)  der  Oeconomie-Inspector, 

d)  die  Assistenz-Aerzte, 

e)  die  Hausväter. 

Ausserdem  haben  die  Krankenwärter  jedem  anderen  Beamten  oder  Angestellten,  dem  sie  durch 
die  Krankenliaus-Direction  untergeordnet  werden,  Folge  zu  leisten. 

§.  5.  Die  nächsten  Vorgesetzten  der  Wärter  sind  die  Assistenz-Aerzte  und  Hausväter. 
Wo  es  sich  um  ärztliche  Angelegenheiten  handelt,  haben  sich  die  Wärter  an  den  Assistenz- 
Arzt  ihres  Pavillons,  wo  es  sich  um  Verwaltungs- Angelegenheiten  handelt,  an  den  Hausvater 
zu  wenden.  Nur  im  Falle,  dass  sie  hier  keine  Erledigung  finden,  haben  sie  sich  an  die  Di- 
rectoren  zu  wenden. 

Anmerkung.  Wenn  im  Folgenden  vom  „Assistenz-Arzte“  die  Rede  ist.  so  ist  stets  der 

Assistenz- Arzt  des  Pavillons  gemeint,  in  welchem  der  Wärter  angestellt  ist. 

§.  6.  Für  je  einen  oder  zwei  Pavillons  wird  ein  Wärter  zum  Oberwärter  ernannt  Der- 
selbe hat  die  Pflicht,  für  Ordnung  und  Ruhe  in  dem  Pavillon  zu  sorgen  und  die  gleichmässige 
Vertheilung  der  bei  dem  Krankendienst  gemeinsamen  Arbeiten  der  Wärter  zu  überwachen. 
Ebenso  hat  derselbe  aber  auch  die  Pflicht,  bei  jeder  Art  von  Arbeit  mit  Hand  anzulegen  und 
den  anderen  Wärtern  überhaupt  immer  mit  gutem  Beispiel  voranzugehen.  Die  übrigen  Wär- 
ter des  Pavillons  haben  seinen  Anordnungen  zu  folgen.  Von  dem  Hülfsdienst  bei  dem  Arzt 
du  jour  sind  die  Oberwärter  befreit,  den  Nachtdienst  und  die  Nachtwachen  im  Pavillon  haben 
sie  ebenso  wie  die  übrigen  zu  übernehmen. 
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§.  7.  Die  Krankenwärter  sind  verpflichtet,  während  des  Dienstes  die  von  der  Kranken- 
haus-Direction gelieferte  Kleidung  zu  tragen,  dieselbe  besteht: 

a)  für  Wärter  in  einer  blauen  Joppe  und  einer  blauen  Hose; 

b)  für  Wärterinnen  in  einem  dunkelfarbigen  Oberrock. 

Zur  Vervollständigung  dieser  Kleidung  haben  sie  aus  eigenen  Mitteln  zu  beschaffen: 

a)  die  Wärter  eine  schwarze  Weste,  ein  Halstuch,  ein  Paar  Schuhe; 

b)  die  Wärterinnen  eine  weisse  Mütze,  einen  weissen  Halskragen,  ein  Paar  Schuhe. 

Die  erforderlichen  grauen  und  weissen  Schürzen  werden  von  der  Direction  geliefert. 

§.  8.  Die  Wärter  dürfen  das  Krankenhaus  nicht  anders  verlassen  als  mit  einem  schrift- 
lichen Urlaubsschein  des  Assistenz-Arztes,  jedoch  soll  ihnen,  wenn  irgend  möglich,  alle  S Tage 
ein  freier  Nachmittag  und  alle  drei  Wochen  ein  freier  Sonntag  bewilligt  werden. 

§.  1).  Es  ist  den  Wärtern,  denen  von  der  Krankenhaus-Direction  neben  ihrem  Lohn  eine 
vollkommen  ausreichende  Beköstigung  gewährt  wird,  streng  untersagt,  für  den  eigenen  oder 
den  Bedarf  der  Kranken  irgend  welche  Genussmittel  von  ausserhalb  her  ohne  besondere  Ge- 
nehmigung der  Krankenhaus-Direction  in  das  Krankenhaus  zu  bringen  und  sind  die  Wärter 
auch  nicht  berechtigt,  die  ihnen  zugewiesenen  Nahrungsmittel  zu  irgend  einer  Verwendung  aus 
dem  Kraukenhause  nach  aussen  zu  bringen  oder  bringen  zu  lassen. 

§.  10.  Jeder  Krankenwärter,  der  durch  den  Abtheilungs-Hausvater  eine  bestimmte  Menge 
von  Geräthschaften,  Wäsche  und  Mobilar  überwiesen  erhält,  ist  für  deren  Erhaltung  und  Wie- 
derablieferung mit  seiner  Löhnung  verantwortlich. 

§.  11.  Besuche  bei  den  Kranken  von  Seiten  der  Verwandten  und  Freunde  derselben 
dürfen  in  der  Regel  nur  zu  bestimmten,  von  der  Krankenhaus-Direction  festzusetzenden  Stun- 
den stattfinden.  Zu  einer  anderen  Zeit  dürfen  die  Kranken  nur  mit  besonderer  Erlaubniss 
des  ärztlichen  Directors  besucht  werden.  Die  besuchenden  Personen  dürfen  nur  die  Locali- 
täten  betreten,  in  denen  der  von  ihnen  zu  besuchende  Kranke  untergebracht  ist  — sonstige 
Fremde  dürfen  ohne  Genehmigung  der  Direction  die  Krankenzimmer  überhaupt  nicht  betreten. 
Wünschen  Verwandte  oder  Bekannte  eines  Kranken  Auskunft  über  den  Zustand  desselben  zu 
erhalten,  so  sind  sie  von  dem  Wärter  an  den  Assistenz-Arzt  zu  verweisen. 

§.  12.  Die  Krankenwärter  selbst  sind  in  Beziehung  auf  Besuche  von  ausserhalb  densel- 
ben Bestimmungen  unterworfen  wie  die  Kranken  und  haben  daher  ihre  Besuche  zu  der  von 
der  Krankenhaus-Direction  festgesetzten  Zeit  zu  empfangen;  Ausnahmen  sind  nur  auf  beson- 
dere Erlaubniss  der  Direction  zulässig. 

II.  Aufnahme,  Pflege  und  Wartung  der  Kranken. 

Aufnahme  der  Kranken. 

§.  13.  Die  Krankenwärter  dürfen  nur  Kranke  in  ihre  Zimmer  aufnehmen,  welche  ihnen 
seitens  der  Krankenhaus-Direction  oder  des  Assistenzarztes  du  jour  ausdrücklich  zugewiesen 
worden  sind.  Jeder  Kranke  bekommt  im  Aufnahme-Büreau  zwei  Karten,  worauf  die  Recept- 
Nummer,  Vor-  und  Zuname,  Stand  etc.  des  Kranken  angegeben  sind.  Die  eine  derselben 
wird  an  den  von  ihm  mitgebrachten  Sachen  befestigt,  die  andere  auf  der  Rückseite  der  an 
der  Bettkopfstange  befindlichen  Tafel.  Die  von  dem  Kranken  mitgebrachten  Bekleidungs- 
gegenstände hat  der  Wärter  auf  dem  Kleiderschein  genau  zu  verzeichnen  und,  in  einen  Klei- 
derbeutel gesteckt,  dem  Abtheilungs-Hausvater  in  Asservation  zu  geben.  Die  Wärter  sind 
für  alle  vom  Kranken  mitgebrachten  Effecten  etc.  bis  zur  erfolgten  Ablieferung  an  den  Haus- 
vater verantwortlich. 


Reinigung  der  Kranken  bei  der  Aufnahme. 

§.  14.  Alle  Leichtkranken  müssen  vom  Wärter  sofort  gereinigt  und  neu  bekleidet  werden.  Der- 
selbe lässt  sie  im  Aufnahmezimmer  des  Pavillons  ein  Reinigungsbad  nehmen  und  versieht 
sie  hier  auch  mit  der  Krankenhaus-Kleidung.  Die  Kleidung  besteht  für  die  Männer  aus: 

einer  Jacke  oder  einem  Rock,  einer  Hose,  einem  Hemde,  einem  Paar  Strümpfe,  einem 
Paar  Pantoffeln,  einem  Halstuche  und  einem  Taschentuche, 
und  für  die  Frauen  aus: 

einem  Kamisol,  einem  Oberrock,  einem  Unterrock,  einem  Hemde,  einem  Paar  Strümpfe, 
einem  Paar  Pantoffeln,  einem  Halstuche  und  einem  Taschentuche. 

Bei  Schwerkranken,  insbesondere  bei  allen  erheblich  Verletzten  und  in  zweifelhaften  Fäl- 
len ist  vor  dem  Baden  und  dem  Wechseln  der  Kleidung  die  besondere  Bestimmung  des  Assi- 
stenz-Arztes einzuholen. 

§.  15.  Ist  ein  Kranker  mit  Ungeziefer  behaftet,  so  muss  der  Wärter  ihn  im  Bade  käm- 
men und  so  reinigen,  dass  er  vollkommen  gesäubert  auf  die  Krankenstube  gelegt  werden  kann. 
Will  und  kann  der  Kranke  sich  selbst  kämmen  und  reinigen,  so  ist  ihm  hierzu  Gelegenheit 
zu  geben,  der  Wärter  aber  bleibt  dafür  verantwortlich,  dass  die  Reinigung  vollständig  erfolgt. 
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§.  IG.  Ist  es  bei  Scliwerkranken  nicht  zulässig,  ein  Reinigungsbad  anzuwenden,  so  muss 
der  Kranke  auf  andere  Weise,  je  nach  Bestimmung  des  Assistenz- Arztes,  möglichst  gereinigt 
und  das  etwa  vorhandene  Ungeziefer  vertilgt  werden. 

§.  17.  Jedem  neu  aufgenommenen  Kranken  ist  ein  vollständig  frisch  bezogenes  Bett  zu 
überweisen  Die  Kleider  werden  in  einen  Kleiderbeutel  getlian  und  dem  Abtlieilungs- Haus- 
vater zur  Aufbewahrung  übergeben.  War  der  Kranke  mit  Ungeziefer  behaftet,  so  ist  dies  dem 
Hausvater  anzuzeigen. 

Ausführung  der  .ärztlichen  Verordnung. 

§.  18.  Die  Anordnungen  des  Assistenz- Arztes  in  Beziehung  auf  die  Behandlung  und 
Pflege  der  Kranken  sind  unbedingt  sofort  und  mit  Gewissenhaftigkeit  auszuführen.  Verwei- 
gert ein  Kranker  die  Ausführung  der  ärztlichen  Verordnungen,  so  ist  dies  gleich  dem  Assistenz- 
Arzt  mitzutheilen. 

§.  19.  Die  Wärter  müssen  bei  den  ärztlichen  Visiten  in  der  Krankenstube  anwesend 
sein  und  sich  die  gegebenen  Anordnungen  genau  merken.  Sie  haben  die  erforderlichen  Ver- 
bandstücke und  was  sonst  zur  Verrichtung  der  ärztlichen  Geschäfte  nothwendig  ist  und  sich 
in  ihrem  Verwahrsam  befindet,  zur  Hand  zu  halten  und  sich  überhaupt  allen  den  Dienstlei- 
stungen zu  unterziehen,  welche  ihnen  ärztlicherseits  aufgetragen  werden.  Sind  sie  aus  irgend 
einer  Ursache  genötliigt,  sich  in  ihrem  Dienst  vertreten  zu  lassen,  so  haben  sie  denjenigen  Per- 
sonen, welche  ihnen  seitens  des  Assistenz- Arztes  zur  Vertretung  bestimmt  werden,  die  gege- 
benen Verordnungen  genau  mitzutheilen  und  demnächst  nach  ihrer  Rückkehr  über  alles  in  der 
Zwischenzeit  Vorgefallene  genaue  Erkundigung  bei  ihrem  Vertreter  einzuziehen.  Dieselbe  Ver- 
pflichtung haben  sie  dem  zur  Nachtwache  bei  einem  ihrer  Kranken  commandirten  Wärter  ge- 
genüber. Für  jede  Etage*)  der  Pavillons  wird  täglich  von  dem  Assistenz-Arzt  je  ein  Wärter 
du  jour  ernannt.  Derselbe  darf  ohne  Erlsaubniss  des  Assisteuz-Arztes  die  Etage  nur  dann  ver- 
lassen, wenn  es  nothwendig  ist,  den  Assistenz  - Arzt  resp.  den  Arzt  du  jour  herbeizurufen  und 
ein  anderer  Bote  nicht  zur  Hand  ist.  Zu  anderen  Zwecken  darf  er  die  Etage  nicht  verlassen 
und  muss  von  den  anderen  Wärtern  des  Pavillons  in  allen  Dienstleistungen,  welche  ein  Ver- 
lassen der  Etage  erfordern,  vertreten  werden. 

Berichte. 

§.  20.  Ueber  Alles,  was  in  Abwesenheit  des  Arztes  sich  bei  den  Kranken  zugetragen, 
haben  die  Wärter  bei  dem  nächsten  ärztlichen  Besuch  wahrheitsgetreu  zu  berichten.  Bei  vor- 
kommender Verschlimmerung  in  dem  Zustande  des  Kranken,  sowie  bei  auffallenden  und  aus- 
sergewühnlichen  Erscheinnngen  in  dem  Verlaufe  der  Krankheit  u.  s.  w.  haben  sie  sofort,  nach- 
dem sie  dieselben  wahrgenommen,  dem  Assistenz-Arzte  Meldung  zu  machen. 

Wenn  Gefahr  im  Verzüge  ist,  insbesondere  bei  plötzlich  auftretenden  Blutungen  und  bei 
Erstickungsanfällen  ist  der  Wärter  verpflichtet,  falls  der  Assistenz- Arzt  nicht  im  Pavillon  an- 
wesend ist,  ohne  Verzug  den  Arzt  du  jour  durch  den  Telegraphen  herbeizurufen.  Zu  ander- 
weitigen Zwecken  darf  der  Telegraph  nicht  benutzt  werden  und  der  Wärter  ist  verpflichtet, 
darauf  zu  achten,  dass  derselbe  nicht  von  Kranken  oder  anderen  Personen  unbefugt  in  Bewe- 
gung gesetzt  wird. 

Verlangt  ein  Kranker  einen  Geistlichen  seiner  Confession , so  hat  der  Wärter  dies  sofort 
im  Verwaltungs-Büreau  zu  melden. 

Besorgung  und  Verabreichung  der  Arzneien. 

§.  21.  Die  arzneilichen  Verordnungen  werden  von  dem  Assistenz-Arzte  in  ein  besonderes 
Buch  eingetragen,  welches  die  Wärter  sofort  nach  beendigter  Visite  nach  der  Apotheke  zu 
besorgen  und  von  .dort  zu  der  ihnen  angegebenen  Zeit  nebst  der  Arznei  zurück  zu  holen  haben. 

Bei  dem  Transport  der  Arzneien  ist  möglichste  Umsicht  anzuwenden.  Gläser  und  andere 
aus  der  Apotheke  erhaltenen  Geräthe  sind,  wenn  sie  nicht  mehr  gebraucht  werden,  zurückzugeben. 

In  dem  Vorraum  der  Apotheke,  in  welchem  die  Arzneien  verabfolgt  werden,  haben  die 
Wärter  Ruhe,  Anstand  und  Folgsamkeit  gegen  die  Anordnungen  der  Apotheker  zu  beobachten. 
Den  Apothekenraum  selbst  darf  kein  Wärter  betreten. 

§.  22.  Die  vorgeschriebene  Zeit  und  Menge  der  Arzneigabe  ist  beim  Eingeben  der  Arz- 
nei pünktlich  inne  zu  halten.  Widerspenstige  Kranke  sind  durch  freundliches  Zureden  zur 
Folgsamkeit  zu  bewegen.  Schwachen  Kranken  sind  die  Medicamente  einzugeben,  kräftigere 
Kranke  können  die  Arznei  allein  nehmen,  doch  nur  unter  Aufsicht  und  Verantwortung  des 
Wärters. 

Schlummernde  Kranke  sind  nur  auf  besondere  Verordnung  des  Arztes  zum  Zwecke  des 
Eingebens  zu  wecken.  Nach  dem  jedesmaligen  Einnehmen  sind  die  hierzu  verwendeten  Löffel 
vom  Wärter  sofort  zu  reinigen. 

*)  Die  Krankenzimmer  der  Dach-Etage  werden  zu  der  darunter  liegenden  Etage  gerechnet. 
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Nur  die  auf  den  Namen  des  einzelneu  Kranken  verschriebenen  Medicamente  dürfen  auf 
den  Betttisch  desselben  gestellt  werden.  Alle  pro  Station  verschriebenen  Medicamente  dagegen 
müssen  in  dem  dazu  bestimmten,  unter  Aufsicht  des  Wärters  stehenden  Schrank  aufbewahrt 
werden. 

§.  23.  Bei  plötzlichen  Aenderungen  in  dem  Krankheitszustande,  bei  welchen  eine  genaue 
Ausführung  der  gegebenen  Vorschriften  augenscheinlichen  Nachtheil  für  den  Kranken  herbei- 
führen würde,  hat  der  Wärter  vor  Ausführung  der  Verordnung  sich  bei  dem  Assistenz- Arzt 
neue  Verhaltungsmassregeln  zu  erbitten. 

§.  24.  Mit  chirurgischen  Verrichtungen,  wie  Aderlässen,  Catheterisiren,  Sondiren,  Unter- 
suchen oder  Nähen  von  Wunden,  Ausziehen  von  Fremdkörpern,  Einspritzen  von  Morphium 
unter  die  Haut  u.  dgl.  dürfen  sich  die  Wärter  nicht  befassen.  Verbände  anlegen  oder  wechseln, 
schröpfen,  Blutegel  setzen  und  Klystiere  verabreichen,  dürfen  sie  nur  auf  ausdrückliche  Anord- 
nung des  Arztes.  Auch  zum  Legen  von  Breiumschlägen,  zu  Einreibungen  u.  s.  w.  erhalten  sie 
die  Anweisung  vom  Arzte.  Das  Vertheilen  von  Morphiumpulver  ohne  ärztliche  Anordnung 
ist  besonders  streng  untersagt.  Die  zu  Umschlägen  zu  verwendenden  Lappen  dürfen  nicht 
fortgeworfen,  müssen  vielmehr  nach  erfolgter  Reinigung  dem  Abtheilungs-Hausvater  zurückge- 
geben werden. 

§.  25.  Die  Verband-Gegenstände  befinden  sich  im  Gewahrsam  des  Abtheiluugs-Hausvaters, 
von  dem  sie  seitens  der  Aerzte  verschrieben  und  seitens  der  Wärter  empfangen  werden.  Die 
Fürsorge  für  einen  ausreichenden  Vorrath  von  Verbandstücken  liegt  zwar  zunächst  den  Aerz- 
ten  oh,  indess  haben  auch  die  Wärter  hierauf  zu  achten  und  den  Aerzten  von  vorhandenem 
Mangel  stets  rechtzeitig  Anzeige  zu  machen.  Die  Wärter  haben  die  Verbandgegenstände  in 
dem  dazu  bestimmten  Spinde  sorgfältig  aufzubewahren. 

§.  26.  Die  Klystier-  etc.  Spritzen,  welche  auf  dem  Krankenzimmer  gebraucht  werden, 
befinden  sich  unter  Controle  des  Arztes  im  Gewahrsam  des  Warte-Personals.  Dieselben  müssen 
stets  rein  und  sauber  sein,  ab  und  zu  geölt,  niemals  aber  mit  ätzenden  Mitteln  gereinigt  und 
geputzt  werden. 

Anwendung  von  Bädern. 

§.  27.  Wie  oft  die  gewöhnlichen  Reinigungsbäder  gegeben  werden  sollen,  ist  von  der 
ärztlichen  Bestimmung  abhängig.  Die  Wärter  müssen  indess  den  Assistenz- Arzt  darauf  auf- 
merksam machen,  wenn  aus  Reinlichkeits-Rücksichten  die  Anwendung  eines  Bades  wünscliens- 
wertli  wird. 

§.  28.  Bei  Anwendung  von  Bädern  zu  Heilzwecken  bleiben  die  ärztlichen  Verordnungen 
massgebend.  Vorzugsweise  ist  hierbei  darauf  zu  achten,  dass  die  Bestimmung  des  Wärmegra- 
des genau  befolgt  wird. 

§.  29.  Bei  Verabreichung  der  Bäder  haben  die  Wärter  die  Kranken  mit  der  nüthigen 
Vorsicht  in  die  Badestuhe  zu  führen,  schwache  Kranke  aber  dahin  zu  tragen.  Die  Bade- 
wannen dürfen  weder  von  den  Wärtern,  noch  von  den  Kranken  zu  irgend  einem  anderen 
Zwecke  benutzt  werden. 

§.  30.  Wird  es  erforderlich,  einem  Kranken  in  dem  Krankenzimmer  selbst  ein  Bad  zu 
verabreichen,  so  müssen  die  Wärter  die  Herbeischaffung  der  Badewannen  besorgen,  während 
das  Herantragen  des  Wassers  durch  die  Hausdiener  erfolgt.  Nach  geschehenem  Bade  ist  das 
Wasser  sofort  wieder  fortzuschaften  und  niemals  zu  irgend  welchem  anderen  Zwecke  zu  be- 
nutzen. Bei  Verabreichung  von  Bädern  in  den  Krankenzimmern  ist  die  grösste  Vorsicht  zu 
beobachten,  damit  keine  Verunreinigung  und  unnöthige  Nässe  entsteht. 

Lagerung  der  Kranken. 

§.  31.  Eine  vollständige  Lagerstelle  muss  bestehen  aus:  einer  Bettstelle  mit  Kopf-  und 
Fussbrett  und  Kopftafel,  einem  Strohsack,  einer  wollenen  Unterlagedecke,  einem  Unterlegelaken, 
einem  Bettlaken,  einem  Strohkopfkissen,  einem  Kissenüberzug,  einer  wollenen  Lagerdecke 
(im  Winter  auf  Erfordern  deren  zwei)  und  einem  Deckenüberzug. 

Auf  ärztliche  Anordnung  kann  einzelnen  Kranken  auch:  eine  Matratze  von  Indiafaser 
und  ein  Keilkissen  von  Indiafaser  verabreicht  werden , — alsdann  fällt  aber  die  wollene  Un- 
terlagedecke fort  und  kommt  über  Matratze  und  Keilkissen  eine  Unterlage  von  Gummistoff. 
Veränderungen  in  den  Lagerstellen  dürfen  nur  auf  Anordnung  des  Arztes  ausgeführt  werden. 
Bei  Verlegung  eines  Kranken  in  ein  anderes  Zimmer  sind  demselben  seine  Receptionskarte, 
die  Journale  und  die  Tafel  mitzugeben,  wofür  der  Ueberbringer  eine  andere  Tafel  bekommt. 
Etwa  mitgegebene  Wäschestücke  etc.  werden  einfach  umgetauscht.  Es  ist  nicht  gestattet,  an- 
ders als  vorübergehend  und  in  besonders  dringenden  Fällen  Gegenstände  aus  einem  Bette  zum 
Gebrauche  für  ein  anderes  Bett  zu  nehmen. 

§.  32.  Es  ist  auf  das  Sorgfältigste  darauf  zu  achten,  dass  die  Lagerstellen  der  Kranken 
und  die  Ueberzüge  stets  vollkommen  sauber  sind.  Sind  Verunreinigungen  vorgekommen,  oder 
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Schmutzflecke  in  der  Wäsche,  so  muss  sofort  ein  Wechseln  der  Gegenstände  bewirkt  werden. 
Dasselbe  muss  geschehen,  wenn  der  Arzt  einen  Wechsel  für  nöthig  erachtet.  Ausserdem  muss 
ein  Wechsel  der  Strohsäcke  vorgenommen  werden,  sobald  das  Stroh  zerlegen  ist.  Die  diesfäl- 
ligen  Arbeiten,  mit  Ausnahme  des  Entleerens  und  Füllens  der  Strohsäcke,  liegen  den  Wärtern 
ob  und  sind  dieselben  dafür  verantwortlich,  dass  die  Lagerstellen  ihres  Krankenzimmers  stets 
vollständig  aufgemacht  und  benutzbar  sind. 

§.  38.  Das  Lager  der  Kranken  muss  nach  den  Bedürfnissen  derselben  sorgfältig  berei- 
tet und  für  diejenigen,  welche  das  Bett  nicht  verlassen  können,  Morgens  und  Abends  gemacht 
werden.  Eine  Hauptsorge  der  Wärter  ist  es,  dass  die  Kranken  vor  dem  Durchliegen  bewahrt 
werden  und  sind  desshalb  die  Laken  und  sonstigen  Unterlagen  möglichst  faltenfrei  zu  erhalten. 
Kranke,  welche  dazu  im  Stande  sind,  müssen  sich  das  Lager  unmittelbar  nach  dem  jedesma- 
ligen Aufstehen  selbst  machen  und  sind  die  Wärter  dafür  verantwortlich,  dass  dies  geschieht 
und  ordnungsmässig  ausgeführt  wird. 

§.  34.  Die  Wärter  dürfen  nicht  dulden,  dass  die  Kranken  während  des  Tages  sich  auf 
ihre  Lagerstellen  setzen  oder  unbedeckt  darauf  legen.  Ebensowenig  ist  es  gestattet,  dass  die 
Kranken  sich  mit  ihrem  Anzuge  in’s  Bett  legen. 

§.  35.  Bei  Kranken,  welche  sich  öfter  verunreinigen  oder  an  eiternden  Wunden  und 
dergl.  leiden,  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Bettstücke  durch  Unterlagen  oder  Wachstuch- 
Stücke  geschützt  werden.  Durchnässte  oder  verunreinigte  Unterlagen  etc,  sind  sogleich  gegen 
trockene  und  reine  zu  vertauschen.  Nicht  minder  muss  darauf  geachtet  werden,  dass  durch 
die  zur  Anwendung  kommenden  Heilmittel  die  Bettstücke  nicht  verdorben  werden. 

§.  3G.  Neben  seiner  Lagerstelle  ist  dem  Kranken:  ein  Tisch,  ein  Stuhl,  ein  Trinkgefäss, 
ein  Uringlas  und  ein  Speiglas  (nach  Bedarf)  zu  gewähren,  ausserdem  ein  nach  Bediirfniss 
der  Reinlichkeit  zu  wechselndes  Handtuch.  Mit  Genehmigung  des  Arztes  kann  den  Kranken 
während  der  Nacht  auch  ein  Nachttopf  verabreicht  werden. 

Reinigung  der  Kranken. 

§.  37.  Sämmtliche  Kranke,  mit  alleiniger  Ausnahme  derjenigen,  rücksichtlich  welcher 
etwa  besondere  ärztliche  Anordnungen  getroffen  werden,  müssen  des  Morgens  bis  zur  Vevthei- 
lung  des  Kaffees  gereinigt  sein.  Diejenigen  Kranken,  welche  hierzu  selbst  im  Stande  sind, 
müssen  sich  an  den  bestimmten  Stellen  waschen,  kämmen  und  den  Mund  ausspülen.  Die 
Wärter  sind  für  die  ordnungsmässige  Ausführung  verantwortlich.  Schwache  Kranke  werden 
von  den  Wärtern  gewaschen,  wenn  es  erforderlich  ist,  mit  lauwarmen  Wasser  gereinigt  und 
gekämmt.  Beim  Waschen  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  Kranken  nicht  durch  die  Nässe  lei- 
den oder  erkältet  werden.  Die  Wärter  haben  sich  dabei  eines  Schwammes  oder  angefeuch- 
teten Handtuches  zu  bedienen.  Schwache  Kranke,  welche  sich  verunreinigen,  müssen  von  den 
Wärtern  ausserdem  nach  jeder  Verunreinigung  mit  der  nöthigen  Schonung  sorgfältig  gereinigt 
werden. 

Mit  Kranken,  welche  Ungeziefer  haben,  ist  nach  §.  15.  zu  verfahren. 

§.  38.  Die  Wärter  empfangen  die  für  ihre  Zimmer  erforderliche  Leib-  und  Bettwäsche 
durch  den  Abtheilungs- Hausvater,  — - an  diesen  haben  sie  auch  alle  Anforderungen  um  neue 
Wäsche  und  sonstige  auf  die  Wäsche  bezügliche  Bemerkungen  zu  richten.  Jeder  Wärter  führt 
ein  besonderes  Buch,  in  welchem  der  Bestand  an  Wäsche,  die  Zurückgabe  der  alten,  der  Em- 
pfang der  neuen  Wäsche  durch  den  Abtheilungs-Hausvater  regelmässig  eingetragen  wird.  Auf 
Grund  dieses  Buches  ist  der  Wärter  für  die  Wäsche  mit  seinem  Lohn  verantwortlich. 

Beköstigung  der  Kranken. 

§.  39.  Die  Beköstigung  der  Kranken  wird  vom  Assistenz- Arzt  verordnet.  In  jedem  Saale 
eines  Pavillons  hängt  eine  vom  Abtheilungs-Hausvater  zu  berichtigende  Uebersicht  aus,  aus 
welcher  die  Kranken  und  Wärter  vollständig  ersehen  können,  was  einem  jeden  in  dem  Saale 
incl.  der  in  den  kleinen  Zimmern  der  Etage  untergebrachten  Kranken  verordnet  ist.  Die 
Krankenzimmer  der  Dach -Etage  werden  zu  der  darunter  liegenden  Etage  gerechnet.  Ausser- 
dem haben  die  Wärter  bei  den  Besuchen  der  Aerzte  selbst  auf  die,  in  dieser  Beziehung  ge- 
machten Verordnungen  zu  achten. 

§.  40.  Für  jede  Etage  eines  Pavillons  wird  ein  Diätbuch  geführt,  in  welches  der  Assi- 
stenz-Arzt die  Diätverordnung  einträgt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  er  durch  seine  Namens- 
Chiffre  in  der  betreffenden  Rubrik  bezeichnet,  dass  der  Kranke  die  Diät  etc.  dieser  Rubrik 
erhalten  soll.  Nach  diesen  Diätverordnungen  stellt  der  Abtheilungs-Hausvater  die  Gesammt- 
Uebersicht  zusammen. 

§.  41.  Die  Verausgabung  der  Speisen  erfolgt  zu  den  durch  das  Speise-Regulativ  festge- 
setzten Zeiten.  In  welcher  Reihenfolge  den  einzelnen  Pavillons  die  Speisen  verabreicht  wer- 
den, hängt  von  der  Bestimmung  des  Oeconomie- Inspectors  nach  eingeholter  Genehmigung  der 
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Direction  ab.  Es  wird  den  Wärtern  zur  Pflicht  gemacht,  die  vorgeschriebenen  Zeiten  pünkt- 
lich'inne  zu  halten. 

§.  42.  Zum  Abholen  der  Speisen  wird  das  Signal  mit  der  Hausglocke  gegeben  und  ha- 
ben sich  die  zum  Abholen  bestimmten  Wärter  in  dem  Vorraum  vor  der  Küche  zu  versammeln 
und  Ruhe,  Anstand  und  Folgsamkeit  gegen  die  Anordnungen  der  in  der  Küche  diensttliuen- 
den  Personen  zu  beobachten.  Den  Küchenraum  selbst  darf  kein  Wärter  betreten. 

§.  43.  Die  Vertheilung  der  Speisen  ist  demnächst  nach  aller  Möglichkeit  zu  beschleuni- 
gen, damit  die  Kranken  das  Essen  warm  erhalten.  Schwere  Kranke  sind,  falls  sie  um  diese 
Zeit  eingeschlafen  sind,  nicht  ohne  Einwilligung  des  Arztes  zu  wecken,  vielmehr  ist  das  Essen 
derselben  bis  zu  ihrem  Erwachen  in  dem  Warmspinde  der  Theekiiche  warm  zu  halten. 

§.  44.  Keinem  Kranken  darf  das  Mindeste  von  der  ihm  verordneten  Beköstigung  vorenthalten 
werden.  Suppe  und  Gemüse  dürfen,  wenn  sie  nicht  sofort  verzehrt  werden,  nicht  aufbewahrt, 
auch  nicht  anderen  Kranken  zugetheilt  werden,  sind  vielmehr  an  die  Küche  zurückzugeben ; — ; 
Fleisch,  Compots  und  dergleichen  dürfen  höchstens  bis  zur  nächsten  Mahlzeit  aufbewahrt  werden. 

§.  45.  Ueber  die  vorgeschriebene  Beköstigung  hinaus  dürfen  keinem  Kranken  irgend 
welche  Genussmittel  gegeben  werden.  Die  Wärter  haben  mit  grösster  Strenge  darauf  zu  ach- 
ten, dass  bei  den  Besuchen,  welche  die  Kranken  empfangen  dürfen,  denselben  in  keiner  Weise 
Genussmittel  zugeführt  werden,  es  sei  denn  für  einzelne  Kranke,  denen  dies  durch  eine  beson- 
dere schriftlich  ertheilte  ärztliche  Erlaubniss  gestattet  worden  ist.  Wärter,  welche  ein  unge- 
höriges Zutragen  dulden,  haben  ihre  sofortige  Entlassung  zu  gewärtigen. 

§.  46.  Kranke,  welche  ihr  Bett  verlassen  können,  essen  neben  demselben  an  ihrem  Tische, 
die  übrigen  in  ihren  Betten.  Kranke,  welche  zu  schwach  sind,  um  die  Speisen  selbst  einneh- 
men zu  können,  sind  hierbei  von  den  Wärtern  mit  Sorgfalt  zu  bedienen. 

§.  47.  Das  von  den  Kranken  gebrauchte  Essgeschirr  ist  gleich  nach  der  Theekiiche  zu 
bringen  und  dort  von  den  Wärtern  in  Gemeinschaft  mit  dem  Hausdiener  zu  reinigen. 

§.  48.  Kommen  Klagen  über  Menge  und  Güte  der  Speisen  vor,  so  haben  die  Wärter 
dieselben  sofort  dem  Abtlieilungs-Hausvater  mitzutheilen , doch  steht  den  Kranken  frei,  auch 
dem  Arzte  ihre  etwaigen  Beschwerden  vorzutragen. 

Nachtwachen. 

§.  49.  Die  Nachtwachen  bei  den  Kranken  haben  die  Wärter  ohne  besondere  Vergüti- 
gung  zu  verrichten.  Doch  wird  ihnen  dabei  eine  Extra-Portion  Kaffee  verabreicht.  Die  Rei- 
henfolge bei  dem  Wachdienst  wird  von  der  Direction  bestimmt;  Vertretungen  bei  den  Nacht- 
wachen sind  nur  mit  Genehmigung  derselben  zulässig. 

§.  50.  Während  der  Nachtwache  müssen  sich  die  Wärter  in  dem  Krankenzimmer  selbst 
aufhalten  und  dürfen  nicht  schlafen,  müssen  vielmehr  unausgesetzt  auf  das  Verhalten  der 
Kranken  sorgfältig  achten,  überhaupt  Alles  das  thun,  was  zur  Pflege  und  Wartung  derselben 
erforderlich  und  angeordnet  ist,  auch  in  bedenklichen  Fällen  die  vorgeschriebene  Meldung  bei 
dem  Assistenz-Arzt  machen. 

§.  51.  In  den  Pavillons,  für  welche  keine  Nachtwache  bestimmt  ist,  schläft  nach  einer 
bestimmten  Reihenfolge  je  einer  der  Wärter  dieses  Pavillons  die  Nacht  über  in  dem  mit  Te- 
legraph versehenen  Wärterraum  auf  dem  dort  befindlichen  Ruhebett.  Er  darf  sich  nicht  aus- 
kleiden und  muss  sofort  zur  Hand  sein,  wenn  im  Saale  etwas  vorfällt  oder  ein  neu  ankom- 
mender  Kranker  gemeldet  wird. 

§.  52.  Zur  Besorgung  der  Krankenaufnahme  wird  in  einer  näher  zu  bestimmenden  Rei- 
henfolge je  ein  Wärter  von  der  Direction  commandirt.  Derselbe  versieht  den  Dienst  bei  dem 
Assistenz-Arzt  du  jour  in  dem  Aufnahmeraum  und  hat  Nachts  auf  dem  daselbst  befindlichen 
Ruhebett  zu  schlafen,  um  bei  nächtlicher  Krankenaufnahme  den  Assistenz-Arzt  du  jour  sofort 
zu  holen. 

§ 53.  Kranke  dürfen  zu  Hilfsleistungen  von  den  Wärtern  nur  mit  specieller  Erlaubniss 
des  Assistenz-Arztes  herangezogen  werden. 

Beurlaubung  der  Kranken. 

§.  54.  Die  Kranken  dürfen  nur  ausnahmsweise  und  nur  auf  Grund  eines  vom  ärztlichen 
Director  der  Abtheilung  und  vom  Verwaltungs-Director  gezeichneten  Scheines  beurlaubt  werden. 
Kehrt  ein  Kranker  zur  vorgeschriebenen  Zeit  nicht  zurück,  so  ist  der  Direction  Anzeige  zu  machen. 

Entlassung  der  Kranken. 

§.  55.  Die  Entlassung  der  Kranken  aus  dem  Krankenhause  erfolgt  auf  Grund  eines 
durch  den  ärztlichen  Director  der  Abtheilung  auszustellenden  Scheines  durch  den  Verwaltungs- 
Director. 

Verfahren  bei  Sterbefällen. 

§.  56.  Wenn  ein  Kranker  stirbt,  so  muss  der  Wärter  sofort  dem  Assistenz-Arzt  des  Pa- 
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villons  oder,  in  Abwesenheit  desselben,  dem  Assistenz-Arzt  du  jour  Anzeige  machen.  Wann 
die  Leiche  aus  dem  Krankenzimmer  fortgeschafft  werden  soll,  wird  von  Seiten  des  Arztes'  be- 
stimmt. Die  Leiche  ist,  so  lange  sie  auf  der  Lagerstelle  liegt,  bis  über  den  Kopf  hin  zuzu- 
decken und  das  Bett  mit  Bettschirmen  zu  umstellen. 

§.  57.  In  derselben  Weise  ist  von  dem  Todesfälle  dem  Abtheilungs -Hausvater  Anzeige 
zu  machen,  von  einem  zur  Nachtzeit  erfolgten  Todesfall  indessen  erst  am  anderen  Morgen 
um  6 Uhr  und  gleichzeitig  ist  die  Receptionskarte  zu  übergeben  Der  Assistenz- Arzt  muss 
auf  dieser  Karte  den  Tod  constatirt  und  die  Todesursache  bescheinigt  haben.  Anf  Grund 
dieser  Karte  wird  im  Aufnahme -Büreau  ein  sogenannter  Fusszettel  (Signalement  der  Leiche) 
dem  Wärter  eingehändigt.  Dieser  Zettel  wird  an  einem  der  grossen  Zehen  der  Leiche  be- 
festigt, bevor  dieselbe  nach  dem  Leichenhause  transportirt  wird. 

§.  58.  Die  Bett-  und  Leibwäsche  des  Verstorbenen,  sowie  die  wollenen  Decken  und  der 
Strohsack  müssen  gegen  reine  Sachen  umgewechselt  werden.  Etwaiger  Nachlass  des  Verstor- 
benen ist  sofort  dem  Abtheilungs-Hausvater  zu  übergeben. 

§.  59.  Abänderungen  und  Ergänzungen  dieser  Instruction  bleiben  Vorbehalten. 

Berlin,  den  24.  September  1874. 

Magistrat  etc.  etc. 


Anlage  4. 

Haus-Ordnung  für  das  städtische  allgemeine  Krankenhaus  im  Friedrichshain. 

1 . Die  Kranken  sind  den  Directoren,  den  Assistenz- Aerzten  und  den  Beamten  des  Kran- 
kenhauses in  jeder  Hinsicht  Gehorsam  schuldig.  Auch  haben  sie  die  ihnen  von  dem  Kran- 
kenwart-Personal  gegebenen  Anweisungen  in  Betreff  ihres  Verhaltens  unbedingt  zu  befolgen. 

Es  wird  erwartet,  dass  jeder  Kranke  sich  in  der  Anstalt  ruhig  und  gesittet  benehme,  sich 
gegen  die  Angestellten  und  Mitkranken  bescheiden  betrage  und  den  letzteren,  wenn  sie  schwä- 
cher sind,  etwa  nüthige  Hilfsleistungen  nicht  versage. 

2.  Jeder  Kranke  hat  Gelder  und  Kostbarkeiten,  welche  er  bei  seiner  Aufnahme  mit  sieh 
führt,  an  den  Aufnahme  - Beamten , solche  dagegen,  welche  ihm  während  seines  Aufenthaltes 
in  der  Anstalt  zukommen,  an  den  Hausvaier  abzugeben.  Er  erhält  darüber  Quittung. 

3.  Ueber  alle  von  dem  Kranken  zur  Anstalt  mitgebrachten  Gegenstände  wird  gleich  bei 
der  Aufnahme  ein  Verzeichniss  gefertigt  und  zum  Zeichen  der  Richtigkeit  von  dem  Oberwär- 
ter und  von  dem  Kranken  selbst,  falls  es  sein  Zustand  gestattet,  unterschrieben.  Nur  für  die 
Rückgabe  der  in  diesem  Verzeichniss  aufgeführten  Gegenstände  wird  Gewähr  geleistet. 

4 Für  alle  in  der  Anstalt  befindlichen  Kranken  ist  eine  Hauskleidung  vorgeschrieben, 
deren  sich  Jedermann  bedienen  muss. 

5.  Bevor  ein  neu  aufgenommener  Kranker  die  Hauskleidung  erhält  und  das  für  ihn  be- 
stimmte Bett  einnimmt,  muss  er  sich  der  etwa  für  nothwendig  erachteten  Reinigung  unter- 
werfen. 

6.  Jeder  Kranke  muss  das  ihm  angewiesene  Bett  ohne  Widerrede  einnehmen  und  jeden 
etwa  späterhin  angeordneten  Wechsel  desselben  sich  gefallen  lassen.  Eigene  Betten  zu  benutzen 
ist  nicht  gestattet. 

7.  Jeder  Kranke,  dessen  Zustand  es  gestattet,  hat,  nachdem  er  von  seinem  Lager  aufge- 
standen, was  spätestens  um  (i  Morgens  geschehen  muss,  dasselbe  in  Ordnung  zu  bringen. 
Diejenigen  Kranken,  welche  während  des  Tages  ausser  dem  Bette  sind,  dürfen  sich  weder  auf 
ihre  Lagerstelle  setzen  noch,  ohne  entkleidet  zu  sein,  hineinlegen.  Werden  von  den  Kranken 
die  Lagerstellen  während  des  Tages  zeitweise  benutzt,  so  sind  die  letzteren  nach  dem  Verlassen 
sofort  wieder  in  Ordnung  zu  bringen. 

8.  Sämmtliclie  Kranken,  deren  Zustand  es  gestattet,  müssen  sich  jeden  Morgen  waschen 
und  kämmen,  und  zwar  diejenigen,  denen  das  Aufstehen  erlaubt  ist,  in  der  Badestube.  Die 
Benutzung  einer  Badewanne  ist  ohne  besondere  Erlaubnis  nicht  gestattet. 

9.  Lagerstelle,  Betttisch,  Kleidung  und  Wäsche  muss  der  Kranke  reinlich  zu  erhalten 
suchen.  Die  Fussbiiden  und  Wände  dürfen  nicht  bespuckt,  noch  sonst  beschmutzt  werden. 
Ebenso  ist  es  untersagt,  aus  den  Fenstern  zu  spucken,  etwas  hinauszuhängen  oder  zu  werfen, 
die  Abtritte  (Closets),  Flure  oder  Treppen  zu  verunreinigen. 

10.  Es  wird  streng  untersagt,  in  die  Oeffnungen  und  Verkleidungen  der  Heiz-  und  Ven- 
tilationsanlagen irgend  welche  Gegenstände  hineinzustecken,  in  dieselben  hineinzuspucken  u.  s.  w. 
Auch  wird  es  verboten,  sich  auf  die  Marmorbrüstungen  der  Heiz-Oeffnungeu  aufzulehnen.  Die 
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Ventilationsklappen  dürfen  von  den  Kranken  nicht  gestellt,  die  Fenster  selbstständig  nicht  ge- 
öffnet oder  geschlossen  werden. 

11.  Wenn  Oberbeamte  oder  Aerzte  der  Anstalt  die  Krankenzimmer  betreten,  muss  jeder, 
nicht  in  seinem  Bette  befindliche  Kranke  sich  sofort  an  seine  Lagerstelle  begeben  und  wäh- 
rend der  Anwesenheit  der  gedachten  Personen  sich  ruhig  verhalten. 

12.  Das  Tabackrauchen  im  Innern  des  Gebäudes  ist  nicht  erlaubt.  Spiele 
um  Geld  sind  untersagt. 

13.  Was  der  Kranke  an  Arzneien  und  Nahrungsmittel  zu  empfangen  hat,  wird  in  der 
Kur- Nachweisung  und  auf  der  Diättafel  vermerkt.  Ausser  dem  ihm  Verordneten  darf  er 
weder  Arzneien  noch  Speisen  und  Getränke  irgend  welcher  Art  ohne  ärztliche 
Erl  au  bn  iss  annehmen.  Die  nicht  verbrauchten  Arzneien,  Nahrungs-  und  Erquickungsmit- 
tel werden  von  dem  Wärter  zurückgenommen.  Unter  keiner  Bedingung  dürfen  derartige  Ge- 
genstände an  andere  Kranke  abgegeben,  vertauscht  oder  verhandelt  werden. 

14.  Ohne  besondere  Erlaubnis  des  Arztes  dürfen  die  Kranken  weder  ein  anderes  als 
das  ihnen  angewiesene  Krankenzimmer  betreten,  noch  den  Pavillon  verlassen. 

15.  Wird  es  ihnen  gestattet,  sich  im  Freien  zu  ergehen,  so  dürfen  sie  nicht  die  Spazier- 
gänge der  ganzen  Anstalt  benutzen.  Insbesondere  dürfen  sie  ihre  Spaziergänge  nicht  bis  an 
das  Badehaus,  das  Leichenhaus,  das  Oeconomie-  oder  Verwaltungsgebäude  ausdehnen.  Für 
die  männlichen  und  weiblichen  Kranken  sind  besondere  Abtheilungen  der  Anlagen  und  beson- 
dere Bänke  bestimmt.  Die  Rasenplätze  und  die  sie  umgebenden  Kieseinfassungen  dürfen 
nicht  betreten  werden.  Es  wird  verboten,  in  die  Winkel  der  Gebäulichkeiten,  auf  die  Erho- 
lungsgänge  oder  auf  die  Rasenplätze  etwas  hinzuwerfen , besonders  wird  es  streng  untersagt, 
ausserhalb  der  Closets  die  Nothdurft  zu  verrichten. 

16.  Besuche  dürfen  nur  in  den  Krankenzimmern  angenommen  werden. 

17.  Zu  der  Zeit,  in  welcher  die  regelmässigen  ärztlicheu  Besuche  stattfinden  oder  die 
Speisen  vertheilt  werden,  muss  jeder  Kranke  an  seinem  Platze  sein. 

18.  Kranke,  welche  den  Zuspruch  eines  Geistlichen  wünschen,  haben  sich  deshalb  an 
ihren  Wärter  oder  ihre  Wärterin  zu  wenden,  welche  davon  auf  dem  Verwaltungs-Biireau  Mel- 
dung zu  machen  haben. 

19.  Keinem  Angestellten  der  Anstalt  darf  von  den  Kranken  oder  deren  Angehörigen 
ein  Geschenk  angeboten  werden. 

20.  Glaubt  ein  Kranker  Ursache  zu  einer  Klage  zu  haben,  so  wendet  er  sich  zunächst 
an  den  ihn  behandelnden  Assistenz-Arzt  oder,  wenn  er  sich  über  diesen  zu  beschweren  haben 
sollte,  an  den  ärztlichen  Director  seiner  Abtlieilung. 

21.  Wer  gegen  die  Vorschriften  dieser  Hausordnung  handelt,  hat  zu  gewärtigen, 
dass  er  aus  der  Anstalt  sofort  entfernt  wird.  Ausserdem  ist  die  Direction,  vermöge 
der  ihr  zustehenden  Hauspolizeigewalt  befugt,  angemessene  Disciplinarstrafen  zu  verhängen, 
wenn  das  Betragen  eines  Kranken  von  der  Art  ist,  dass  die  Erhaltung  der  Ordnung  im  Hause 
und  die  Abwendung  von  grösseren  Ungehörigkeiten  nur  durch  Strafen  oder  Zwangsmittel  er- 
zielt werden  kann.  Ueberdies  bleibt  nach  Massgabe  des  Vergehens  die  weitere  Bestrafung 
durch  die  Gerichte  Vorbehalten. 

22.  Muthwiliige  oder  durch  grobe  Nachlässigkeit  entstandene  Beschädigungen  an  der 
Anstalt  gehörenden  Gegenständen  hat  der  Kranke  aus  seinen  eigenen  Mitteln  zu  ersetzen. 

Berlin,  den  10.  Juni  1875. 

Die  Direction  etc.  etc. 


Anlage  5. 

Instruction  für  den  Leichenwärter. 

§.  1.  Für  den  Leichen  Wärter  gelten  die  in  der  Instruction  für  das  Warte- Personal  im 
Krankenhause  angegebenen  allgemeinen  Bestimmungen.  Der  nächste  Vorgesetzte  des  Lei- 
chenwärters ist  derjenige  Assistenz-Arzt,  der  mit  Ausführung  der  Sectionen  betraut  ist. 

§.  2.  Der  Leichenwärter  hat  den  Transport  sämmtlicher  im  Krankenhause  verstorbenen 
Personen  vom  Flur  im  Erdgeschoss  des  Pavillons,  in  welchem  sich  die  Leiche  befindet,  bis 
nach  dem  Leichenhause  auf  der  zum  Leichentransport  bestimmten  Trage  in  Assistenz  des  Haus- 
dieners des  betreffenden  Pavillons  zu  besorgen. 

§.  3.  Der  Transport  der  Leiche  nach  dem  Leichenhause  muss  sofort  nach  Anordnung 
des  Assistenz- Arztes  — gleichviel  ob  bei  Tage  oder  bei  Nacht  — bewirkt  werden.  Vor  dem, 
Transport  muss  die  Leiche  mit  dem  Fusszettel  versehen  sein. 
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§.  4.  In  dem  Keller  des  Leichenhauses,  in  welchem  die  Leichen  zuerst  unterzubringen 
sind,  müssen  dieselben  zuerst  gereinigt  und  nach  Anordnung  des  mit  den  Sectionen  betrauten 
Assistenz-Arztes  desinficirt  werden.  Demnächst  werden  die  Augen  und  der  Unterkiefer  fest  zu- 
gedrückt, letzterer  mit  einem  Handtuch  zugebunden  und  der  ganze  Körper  wird  mit  einem 
Laken  bedeckt. 

§.  5.  Wenn  der  Leichenwärter  von  der  Krankenhaus- Direction  den  Befehl  erhält,  den 
Verstorbenen  von  seinen  Angehörigen  nicht  besichtigen  zu  lassen,  so  hat  er  diesem  Befehle 
unbedingt  nachzukommen.  Erhält  der  Leichenwärter  derartigen  Befehl  nicht,  so  kann  er  den 
Verstorbenen  von  seinen  Angehörigen  besichtigen  lassen,  ohne  nöthig  zu  haben,  die  Erlaubniss 
der  Kraukenhaus-Direction  einzuholen. 

§.  6.  Das  Eiusargen  hat  der  Leichenwärter  zu  besorgen  und  hierzu  das  von  den  Anver- 
wandten gelieferte  Hemde  etc.  zu  benutzen.  Wird  seitens  der  Anverwandten  kein  Hemde  ge- 
liefert, so  ist  ein  Anstaltshemde  von  dem  Hausvater,  der  das  Wäsche-Depot  verwaltet,  gegen 
Quittung  zu  requiriren  und  muss  auf  der  Quittung  der  Name  des  Verstorbenen  angegeben  sein. 
Ob  den  Anverwandten  gestattet  ist,  den  Sarg  zu  liefern,  wird  seitens  der  Verwaltungs- Direc- 
tion des  Krankenhauses  in  jedem  einzelnen  Falle  bestimmt  werden.  Der  Leichenwärter  hat 
die  Leiche  zu  waschen  und  zu  kämmen  und  die  männlichen  Leichen  zu  rasiren.  Zwei  Stun- 
den vor  der  zum  Abholen  der  Leiche  bestimmten  Zeit,  ist  der  Sarg  zu  schliessen,  und  — 
nachdem  der  Fusszettel  an  der  hinteren  Längsseite  des  Sarges  befestigt  ist  — nach  der  Lei- 
chenhalle zu  transportiren. 

§.  7.  Die  Leichen  sind  in  geschlossenen  Särgen  in  der  Leichenhalle  den  die  Beerdigung 
besorgenden  Personen  zu  übergeben.  Wollen  die  Verwandten  nach  der  Section  die  Leiche 
noch  einmal  sehen,  so  ist  dies  nur  mit  Erlaubniss  des  ärztlichen  Directors  der  Abtheilung,  in 
welcher  der  Verstorbene  zuletzt  gewesen,  erlaubt.  In  Abwesenheit  des  betreffenden  ärztlichen 
Directors  ist  die  Erlaubniss  des  mit  den  Sectionen  betrauten  Assistenz-Arztes  einzuholen.  Bei 
Typhus  und  anderen  ansteckenden  Krankheiten  darf  der  Sargdeckel  nicht  geöffnet  werden. 
In  zweifelhaften  Fällen  muss  der  Leichenwärter  sich  specielle  ärztliche  Vorschrift  einholen.  Der 
Leichenwärter  muss  dem  Publikum  stets  bescheiden  und  höflich  begegnen,  darf  keine  Trink- 
gelder fordern  und  ist  verpflichtet,  bei  Beerdigungsfeierlichkeiten  anständig  gekleidet  zu  er- 
scheinen. 

§.  8.  Bei  den  Obductionen  muss  der  Leichenwärter  zugegen  sein  und  alle  darauf  bezüg- 
lichen Befehle  der  Aerzte  ausführen,  insbesondere  nach  der  Obduction  die  aufgesclmittenen 
T'neile  wieder  zunähen  und  die  Leiche  auf’s  Neue  gründlich  reinigen.  Der  Leichenwärter  hat 
ferner  dafür  zu  sorgen,  dass  die  zur  Obduction  nothwendigen  Instrumente  und  Geräthscliaften 
stets  ordentlich  gereinigt  sind  und  sich  in  gutem  brauchbaren  Zustande  befinden ; — auf 
nothwendig  werdende  Reparaturen  und  Ergänzungen  derselben  hat  er  aufmerksam  zu  machen. 

§.  9.  Sobald  der  Leichenwärter  benachrichtigt  wird , dass  die  Obduction  einer  Leiche 
stattfinden  soll,  hat  er  dieselbe  aus  dem  Keller  in  das  betreffende  Obductionszimmer  zu  schaf- 
fen und  selbige  gehörig  gereinigt  auf  den  dort  befindlichen  Secirtisch  zu  legen;  — ferner  muss 
er  sämmtliche  Instrumente  und  mehrere  reine  Schwämme  bereit  halten,  auch  für  warmes 
Wasser  sorgen.  Ausser  bei  den  Obductionen  hat  der  Leichenwärter  auch  bei  allen  anderen 
anatomischen  oder  sonstigen  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  den  Räumen  des  Leichenhauses  den 
Aerzten  nach  Verlangen  Dienst  zu  leisten. 

§.  10.  Ueber  den  Ab-  und  Zugang  der  Leichen  hat  der  Leichenwärter  eine  Liste  nach 
specieller  Vorschrift  zu  führen  und  diese  Liste  an  jedem  Morgen  um  -jO  Uhr  dem  die  Beer- 
digungssachen bearbeitenden  Beamten  im  Verwaltungs-Büreau  vorzulegen. 

§.  11.  Für  die  grösste  Reinlichkeit  in  allen  Räumen  des  Leichenhauses  und  tägliche 
gründliche  Desinfection  nach  Anordnung  des  mit  der  Obduction  betrauten  Assistenz- Arztes  hat 
der  Leichenwärter  Sorge  zu  tragen,  resp.  die  Arbeiten  selbst  auszuführen. 

§.  12.  Der  Leichenwärter  darf  nur  Särge,  welche  dem  Krankenhause  gehören,  im  Lei- 
chenhause aufbewahren  und  für  im  Krankenhause  Verstorbene  die  Särge  etc.  nur  ankaufen, 
wenn  ihm  hierzu  seitens  der  Verwaltungs-Direction  die  Erlaubniss  schriftlich  ertheilt  ist.  Die  von 
Angehörigen  zur  Bekleidung  der  Leichen  gegebenen  Sachen  erhält  der  Leichenwärter  durch  den 
betreffenden  Hausvater  und  müssen  diese  Sachen  mit  dem  Namen  und  der  Recept-Nummer 
und  die  dem  Leichenwärter  direct  übergebenen  Särge  mit  dem  Namen  der  Leiche  versehen  sein. 

§.  13.  Den  im  §.  12.  genannten  Erlaubnisschein  hat  der  Leichenwärter  nach  erfolgter 
Beerdigung  der  betreffenden  Person  im  Verwaltuugs-Büreau  mit  Angabe  der  für  die  Beschaf- 
fung des  Sarges  etc.  erhaltenen  Summe  abzugeben. 

§.  14.  Der  Leichenwärter  darf  das  Krankenhaus  nur  verlassen,  wenn  er 

a)  hierzu  seitens  desjenigen  Assistenz- Arztes , der  mit  Ausführung  der  Sectionen  betraut 
ist,  die  Erlaubniss  schriftlich  erhalten  hat  — oder 

b)  sich  durch  den  ad  12.  genannten  Erlaubnisschein  als  zum  Ausgange  berechtigt  legi- 
timiren  kann. 
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Von  jedem  Ausgange  hat  der  Leichenwärter  vor  Beginn  desselben  demjenigen  Hausvater, 
dem  die  Beaufsichtigung  des  Leichenhauses  seitens  der  Verwaltungs-Üirection  übertragen  ist, 
Anzeige  zu  machen. 

§.  15.  Für  das  im  Leichenhause  befindliche  Inventarium  ist  der  Leichenwärter  mit  sei- 
nem Lohn  verantwortlich. 

Berlin,  den  7.  December  1875. 

Die  Directiou  etc.  etc. 


Anlage  ß. 

Ordnung  für  das  Pflegerinnen -Haus. 

§.  1.  Das  Pflegerinnen- Haus  ist  zu  dem  Zwecke  eingerichtet,  geeignete  weibliche  Per- 
sonen zu  Krankenpflegerinnen  sowohl  theoretisch  als  practisch  auszubilden  und  zwar  zunächst 
für  die  städtischen  Krankenhäuser,  und  für  die  Privat-Krankenpflege  der  Stadt  Berlin. 

§.  2.  Zu  dem  Unterricht  im  Pflegerinnen-Hause  sollen  in  der  Regel  nur  zugelassen  wer- 
den: unverheiratete  kräftige  Personen,  im  Alter  von  mindestens  21  bis  höchstens  35  Jahren 
von  guter  Gesundheit,  gesittetem  Lebenswandel  und  einer  Schulbildung,  wie  sie  auf  einer  Berliner 
Gemeindeschule  erreicht  werden  kann.  — Ausnahmsweise  darf  das  Kränkenhaus-Curatorium  auf 
Antrag  der  Direction  des  Krankenhauses,  falls  besondere  Gründe  vorliegen,  auch  verheiratliete 
Frauen  und  Personen  über  35,  jedoch  höchstens  bis  45  Jahren  zulasseu.  — Auch  kann  das  Kran- 
kenhaus-Curatorium  unter  besonderen  Umständen  einzelnen  Personen,  welche  schon  anderweitig 
in  der  Krankenpflege  practisch  beschäftigt  waren,  gestatten,  au  dem  theoretischen  Unterrichte 
Theil  zu  nehmen. 

§.  3.  Die  Anmeldung  zur  Aufnahme  geschieht  persönlich  bei  dem  Verwaltungs-Director 
des  Krankenhauses.  Es  müssen  dabei  folgende  Papiere  überreicht  werden : 

a.  eine  kurze,  selbstgeschriebene  Lebensbeschreibung, 

b.  der  Geburtsschein, 

c.  ein  Sittenzeugniss, 

d.  ein  Gesundheits-Attest, 
und  e.  ein  Scliul-Zeugniss. 

§.  4.  Ueber  die  Zulassung  entscheidet  die  Direction,  beziehentlich  in  den  Fällen  des  §.  2. 
alin.  2.  und  3.  das  Curatorium  des  Krankenhauses. 

§.  5.  Vor  dem  Beginn  der  Unterrichtscurse  hat  jede  Schülerin  sich  schriftlich  zu  Pro- 
tocoll  zu  verpflichten,  an  dem  Unterrichtscursus  während  seiner  ganzen  Dauer  Theil  zu  nehmen 
und  während  dieser  Zeit  auch  practischen  Krankendienst  zu  thun.  In  beiden  Beziehungen 
findet  nur  in  dem  Falle  des  §.  2.  alin.  3.  eine  Ausnahme  statt. 

§.  6.  Der  Unterricht  erfolgt: 

in  der  Krankenpflege  durch  die  ärztlichen  Directoren  des  Krankenhauses , in  den  be- 
treuenden Zweigen  der  Verwaltung  durch  den  Verwaltungs-Director  des  Krankenhauses 

oder  durch  die  Oberin  des  Pflegerinnenhauses.  In  Fällen  der  Behinderung  bestimmt  das 

Krankenliaus-Curatorium  die  Stellvertretung. 

§.  7.  Jährlich  zweimal  im  Mai  und  November  wird  ein  theoretischer  Vorbereitungs-Cursus 
abgehalten,  der  4 Wochen  dauert,  derselbe  findet  dreimal  wöchentlich  und  zwar  jedesmal 
während  ein  bis  zwei  Stunden  statt  und  umfasst  folgende  Unterrichts-Gegenstände: 

1.  Kurze  Darstellung  des  Baues  des  menschlichen  Körpers  und  der  Verrichtungen 
seiner  Organe. 

2.  Allgemeine  Krankenwartung  (Transport,  Lagerung,  allgemein  gültige  Hülfsleistungeu) 
und  elementare  Diätetik. 

3.  Niedere  chirurgische  Hilfsleistungen. 

4.  Verwaltung  und  häuslicher  Dienst. 

Während  dieses  Vorbereitungs-Cursus  wohnen  die  Schülerinnen,  welche  es  wünschen  in 
der  Anstalt  und  erhalten  freie  Station,  wie  die  angestellten  Wärterinnen,  sind  aber  dann  ver- 
pflichtet, ausser  den  Unterrichtsstunden  an  der  practischen  Krankenpflege  nach  den  Bestim- 
mungen der  Dienst-Instruction  Theil  zu  nehmen,  von  welchem  Dienste  diejenigen  Schülerinnen, 
welche  nicht  in  der  Anstalt  wohnen , entbunden  sind.  Der  Beginn  des  Cursus  wird  regel- 
mässig 8 Wochen  vorher  in  einigen  der  gelesenen  Berliner  Zeitungen  durch  die  Krankenhaus- 
Directiou  angekündigt. 

§.  8.  Nach  Abschluss  eines  jeden  theoretischen  Vorbereitungs-Cursus  findet  upter  Leitung 
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des  Krankenhaus-Curatoriums  eine  Prüfung  der  Schülerinnen  in  den  im  §.  7.  genannten  Un- 
terrichtsgegenständen durch  die  Krankenhaus-Direction  statt.  Zeugnisse  darüber  werden  mit 
Ausnahne  des  Falles  in  §.  2 aiin.  3 nicht  ausgesellt  Ergiebt  sich  bei  der  Prüfung  oder  wäh- 
rend des  theoretischen  Vorbereitungs-Gursus , dass  eine  Schülerin  sich  nach  dem  Urtheil  der 
Krankenhaus-Direction  als  unfähig  oder  unbrauchbar  erweist,  so  darf  sie  zu  dem  weiteren  Unter- 
richt (§,  9)  nicht  zugelassen  werden.  Verlangt  sie  ein  Zeugniss,  so  ist  in  demselben  ausdrück- 
lich zu  erwähnen,  dass  sie  zurückgewiesen  ist. 

§.  9.  Nach  besonderer  Prüfung  (§.  8)  müssen  sämmtliche  Schülerinnen  in  dem  Pflege- 
rinnen-Hause  aufgenommen  werden  und  empfangen  den  weiteren  theoretischen  und  practischen 
Unterricht  In  der  Regel  wird  dieser  Unterricht  vom  1.  Januar  und  1.  Juli  ab  während  eines 
Zeitraums  von  3 bis  5 Monaten  ertheilt. 

§.  10  Während  dieser  Zeit  erhalten  die  Schülerinnen  freie  Station.  Sie  haben  sich  je- 
doch aus  eigenen  Mitteln  eine  Dienstkleidung  von  vorschriftsmässigem  Schnitt,  bestehend  aus : 
dunkelblauem  Kleide,  weissem  Häubchen , weissem  Halstuch  und  weisser  Schürze  mit 
Brustlatz 

zu  beschaffen  und  im  Dienste  zu  tragen.  Auf  Verlangen  kann  ihnen  die  Dienstkleidung  gegen 
Zahlung  von  20  Mark  durch  die  Direction  des  Krankenhauses  geliefert  werden.  Vor  ihrer 
Aufnahme  in  das  Pflegerinnen-Haus  haben  sie  nachstehendes  Portocoll  (§.  5)  zu  unterzeichnen  : 

Ich verpflichte  mich,  während  des  demnächst  beginnenden  Unterrichts- Cursus 

im  Pflegerinnenhause  des  städtischen  allgemeinen  Krankenhauses  am  Unterricht 
während  der  ganzen  Dauer  desselben  theilzunehmen  und  auch  practischen  Kranken- 
dienst zu  thun  Ich  verspreche,  den  Anordnungen  der  Direction  des  Krankenhauses 
und  den  Vorschriften  der  Aerzte,  welche  die  Behandlung  der  etwa  von  mir  zu  p He- 
genden Kranken  leiten,  gewissenhaft  nachzukommen  und  mich  überall  gesittet  und 
verschwiegen  zu  verhalten.  Für  den  Fall,  dass  ich  diese  Verpflichtung  nicht  erfüllen 
sollte,  räume  ich  der  Direction  des  Krankenhauses  das  Recht  ein,  mich  sofort  zu  ent- 
lassen und  von  mir  auch  die  Erstattung  der  durch  meine  Ausbildung  entstandenen 
Kosten  zu  verlangen. 

§.  11.  Während  der  Zeit  ihres  Aufenthaltes  in  dem  Pflegerinnen-Hause  sind  die  Schülerinnen 
der  Hausordnung  unterworfen  und  stehen  unter  der  Aufsicht  einer  von  dem  Krankenhaus-Cura- 
torium  bestellten  Vorsteherin. 

§.  12.  Sie  sind  verpflichtet,  in  dringenden  Fällen  während  der  Zeit  ihrer  Ausbildung  auch 
in  anderen  städtischen  Kranken- Anstalten  Wärterinnen-Dienste  zu  übernehmen 

§.  13.  Die  Krankenhaus-Direction  ist  ermächtigt,  unter  besonderen  Umständen  einzelnen 
Pflegerinnen  für  kurze  Zeit  Urlaub  zur  Uebernahme  von  Privat-Krankenpflege  zu  ertheilen. 

§.  14.  Pflegerinnen,  welche  an  dem  Unterrichte  in  der  vorgeschriebenen  Weise  (§§.  8 — 12) 
Theil  genommen  haben,  erhalten  von  der  Direction  des  Krankenhauses  ein  Zeugniss  über  den 
Grad  der  erlangten  theoretischen  und  practischen  Ausbildung.  Wer  vor  dem  vollständigen  Abschlüsse 
des  Unterrichts  austritt,  erhält  keinerlei  Zeugniss  oder  Bescheinigung  über  seine  Theilnahme 
an  dem  letzteren. 

§.  15.  Die  Verwaltung  des  Krankenhauses  übernimmt  keine  Verpflichtung  zur  Anstellung 
oder  Beschäftigung  der  Pflegerinnen  nach  vollendetem  Unterricht,  jedoch  sollen  Wünsche,  am 
Krankenhause  augestellt  zu  werden,  stets  nach  Möglichkeit  berücksichtigt  werden. 

Berlin,  den  1.  October  1876. 

Curatorium  etc.  etc. 


Anlage  7. 

Ordnung  für  die  Schülerinnen  des  Pflegerinnen -Hauses. 

1.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Die  Schülerinnen  sind  den  Directoren,  dem  Oeconomie-Inspector,  den  den  theoretischen 
Unterricht  gebenden  Assistenz-Aerzten  und  dem  das  Pflegerinnenhaus  zur  Beaufsichtigung  über- 
wiesenen Hausvater  in  jeder  Beziehung  Gehorsam  schuldig.  Bei  dem  Dienste  in  den  Pavillons 
haben  die  Schülerinnen  den  Anordnungen  des  Assistenzarztes,  des  Hausvaters  und  der  Ober- 
wärterin des  betreffenden  Pavillons  nachzukommen,  auch  die  Dienst-Instruction  des  Warteperso- 
nals, soweit  selbige  ihre  dienstlichen  Obliegenheiten  berührt,  zu  beachten.  In  der  Pflegerinnen- 
Anstalt  ist  eine  von  der  Direction  bestimmte  Schülerin  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 
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verantwortlich  und  haben  die  anderen  Schülerinnen  den  Anordnungen  derselben  Folge  zu  leisten. 
Von  den  Schülerinnen  erhält  in  jedem  Schlafsaal  täglich  abwechselnd  eine  Schülerin  du  jour 
und  hat  diese  die  Reinigung  des  Schlafsaales  excl.  Fenster  auszuführen.  Die  Fenster  in  der 
Pflegerinnen-Anstalt  -werden  durch  die  in  der  Anstalt  beschäftigten  Reinmachefrauen  nach 
Bedarf  gereinigt  und  zwar  abwechselnd  durch  die  der  Männer-  resp.  Frauen-Abtheilung  zuge- 
theilten  Frauen.  Soll  die  Reinigung  der  Fenster  erfolgen,  so  hat  der  Pflegerinnen-Anstalts- 
Hausvater  die  Gestellung  einer  Reinmachefrau  von  dem  betreffenden  Abtlieilungs-Hausvater  am 
Tage  zuvor  zu  requiriren.  Speisesaal,  Treppen,  Corridore  und  Schulsaal  werden  von  dem  der 
Pflegerinnen-Anstalt  zugetheilten  Hausmädchen  gereinigt.  Letzteres  hat  auch  für  ordnungs- 
mässiges  Decken  des  Speisetisches,  Heranholen  der  Speisen  aus  der  Kochküche  und  Reinigung 
des  Geschirres  in  der  Pflegerinnen-Anstalt  zu  sorgen.  Dies  Hausmädchen  darf  zu  Privatarbeiten 
nicht  benutzt  werden,  sondern  hat  während  der  Zeit,  in  welcher  sie  nicht  in  dem  Pflegerinnen- 
hause beschäftigt  ist,  in  der  Kochküche  Hülfe  zu  leisten. 

Bei  dem  Dienste  in  den  Pavillons  dürfen  die  Schülerinnen  nicht  herangezogen  werden: 

a.  zum  Reinigen  der  Lokalitäten; 

b.  zum  Heranholen  der  Speisen  aus  der  Kochküche. 

c.  zur  Nachtwache  in  den  ersten  2 Monaten  des  Lehrkurses. 

Bei  dem  Kranken-Transport  dürfen  die  Schülerinnen  immer  nur  zur  Aushülfe  neben  einer 
angestellten  Wärterin  verwendet  werden.  Den  Schülerinnen  wird  der  Sonntag  Nachmittag  von 
2 Uhr  ab  zur  freien  Verfügung  gestellt,  so  dass  sie  während  dieser  Zeit  auch  ohne  Urlaub 
die  Anstalt  verlassen  können.  In  den  Wochentagen  dürfen  sie  jedoch  nur  ausnahmsweise  und 
nur  mit  schriftlicher  Erlaubuiss  des  Assistenz-Arztes,  dessen  Pavillon  sie  zugetheilt  sind,  die 
Anstalt  verlassen.  Die  Rückkehr  in  die  Anstalt  muss  bei  jedem  Ausgange  spätestens  um 
10  Uhr  Abends  erfolgt  sein.  Den  Schülerinnen  ist  die  Annahme  von  Besuchen  in  der  Pflege- 
rinnen-Anstalt verboten,  dagegen  an  den  allgemeinen  Besuchstagen  im  Pavillon  gestattet.  Be- 
schwerden der  Schülerinnen  über  Vorkommnisse  in  der  Pflegerinnen-Anstalt  sind  bei  dem  Ver 
waltungs-Director  und  über  die  in  den  Pavillons  bei  dem  zuständigen  ärztlichen  Director  vor- 
zubringen. 

2.  Tagesordnung: 

a.  Jede  Schülerin  hat  die  ihr  überwiesene  Lagerstelle  sofort  nach  dem  Aufstehen,  was 
spätestens  um  6 Uhr  Morgens  geschehen  muss,  in  Ordnung  zu  bringen;  das  Wasch- 
wasser sich  selbst  zu  holen  und  das  unreine  Wasser  auszugiessen ; 

b.  um  7 Uhr  ist  gemeinschaftliches  Frühstück  im  Speisesaal : 

c.  von  1\  Uhr  Vormittags  bis  \\  Uhr  Mittags  ist  Dienst  in  den  Pavillons  und  wird 
die  Bestimmung  darüber,  in  welchem  Pavillon  die  Schülerinnen  Dienst  zu  leisten 
haben,  Seitens  der  ärztlichen  Directoren  getroffen.  Während  der  vorstehend  genannten 
Zeit  ist  es  den  Schülerinnen  gestattet,  von  10  Uhr  ab  eine  halbe  Stunde  zum  zweiten 
Frühstück  in  der  Pflegerinnen-Anstalt  zu  verwenden  ; 

d.  um  1|  Uhr  Mittags  gemeinschaftliches  Mittagessen  im  Speisesaal; 

e.  von  2 bis  4 Uhr  Nachmittags  Dienst  in  den  Pavillons; 

f.  um  4 Uhr  Nachmittags  gemeinschaftliches  Vesper; 

g.  von  4|  bis  7 Uhr  Dienst  im  Pavillon; 

h.  um  7 Uhr  gemeinschaftliches  Abendessen; 

i.  von  7 bis  10  Uhr  Abends  freie  Zeit; 

k.  nach  10  Uhr  darf  in  der  Pflegerinnen-Anstalt  kein  Gas  mehr  brennen. 

Eine  Unterbrechung  dieser  Tages-Orduung  ist  nur  durch  die  Lehrstunden,  welche  gegen- 
wärtig auf:  Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  von  3 Uhr  Nachmittags  ab  festgesetzt 
sind,  zulässig. 

Berlin,  den  9.  April  1878. 

Die  Direction  etc.  etc. 


Anlage  8. 

Instruction  für  den  Oeconoraie- Inspector. 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§.  1.  Die  unmittelbaren  Vorgesetzten  des  Oeconomie-Inspectors  sind: 
die  3 Krankenhaus-Directoren. 

In  allen  die  Verwaltung  des  Krankenhauses  betreffenden  Angelegenheiten  hat  sich  der 
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Oeconomie-Inspector  an  den  Verwaltungs-Director  zu  wenden.  Ist  der  Verwaltungs-Director 
auf  kurze  Zeit  behindert,  seine  dienstlichen  Functionen  auszuführen,  so  ist  der  Oeconomie- 
Inspector  der  Vertreter  desselben. 

§.  2.  Der  Oeconomie-Inspector  ist  der  Vorgesetzte  des  gesummten  Beamten-  und  Dienst- 
personals des  Krankenhauses  escl.  der  Assistenzärzte  und  der  Apotheker.  In  Bezug  auf  das 
Kranken- Wartepersonal  wird  jedoch  bemerkt,  dass  der  Oeconomie-Inspector  demselben  keine 
Befehle  ertheilen  darf,  welche  sich  auf  die  Pflege  der  Kranken  beziehen. 

§.  3.  Der  Inspector  darf  sich  mit  denjenigen  Personen,  welche  an  die  Anstalt  liefern,  in 
ein  Credit  oder  gar  Borggeschäft  nie  einlassen  hei  Vermeidung  der  Disciplinar- Untersuchung. 

II.  Besondere  dienstliche  Obliegenheiten. 

§.  4.  Der  Geschäftskreis  des  Inspectors  zerfällt  in : 

A.  Verwaltung  der  Oeconomie; 

B.  Verwaltung  des  gesammten  Anstalts-Inventarii,  also  Führung  des  Haupt- lnven- 
tariums  und  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Localien-Inventarien ; 

C.  Functionen  zur  Unterstützung  des  Verwaltungs-Directors. 

A.  Obliegenheiten  in  Bezug  auf  die  Verwaltung  der  Oeconomie. 

§.  5.  Der  Inspector  hat  die  specielle  Verwaltung  der  sämmtlichen,  von  dem  Verwaltungs- 
Director  beschafften  Verpflegungs-  und  sonstigen  Wirthschafts  - Bedürfnisse  — sie  mögen  aus 
freier  Hand  erkauft  oder  von  Lieferanten  auf  Grund  von  Contracten  geliefert  werden.  Derselbe 
haftet  nicht  nur  für  die  Ablieferung  der  verschiedenen  Gegenstände  in  untadelliafter  und  bester 
Qualität  nach  den  der  Erwerbung  zu  Grunde  gelegten  Proben,  sondern  auch  für  deren  dem- 
nächstige  gute  Aufbewahrung  und  sorgt  für  die  vorschriftsmässige  Verwendung  derselben.  Er 
führt  darüber  Buch  und  Rechnung  nach  dem  bestimmten  Schema  (Oeconomie-Manual).  Die 
Schlüssel  zu  den  Localien,  in  denen  Vorrätlie  aufbewahrt  werden,  müssen  stets  unter  seiner 
Hand  sein  und  darf  er  dieselben  ohne  besondere  Genehmigung  des  Verwaltungs-Directors  Nie- 
mandem anvertrauen.  Er  allein  hat  die  Gegenstände  seiner  Verwaltung,  sie  mögen  so  gering- 
fügig sein,  als  sie  wollen,  zu  vereinnahmen  und  zu  verausgaben. 

§.  6.  Insofern  der  Handeinkauf  für  die  Bedürfnisse  stattfindet,  hat  der  Inspector  dem 
Verwaltungs-Director,  welchem  allein  die  Beschaffung  der  gesammten  Vorräthe  obliegt,  so 
zeitig  die  Absorbirung  eines  Gegenstandes  anzuzeigen,  dass  das  Fehlende  bald  aus  erster  Hand 
bezogen  werden  kann.  Der  Inspector  trägt  nach  vom  Verwaltungs-Director  erhaltenem  Auf- 
träge die  Quantität  der  zu  beschaffenden  Gegenstände  in  das  Bestellbuch  ein  und  fertigt,  nach- 
dem der  Verwaltungs-Director  die  Genehmigung  der  Beschaffung  durch  seine  Unterschrift  voll- 
zogen hat,  den  Bestellzettel  aus.  Jeder  Bestellzettel  bedarf  der  Unterschrift  des  Verwaltungs- 
Directors.  Nur  bei  denjenigen  Lieferanten,  von  denen  fortwährend  Waare  bezogen  wird,  kön- 
nen Bestellungen  auf  Grund  eines  Lieferungsbuches  effectuirt  werden  Von  etwaigen  Mängeln 
der  gelieferten  Waare  ist,  wenn  der  Lieferant  dieselbe  nicht  zurücknehmen  will,  dem  Verwal- 
tungs-Director sofort  Anzeige  zu  machen  Auf  den  Rechnungen  hat  der  Inspector  den  Em- 
pfang der  Gegenstände  zu  bescheinigen.  Zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  kleine  Bedürfnisse, 
welche  sofort  baar  bezahlt  werden  müssen,  erhält  der  Inspector  einen  eisernen  Vorschuss  von 
500  Thlrn.  aus  der  Stadt-Haupt-Kasse. 

.§.  7.  Für  die  Verwendung  der  Wirthschafts- Bedürfnisse  geben  die  Regulative  die  An- 
leitung. 

§.  8.  Der  Inspector  hat  die  Verwendung  aller  wirthschaftlicheu  Gegenstände  für  den 
Bedarf  der  Anstalt  auf  die  nützlichste  und  sparsamste  Weise  zu  leiten.  Bemerkt  er  bei  dem 
einen  oder  anderen  Gegenstände  einen  unverhältnissmässigen  Verbrauch,  so  hat  er  den  wah- 
ren Bedarf  genau  zu  ermitteln,  hiervon  dem  Verwaltungs-Director  Anzeige  zu  machen  und 
und  sich  über  die  nöthigen  Abänderungen  gutachtlich  zu  äussern. 

§.  !).  Bezüglich  des  Verfahrens  für  die  Herstellung  der  Beköstigung  der  Kranken  be- 
stimmt der  Verwaltungs-Director  im  Eiuverständniss  mit  den  ärztlichen  Directoren  allwöchent- 
lich diejenigen  Speisen,  welche  verabreicht  werden  sollen.  Die  Beköstigung  der  Beamten  und 
des  gesammten  Warte-  und  Dienstpersonals  bestimmt  der  Verwaltungs-Director  selbstständig. 
In  Bezug  auf  die  Verpflegung  der  Kranken  erhält  der  Inspector  an  jedem  Tage  Nachmittags 
bis  spätestens  5 Uhr  die  von  den  ärztlichen  Directoren  vollzogenen  Diätverordnungen  für  die 
Kranken  der  verschiedenen  Pavillons.  Auf  Grund  dieser  Diät- Verordnungen,  in  Verbindung 
mit  der  ihm  aus  dem  Verwaltungs-Büreau  mitzutheilenden  Kopfzahl  des  zu  verpflegenden  Be- 
amten-, Warte-  und  Dienstpersonals,  berechnet  er  nach  den  Sätzen  des  betreffenden  Speise- 
Regulativs  den  Speisezettel  resp.  den  Consuratibilien-Bedarf  für  den  nächstfolgenden  Tag  und 
verausgabt  die  sich  ergebenden  Quantitäten  mit  dem  Speisezettel  und  der  Zusammenstellung 
der  Diätverordnungen  an  die  Oberküchiu,  welche  letztere  die  verschiedenen  Speisen  bereitet 
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und  den  Speisezettel  dann  an  den  Inspector  zurückgiebt.  Abweichungen  von  den  in  den  Speise- 
Regulativen  enthaltenen  Etatssätzen  darf  sich  der  Inspector  niemals  ohne  vorher  eingeholte 
Erlaubniss  des  Verwaltungs-Directors  gestatten.  Die  Speisezettel  sind  gleich  den  Diät-Verord- 
nungen  als  Ausgabe-Beläge  monatsweise  zusammenzuheften  und  aufzubewahreu.  Ausser  der 
durch  die  laufenden  Diätbücher  bestimmten  Diät  müssen  auf  die  je  nach  Bedarf  auf  eigenen 
Zetteln  von  einem  Assistenzärzte  oder  einem  ärztlichen  Director  vollzogenen  Extra- Diät -Ver- 
ordnungen die  betreffenden  Speisen  jederzeit  verabreicht  werden.  Diese  Zettel  sind  am  näch- 
sten Morgen  dem  Verwaltungs-Director  zur  Kenntnissnahme  vorzulegen.  Die  Verausgabung 
dieser  Verordnungen,  sowie  derjenigen  Verordnungen  für  nach  Abschluss  des  Speisezettels  ein- 
gelieferte Kranke  erfolgt  nachträglich  an  resp.  durch  die  Oberköchin. 

§.  10.  Der  Inspector  hat  darüber  zu  wachen,  dass  die  Oberköchin  die  zur  Speiseberei- 
tung erhaltenen  Consumtibilien  etc.  ordnungsmässig  verwendet.  Er  ist  auch  verpflichtet,  die 
Speisen  vor  der  Verabreichung  in  Bezug  auf  schmackhafte  Bereitung  etc.  zu  prüfen.  Bemerkt 
derselbe  hierbei  Mängel,  so  hat  er  davon  dem  Verwaltungs-Director  vor  der  Verausgabung  der 
Speisen  Anzeige  zu  machen. 

§.  11.  Personen,  welche  aus  dem  Krankenhause  entlassen  werden,  erhalten  am  Tage 
der  Entlassung  nur  Frühstück. 

§,  12.  Am  Ende  eines  jeden  Jahres  und  womöglich  am  30.  December  und  nach  erfolg- 
ter Abnahme  der  für  den  31.  December  erforderlichen  Consumtibilien  etc.  werden  die  Oeconomie- 
•Bestände  von  dem  Verwaltungs-Director  oder  einem  von  demselben  beauftragten  Beamten 
durch  Wiegung,  Messung  oder  Zählung  aufgenommen,  um  den  wirklichen  Bestand  der  Vor- 
räthe  zu  ermitteln.  Demnächst  scliliesst  der  Inspector  sein  Manual  ab , sowie  es  liegt,  und 
stellt  einen  tabellarischen  Buch-Final-Abscliluss  auf,  welcher  folgendermassen  schliesst: 

a)  nach  dem  Abschluss  soll  Bestand  sein; 

b)  an  wirklichen  Beständen  ist  laut  desfallsigeu  Protocolls  vorgefunden  ; 

mithin  ergiebt  sich  Plus 
oder 

mithin  ergiebt  sich  Minus. 

In  Bezug  auf  Plus  und  Minus  hat  sich  der  Verwaltungs-Director  gegen  das  Curatorium 
für  das  Krankenhaus  über  den  Ursprung  und  die  Veranlassung  desselben  zu  äussern.  Aus 
dem  Abschluss  muss  sich  finden,  in  wie  weit  der  Inspector  zum  Ersatz  der  Defecte , insofern 
sie  nicht  durch  eine  sich  von  selbst  verringernde  Eigenschaft  des  Gegenstandes  nachgewiesen 
werden  können , rechtlich  heranzuziehen  ist.  Auf  das  Plus  kann  der  Inspector  niemals  An- 
spruch machen.  Ausser  diesem  Jahres- Abschluss  hat  der  Inspector  am  _ Schlüsse  eines  jeden 
Quartals  die  Bestände  seines  Ressorts  aufzunehmen,  um  aus  dem  Befunde,  nach  erfolgter  Ver- 
gleichung der  Einnahme  und  der  Ausgabe,  zugleich  eine  Controle  für  seine  eigene  Verwaltung 
sich  zu  bilden.  Gegenstände,  welche  durch  ungeeignete  Aufbewahrung,  d.  h.  durch  seine 
Schuld  verderben,  hat  der  Inspector,  sobald  diese  seine  Verschuldung  festgestellt  ist,  ohne 
Weiteres  zu  ersetzen,  wogegen  ihm  dann  die  verdorbenen  Gegenstände  verbleiben. 

B Obliegenheiten  in  Bezug  auf  die  Verwaltung  des  Inventariums. 

§.  13.  Der  Inspector  hat  das  schriftliche  Haupt-Inventarium  und  die  mit  demselben 
correspondirenden  Special-Inventarien  nach  Anweisung  des  Verwaltungs-Directors  zu  führen. 

§.  14.  Der  Inspector  übergiebt  den  Hausvätern  auf  Anweisung  des  Verwaltungs-Directors 
die  für  ihre  Abtheilungen  erforderlichen  Inventarienstücke  und  lässt  sich  über  den  Empfang 
derselben  quittiren.  Werden  Inventarienstücke  unbrauchbar,  so  hat  der  Inspector  dieselben  ab- 
zunehmen und  dafür  neue  zu  verabreichen.  Die  unbrauchbaren  Gegenstände  hat  der  Inspector 
sorgfältig  aufzubewahren  (cfr.  §.  16). 

§.  15.  Auf  den  Rechnungen  über  beschaffte  Inventarienstücke  hat  der  Inspector  dio 
Titel  etc.  des  Inventariums,  wo  die  Eintragung  stattgefunden,  zu  bezeichnen. 

§.  16.  Am  Freitag  jeder  Woche  — wenn  es  nothwendig  ist  — nimmt  der  Inspector  die 
unbrauchbar  gewordenen  Wäschestücke  von  dem  mit  der  Verwaltung  der  Wäsche  und  Klei- 
dungsstücke beauftragten  Hausvater  auf  Grund  des  von  letzterem  nach  den  desfallsigeu  Vor- 
schriften geführten  Abgangsbuclies  ab  und  werden  dieselben  in  seiner  Gegenwart  so  weit  ver- 
nichtet, dass  selbige  nicht  mehr  als  selbstständige  Inventarienstücke  benutzt  werden  können. 
Das  Material,  welches  zum  Flickeu,  zur  Charpie  etc.  noch  zu  verwenden  ist,  wird  dem  Haus- 
vater zurückgegeben,  die  Lumpen  aber  nimmt  der  Inspector  unter  seinen  Verschluss. 

§.  17.  Im  Monat  November  jeden  Jahres  übergiebt  der  Inspector  dem  Verwaltungs- 
Director  ein  Verzeichniss  der  im  Laufe  des  Jahres  angesammelten  unbrauchbaren  Inventarieu- 
stücke  nebst  Gewichtsangabe  der  Lumpen,  des  alten  Eisens  etc,  um  über  den  etwaigen  Ver- 
kauf weitere  Bestimmung  entgegenzunehmeu. 

§.  18.  Alljährlich  muss  durch  den  Inspector  nach  dem  Jahresschluss  und  noch  vor  der 
Rechnungslegung  eine  specielle  Revision  resp.  Aufnahme  des  Inventarii  erfolgen  und  das  In- 
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ventarium  demnächst  mit  einem  Verzeichniss  der  sich  ergeben  habenden  Differenzen  dem  Ver- 
waltungs-Director zur  weiteren  Verfügung  vorgelegt  werden. 

§.  19.  Die  Special-Inventarien  der  medicinisch-chirurgischen  Instrumente,  sowie  der  Apo- 
theken-Utensilien  bilden  von  Vorstehendem  insofern  eine  Ausnahme,  als  diese  Special-Inventa- 
rien  nach  Massgabe  des  Schema’s  für  das  Haupt-Inventarium  von  den  Assistenzärzten  resp.  dem 
1 . Apotheker  geführt  und  dem  Oeconomie-Inspector  zur  Eintragung  in  das  Haupt-Inventar 
übergeben  werden.  Die  Revision  der  genannten  Inventarien  darf  der  Oeconomie-Inspector  nur 
im  Beisein  eines  der  beiden  ärztlichen  Directoren  vornehmen. 

C.  Functionen  zur  Unterstützung  des  Verwaltungs-Directors. 

§.  20.  Der  Inspector  ist  auch  der  Vorgesetzte  der  im  Verwaltungs-Büreau  beschäftigten 
Büreaubeamten. 

§.  21.  Auf  die  Reinlichkeit  der  gesammten  Krankenhaus-Localitäten,  auf  gehörige  Hei- 
zung und  Beleuchtung,  sowie  auf  Instandhaltung  der  Gebäulichkeiten  hat  der  Inspector  eine 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden  und  etwa  nothwendig  werdende  Reparaturen 
etc.  sofort  bei  dem  Verwaltungs-Director  in  Antrag  zu  bringen. 

§.  22.  Aenderungen  dieser  Instruction  bleiben  Vorbehalten. 

Urkundlich  unter  dem  Stadtsiegel. 

Berlin,  den  16i  October  1874. 

(L.  S.) 

Magistrat  etc.  etc. 


Anlage  9. 

Instruction  für  die  Apotheker. 

§.  1.  Die  unmittelbaren  Vorgesetzten  der  Apotheker  sind:  die  drei  Krankenhaus- 

Directoren.  In  allen  Angelegenheiten,  welche  die  Einrichtung  der  Apotheke  betreffen,  ha- 
ben sie  sich  an  den  ärztlichen  Director  der  inneren  Abtheilung  zu  wenden. 

§ 2.  Der  von  dem  Magistrat  dem  Polizei-Präsidium  bezeichnete  Apotheker  ist  der  Re- 
gierung sowie  der  Ditection  gegenüber  für  die  Führung  der  Apotheke  verantwortlich. 

§.  o.  Der  im  §.  2.  genannte  Apotheker  beschafft  den  nötliigen  Ersatz  der  verausgabten 
Droguen  und  Medicamente,  sowie  der  verbrauchten  Medicingläser,  Korke  u.  s.  w.  selbstständig 
und  ist  für  die  Richtigkeit  der  Lieferungen  der  Direction  verantwortlich,  welcher  das  Recht  zu- 
steht, die  Vorräthe  zu  revidiren.  Materialien  etc.,  welche  bei  der  Oeconoinie  vorräthig  sind, 
und  in  der  Apotheke  Verwendung  finden  können,  empfängt  der  Apotheker  auf  Quittung  von 
dem  Oeconomie-Inspector.  Wegen  Beschaffung  resp.  Unterhaltung  der  in  der  Apotheke  vor- 
handenen Utensilien  hat  sich  der  Apotheker  an  den  Verwaltungs-Director  zu  wenden  und  steht 
diesem  das  Recht  zu,  das  Inventarium  im  Beisein  des  ärztlichen  Directors  der  inneren  Abthei- 
lung durch  den  Oeconomie-Inspector  revidiren  zu  lassen.  Das  Inventar  sämmtlicher  Utensi- 
lien führt  der  Apotheker  nach  dem  in  der  Verwaltung  eingeführten  Schema. 

§.  4.  Ueber  den  Abgang,  Zugang  und  Bestand  der  Droguen  und  Medicamente  legt  der 
im  §.  2.  genannte  Apotheker  der  Direction  vierteljährliche  Rechnung , welche  von  dem  städ- 
tischen Rechnungs-Revisor  calculatorisch  festzustelleu  ist. 

§.  5.  Beide  Apotheker  theilen  sich  gleiclimässig  in  den  Dienst  — sie  übernehmen  ab- 
wechselnd die  Arbeiten  im  Laboratorio.  Den  Haupt-Defect  der  ärztlichen  Morgenvisite  haben 
beide  zusammen  auszuführen.  Sie  sind  verpflichtet,  bei  den  von  den  ärztlichen  Directoren  für 
nütliig  erachteten  medicinisch-chemischen  Untersuchungen  hülfreiche  Hand  zu  leisten  oder  die- 
selben selbstständig  auszuführen.  Die  Desinfection  der  durch  den  Haupt- Abzugs-Kanal  strömen- 
den Flüssigkeiten  überwacht  der  Apotheker,  welchem  grade  die  Arbeiten  im  Laboratorio  obliegen.  Bei 
dem  Dienst  du  jour  und  dem  Nachtdienst  wechseln  Beide  tageweise  ab. 

§.  6.  Nach  Fertigstellung  des  Haupt -Defectes  ist  es  den  Apothekern  gestattet,  einen 
Nachmittag  um  den  andern  auszugehen. 

§.  7.  Beide  Apotheker  sind  die  nächsten  Vorgesetzten  des  Apotheken-Handarbeiters. 

§.  8.  Abänderungen  und  Zusätze  dieser  Instruction  bleiben  Vorbehalten. 

Berlin,  den  9.  November  1874. 

Magistrat  etc.  etc. 
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Anlage  10. 

Speise- Regulativ  für  die  Kranken  und  das  gesammte  Warte-  und 

Dienstpersonal. 

(excl.  Ober-Köchin  und  Ober-Wäscherin.) 


Die  in  dem  Speise-Regulativ  angesetzten  Gemüse  etc.  sind  hinsichtlich  des  Maasses  und  Ge- 
wichtes in  folgender  Art  berechnet: 
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A.  Für  die  Kranken. 


Die  Beköstigung  findet  in  4 Diätformen  statt  und  es  werden  verabreicht : 

I.  Diätform:  Morgens:  5/io  Liter  Kaffe,  oder  5/ln  Liter  Milch.  Mittags:  9/lft  Liter  Ge- 

müse, 250  Grm.  Fleisch  (gekochtes  oder  gebratenes).  Nachmittags:  5/io  luter  Kaf- 
fee, oder  5/10  Liter  Milch.  Abends:  6/1(l  Liter  Suppe.  Für  den  ganzen  Tag:  500  Grm., 
Mittelbrod  oder  2 Semmel  ä 100  Grm.,  2 Semmeln  ä 100  Grm.,  50  Grm.  Butter, 
15  Grm.  Salz. 

II  Diätfo  rm:  Morgens:  5/1(l  Liter  Kaffee  oder  5/10  Liter  Milch.  Mittags:  B/10  Liter  Ge- 
müse,. 107  Grm.  Fleisch  (gekochtes).  Nachmittags:  5/ln  Liter  Kaffee,  oder  J,  Liter 
Milch.  Abends:  #;ln  Liter  Suppe.  Für  den  ganzen  Tag:  250  Grm.  Mittelbrod  oder 

1 Semmel  ä 100  Grm.,  2 Semmeln  ä 100  Grm  . 15  Grm.  Salz. 

III.  Diätform:  Morgens:  5/10  Liter  Kaffee  oder  5/ln  Liter  Milch,  oder  3/io  Liter  Bouillon. 

Mittags:  s/10  Liter  Suppe,  167  Grm.  Fleisch  (gebratenes).  Nachmittags:  5 10  Liter 
Kaffee  oder  5/10  Liter  Milch.  Abends:  5 Liter  Suppe,  oder  3/10  Liter  Bouillon, 
3/1(l  Liter  Extrasuppe.  Für  den  ganzen  Tag:  2 Semmeln  ä 100  Grm  , oder  3 Zwie- 
backe ä 33,3  Grm  , 15  Grm.  Salz  und  ExtraverordnuDgcn. 

IV.  Diätform:  Morgens:  5/ln  Liter  Kaffee  oder  5/1(l  Liter  Milch,  oder  3/lu  Liter  Bouillon. 

Mittags:  5/ln  Liter  Wassersuppe,  oder  3/10  Liter  Bouillon.  Nachmittags:  5/1(l  Liter 
Kaffee  oder  5/10  Liter  Milch.  Abends  5/I0  Liter  Suppe,  oder  3/10  Liter  Bouillon 
oder  3/ln  Liter  Extrasuppe.  Für  den  ganzen  Tag:  1 Semmel  ä 100  Grm , oder 

2 Zwiebacke  h 33,3  Grm.,  10  Grm.  Salz  und  Extra-Verordnungen. 
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Ausser 

1. 

2. 

3. 


4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 
22. 
23'. 

24. 

25. 

und 

26. 

27. 

28. 


diesen  Beküstigungsformen  können  Extra-Artikel  verordnet  werden : 

Bairisch  Bier,  ä Portion  1 Flasche  für  alle  Diätformen. 

Weissbier,  ä „ */  2 „ „ „ „ 

Bouillon  ä Portion  3/io  luter  nur  für  II,  III.  und  IV.  Diätform,  bestehend  aus: 

167  Grm.  Rindfleisch  oder  84  Grm.  Rindfleisch  mit  3Grni.  Fleiscliextract,  10  Grm.  Salz. 
Branntwein,  ä Portion  1 ln  Liter,  für  alle  Diätformen. 

Butter,  ä „ 25  Grm  , für  II.,  III.  und  IV.  Diätform. 

Citroneu,  a „ 1 Stück,  nur  für  III.  und  IV.  „ 

Eier,  ä 1 „ „ III.  „ IV. 

Graupenschleim,  ä Portion  1,3 Liter,  „ „ III.  „ IV.  „ bestehend  aus: 

1,1  Liter  Wasser  und  50  Grm.  Graupen. 

Häringe,  a Portion  l/2  Stück,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform. 

Hafergrütze  zu  Umschlägen  ä 500  Grm.  [Hier  nur  aufgenommen,  weil  die  Verab- 

reichung aus  den  Beständen  der  Oeconomie  erfolgt.] 

Haferschleim,  ä Portion  1,3  Liter,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform,  bestehend  aus : 

1,1  Liter  Wasser  und  50  Grm.  Hafergrütze. 

Kaffee,  ä Portion  5/10  Liter,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform,  bestehend  aus  : 10  Grm. 
Kaffee,  10  Grm.  Zucker,  ‘/in  Liter  Milch. 

Kalbsbraten,  ä Portion  167  Grm,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform,  bestehend  aus: 
167  Grm.  Kalbfleisch,  30  Grm.  Butter. 

Limonade,  ä Portion  6/ln  Liter,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform,  bestehend  aus:  Wasser, 
‘/10  Liter  Rothwein,  30  Grm.  Kochzucker. 

Milch  ä Portion  5/lll  Liter,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform. 

Obst,  geschmortes,  ä Portion  5/10  Liter,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform,  bestehend 
aus:  5/10  Liter  frisches  Obst,  10  Grm.  Stärkemehl,  10  Grm.  Kochzucker. 
Pflaumen,  getrocknete,  ä Portion  */ä  Liter,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform,  bestehend 
aus:  85  Grm.  Pflaumen,  10  Grm.  Kochzucker. 

Reisschleim,  ä Portion  1,3  Liter,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform,  bestehend  aus: 

1,1  Liter  Wasser,  30  Grm.  Reis. 

Schinken ä Portion  83  Grm.,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform. 

100  „ „ „ III.  „ IV. 

V*  Flasche,  für  alle  Diätformen. 

*/g  Liter,  nur  für  III.  und  IV.  Diätform. 

IV. 

IV. 

IV. 


Semmel  a „ 

Mineralwasser  . ä „ 

Wein,  rother  . . ä „ 

Wein,  süsser  . . ä „ l/8  „ „ „ III. 

Zucker  (Stücken-)  ä „ 33  Grm.  „ „ III. 

Zwieback,  äPort.  2 Stück  ä 33,3  „ „ „ III. 

Abends  als  Extrasuppen  nur  für  III.  und  IV.  Diätform: 

Biersuppe,  bestehend  aus:  3/10  Liter  Weisshalbbier,  l/3  Stück  Semmel  ä 100  Grm., 
*/2  Stück  Ei,  10  Grm.  Kochzucker. 

Milchsuppe,  bestehend  aus;  3/10  Liter  Milch,  lj3  Stück  Semmel  ä 100  Grm.  oder 
16  Grm.  Gries,  5 Grm.  Kochzucker. 

Weinsuppe,  bestehend  aus:  1/8  Liter  Wein  (Weiss-),  16  Grm.  Sago  oder  16  Grm. 
Stärkemehl,  30  Grm.  Kochzucker. 


B.  Speisen  und  deren  Bestandteile. 

I.  Zum  Frühstück: 

1.  Der  Kaffee  besteht  in  allen  Diätformen  aus:  10  Grm.  Kaffee,  10  Grm  Zucker,  */,„  Li- 
ter Milch. 

2.  Bouillon,  aus:  167  Grm.  Rindfleisch,  oder  84  Grm.  Rindfleisch  mit  3 Grm.  Fleisch- 
extrakt und  10  Grm.  Salz. 

Das  nach  der  Bereitung  von  Bouillon  verbleibende  Fleisch  kann  dem  Dienst-  und  Warte- 
Personal  entweder  als  Zulage  bei  der  Mittags-Portion,  oder  als  Bouletten  mit  Kartoffeln  des 
Abends  verabreicht  werden. 

II.  Zum  Mittagessen: 


1.  Fleisch: 

a)  Hammelfleisch:  I.  Diätform 250  Grm., 

II.  und  III.  Diätform  . . 167  „ 

b)  Kalbfleisch:  I.  Diätform 250  Grm., 

II.  und  III.  Diätform  . . 167  „ 

c)  Rindfleisch:  I.  Diätform 250  Grm., 

II.  und  III.  Diätform  . . 167  „ 

Salz  für  jede  Fleischart:  I.  Diätform 15  Grm.. 

II.  und  HI.  Diätform  . . 10  „ 
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Die  Verabreichung  des  Fleisches  für  die  ITT.  Diätform  erfolgt  nur  auf  besondere  ärztliche 
Verordnung.  Das  in  Ansatz  gebrachte  Fleisch,  bis  zur  Geniessbarkeit  gekocht,  beträgt  etwa 
die  Hälfte  an  Gewicht,  welches  nach  Entfernung  der  groben  Sehnen  und  der  gesammten  Knochen 
den  Kranken  als  reines  Fleisch  verabreicht  werden  muss.  Wird  das  Fleisch  in  gebratenem 
Zustande  verabreicht,  so  werden:  für  jede  Portion  Rindfleisch  16  Grm.  Speck,  für  jede  Portion 
Hammel-  oder  Kalbfleisch  20  Grm.  Butter  verwendet , ausserdem  aber  für  jede  Portion  Ge- 
müse, deren  Fleisch  gebraten  wird,  10  Grm.  Butter  verabreicht. 

2.  Suppen : 

a)  Graupen,  ä Portion  III.  und  IV.  Diätform  = 40  Grm., 

b)  Reis;  ä „ III.  und  IV.  „ = 40  „ 

c)  Sago,  ä „ TU.  und  IV.  „ = 40  „ 

Zu  diesen  Suppen  werden  pro  Portion  verabreicht:  5 Grm.  Butter. 


3.  Gemüse: 

Diätform : 

Warte-  und 

Maass  und 

1 11 

mit  gekochtem  Fleisch  oder  Braten: 

I. 

Personal. 

Gewicht. 

a)  Bohnen,  weisse  . 

225 

150 

300 

Gramm 

b)  Bohnen,  weisse  mit 

150 

100 

200 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

c)  Bohnen,  grüne,  mit 

450 

300 

600 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

d)  Erbsen  

225 

150 

300 

e)  Erbsen,  mit 

150 

100 

200 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

f)  Erbsen,  grüne,  mit  . . 

225 

150 

300 

Mohrrüben 

615 

410 

820 

g)  Graupen,  feine 

105 

70 

140 

li)  Graupen,  feine,  mit 

55 

40 

70 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

i)  Kartoffeln,  (Brüh-) 

780 

520 

1040 

k)  Kartoffeln,  gesäuerte 

780 

520 

1040 

Weinessig 

1)  Kortoffelbrei,  aus: 

V15 

1/ 

/ 20 

1 

/ 10 

Liter 

Kartoffeln 

1050 

700 

1400 

Gramm 

Milch  

7 1 o 

1 / 

/ 12 

7s 

Liter 

Butter 

6 

4 

8 

Gramm 

m)  Kohlrabi  (1  Stück  500  Grm.)  mit 

450 

300 

600 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

n)  Kohlrüben  (1  Stück  1000  Grm.)  mit 

450 

300 

600 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

o)  Linsen  

225 

150 

300 

p)  Linsen,  mit 

150 

100 

200 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

q)  Mohrrüben,  mit 

615 

410 

820 

Kartoffeln , 

225 

150 

300 

r)  Reis 

90 

60 

120 

s)  Reis,  mit  

55 

40 

70 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

t)  Sauerkohl,  mit 

300 

200 

400 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

Schmalz 

30 

20 

40 

u)  Weisskohl  (1  Stück  2000  Grm.)  mit 

450 

300 

600 

Kartoffeln 

225 

150 

300 

v)  Wirsingkohl  (1  Stück  500  Grm.)  mit 

450 

300 

600 

Kartoffeln 

Zu  sämmtlichen  Gemüsen  können  zum  Ein- 
brennen verwendet  werden : 

225 

150 

300 

’’ 

Mehl 

w)  Extra-Mittagessen: 

3/10  Liter  Bouillon,  aus: 

167  Grm.  Rindfleisch,  oder 
S4  „ „ mit 

3 „ Fleischextract  u.  10  Gr.  Salz. 

15 

10 

20 

80 


III.  Zum  Abendessen. 


Suppen  von : 

Diätform. 

I.  u.  II.  |lll  u.  IV. 

Maass  und 
Gewicht 

1.  Buchweizengrütze 

60 

40 

Gramm 

2.  Gries 

60 

40 

3.  Hafergrütze  

60 

40 

4.  Weizenmehl 

60 

40 

5.  Weissbrod 

170 

100 

( Bier 

/ 1 () 

3 / 

/ 1 n 

Liter 

6.  | Mittelbrod 

100 

60 

Gramm 

1 Syrup 

40 

25 

7.  Semmel 

80 

50 

8.  Mehl,  geröstetes  aus: 

Weizenmehl  

60 

40 

Kochzucker  

7 

4 

Zu  diesen  Suppen  kommen  hinzu: 

Butter 

10 

5 

w 

9.  Extra- Abendessen: 

3/io  Liter  Bouillon,  aus: 

167  Gramm  Rindfleisch,  oder 
84  „ „ mit 

3 „ Fleischextract  und 

10  „ Salz 

Bei  den  gesammten  Speisen  werden  Gewürz  und  Suppenkräuter  nach  Bedarf  verabreicht, 
jedoch  dürfen  die  Kosten  dafür  den  Betrag  von  zwei  Pfennigen  pro  Tag  und  Kopf  nicht 
übersteigen. 

C.  Fiir  das  Warte-  und  Dienstpersonal. 

Nach  dem  Speise-Regulativ  B.  wird  auch  das  gesammte  Warte-  und  Dienstpersonal,  excl. 
Oberköchin  und  Oberwäscherin,  und  zwar  nach  Diätform  I.  verpflegt,  jedoch  mit  folgenden 
Abänderungen : 

I.  Zum  Frühstück: 

6/10  Liter  Kaffee,  bestehend  aus:  12  Grm.  Kaffee,  12  Grm.  Zucker,  i/8  Liter  Milch. 

II.  Zum  Mittag: 

Pro  Kopf  1*  3 Portion  = 1,2  Liter  Gemüse  (nach  den  ad  B.  II.  3.  bereits  in  Abrundung 
verzeichneten  Sätzen)  mit  250  Grm.  Fleisch  und  au  Sonn-  und  Feiertagen  mit  375  Grm.  ge- 
bratenem Fleisch,  15  Grm.  Salz. 

Den  Wärterinnen  wird  nur  1 Liter  Gemüse  verabreicht  und  der  Ueberschuss  den  Heizern 
und  Waschmädchen  als  Zulage  gegeben. 

III.  Zum  Abendessen: 

Pro  Kopf  1 Portion  und  können  anstatt  der  Suppe  wöchentlich  einmal  verabreicht  werden: 

a)  Kartoffeln  mit  Häring,  aus:  1000  Grm.  Kartoffeln,  1 Häring. 

b)  Bouletten  mit  Kartoffeln,  aus:  1000  Grm.  Kartoffeln,  dem  oben  genannten  Bouillon- 
fleisch, ’/4  Stück  Ei,  l/t  Stück  Semmel  und  dem  bei  anderen  Speisungen  sich  er- 
gebenden Abschöpffett,  Schinkenabfall  etc. 

IV.  Nachmittags: 

Kaffee,  wie  zum  Frühstück. 

V.  Für  den  ganzen  Tag: 

a)  Mittelbrod  = 750  Grm.  für  die  Heizer  und  Waschmädchen,  500  Grm.  für  das 
übrige  Dienst-  etc.  Personal , excl.  der  Wärterinnen,  welche  375  Grm.  Mittelbrod 
erhalten. 

b)  Semmeln,  2 Stück  k 100  Grm. 

c)  Salz,  15  Grm. 

d)  Bairisch  Bier,  2 Flaschen. 

e)  Tischbutter,  70  Grm. 
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Auch  können  den  Heizern,  Badewärtern  und  Waschmädchen  noch  besondere  Zulagen  bis 
zu  250  Grm.  Mittelbrod,  35  Grm  Butter.  1 Flasche  Bairisch  Bier,  oder  1 Flasche  Weissbier, 
auf  Anordnung  des  Verwaltungs-Directors  gegeben  werden. 

Festspeisung. 

An  den  drei  hohen  Feiertagen  — (erster  Ostertag,  erster  Pfingsttag  und  erster  Weihnachts- 
tag) — und  an  den  Geburtstagen  Sr  Majestät  des  Kaisers  und  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin 
erhalten  das  gesammte  Warte-  und  Dienst-Personal  1 ,2  Liter  Backobst  mit  Klössen  und  durch- 
wachsenen Speck,  bestehend  pro  Portion  aus: 

l1  4 (1  Stück  = 100  Grm)  Semmel,  70  Grm  Weizenmehl,  % Stück  Ei,  20  Grm. 
Zucker,  30  Grm.  Butter,  300  Grm.  Backobst  dazu  20  Grm  Zucker,  250  Grm.  durchwachse- 
nem Speck. 

Diese  Speisung  kann  auch  mit  ärztlicher  Genehmigung  den  Kranken  der  ersten  und  zweiten 
Diätform  verabreicht  werden  und  kommen  an  Ingredienzien  dann  für  I Diätform  0,9  und  für 
II.  Diätform  0,6  der  vorstehend  berechneten  Quantitäten,  mithin  für  die  I Diätform:  Semmel 
1 Stück,  Weizenmehl  50  Grm.,  Eier  3 8 Stück,  Zucker  15  Grm.,  Butter  20  Grm.,  Backobst 
225  Grm.,  Zucker  dazu  15  Grm.,  durchwachsener  Speck  185  Grm.;  für  die  II  Diätform: 
Semmel  s,  9 Stück,  Weizenmehl  35  Grm  , Eier  1 4 Stück,  Zucker  10  Grm  , Butter  15  Grm  , Back- 
obst 150  Grm.,  Zucker  dazu  10  Grm.,  durchwachsener  Speck  125  Grm. 

Die  Verabreichung  der  Beköstigung  erfolgt:  Morgens  um  7 Uhr,  Mittags  um  12%  Uhr, 
Nachmittags  um  4 Uhr.  und  Abends  um  7 Uhr 

Es  werden:  Brod,  Butter  und  Semmel  Morgens  um  7 Uhr,  Getränk  und  Extra- Verord- 
nungen für  gewöhnlich  Mittags  12%  Uhr  verabreicht,  müssen  aber  auch  zu  jeder  anderen,  vom 
Arzte  angeordneten  Zeit  verabreicht  werden. 


Anlage  11. 

Speise -Regulativ  für  die  Apotheker,  Assistenz -Aerzte,  Ober-Köchin 
und  Ober -Wäscherin. 

* 

A.  Beköstigung  überhaupt. 

1.  Morgens:  Kaffee. 

2.  Frühstück:  Wurst  oder  Schinken,  h 100  Gramm. 

3.  Mittags:  3 ln  Liter  Suppe,  %<,  Liter  Gemüse  mit  Beilage,  Braten  mit  Compot. 

4.  Nachmittags:  Kaffee. 

5.  Abends:  Eier-  Fisch-  und  Fleischspeisen. 

6.  Für  den  ganzen  Tag:  375  Gramm  Mittelbrod,  3 Stück  Semmeln,  ä 100  Gramm,  3 Fla- 

schen Bairisch  Bier,  100  Gramm  Tischbutter,  50  Gramm  Salz. 

Von  Vorstehendem  werden:  375  Grm.  Mittelbrod,  2 Semmeln,  3 Flaschen  Bier,  50  Grm. 
Tischbutter,  und  Frühstücks-Wurst  und  Schinken  im  gemeinschaftlichen  Speisezim- 
mer und  50  Grm.  Tischbutter  und  1 Semmel  zum  Morgen-Kaffee  verabreicht. 


B.  Speisen  und  deren  Bestandtheile. 

I.  Zum  Frühstück: 

Kaffee,  aus:  15  Grm.  Kaffee,  15  Grm.  Zucker  (Stücken-),  % Liter  Milch. 


1. 


II.  Zum  Mittagessen: 


Suppen: 

a)  Bohnensuppe,  aus:  100  Grm.  weisse  Bohnen,  15  Grm  Butter,  5 Grm.  Mehl. 

b)  Erbsensuppe,  aus:  100  Grm.  Erbsen,  15  Grm.  Butter,  5 Grm.  Mehl. 

c)  Fleischsuppe,  aus:  125  Grm.  Rindfleisch,  und  25  Grm.  Perlgraupe,  oder  30  Grm. 
Reis,  oder  25  Grm.  Gries. 

d)  Kartoffelsuppe,  aus:  400  Grm.  Kartoffeln,  15  Grm.  Butter. 

e)  Linsensuppe,  aus:  100  Grm.  Linsen,  15  Grm  Butter. 

f)  Sagosuppe,  aus:  40  Grm.  Sago,  15  Grm  Butter,  10  Grm.  Zucker,  3 l0  Liter  Milch. 

g)  Sagosuppe  mit  Wein,  aus:  30  Grm.  Sago,  % Liter  Wasser,  % Liter  Wein  (halb 
Roth-,  halb  Weiss-),  35  Grm.  Zucker,  1 , Gelbei,  Citrone  nach  Bedarf. 

h)  Weissbiersuppe,  aus:  % Liter  Weissbier,  40  Grm.  Zucker,  10  Grm.  Butter,  15  Grm. 
Mehl,  Citrone  nach  Bedarf. 
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i)  Kaltscliaale,  aus:  lf3  Liter  Doppel-Weissbier,  30  Grm.  Zucker,  30  Grm.  kleine  Co- 
rinthen,  30  Grm.  Mittelbrod,  Citrone  nach  Bedarf. 

Gemüse  mit  Beilage: 

a)  Grüne  Bohnen,  aus:  300  Grm.  grüne  Bohnen,  30  Grm.  Butter,  10  Grm.  Mehl.  Bei- 
lage: 107  Grm.  Hammelfleisch,  sowie  zur  Bereitung  30  Grm.  Butter,  1 '3  Semmel, 

V*  Ei. 

b)  Weisse  Bohnen,  aus:  200  Grm.  weisse  Bohnen,  20  Grm.  Butter.  Beilage:  250  Grm. 
Rindfleisch,  oder  Schweinekarbonade  (cfr.  1.) 

c)  Erbsen,  aus:  200  Grm.  Erbsen,  15  Grm.  Butter.  Beilage:  375  Grm.  gepökeltes 
Rindfleisch,  oder  250  Grm.  gepökeltes  Schweinefleisch. 

d)  Kartoffelbrei,  aus:  900  Grm.  Kartoffeln,  8 Liter  Milch,  50  Grm.  Butter.  Beilage: 
100  Grm.  Saucischen,  mit  1 .,  Ei,  *;'3  Semmel,  30  Grm.  Butter,  oder:  Wiener  Schnit- 
zel cfr.  in.) 

e)  Kohlrabi  mit  Kartoffeln,  aus:  700  Grm.  Kohlrabi,  250  Grm.  Kartoffeln,  10  Grm. 
Mehl , 30  Grm  Butter.  Beilage  167  Grm.  Hammel-,  oder  250  Grm.  Rindfleisch. 

f)  Kohlrüben  mit  Kartoffeln,  aus:  700  Grm.  Kohlrüben,  250  Grm.  Kartoffeln,  10  Grm. 
Mehl,  30  Grm,  Butter.  Beilage:  167  Grm.  Hammel-,  oder  250  Grm.  Rindfleisch. 

g)  Linsen,  aus:  200  Grm.  Linsen,  10  Grm.  Mehl,  20  Grm  Butter,  20  Grm.  Zucker, 
Essig  nach  Bedarf.  Beilage:  Bouletten,  aus:  60  Grm.  Rindfleisch,  60  Grm.  Schweine- 
fleisch, V2  Semmel,  l/2  Ei,  30  Grm.  Butter. 

h)  Mohrrüben  mit  Spargel,  aus:  250  Grm.  Mohrrüben,  250  Grm.  Spargel,  30  Grm. 
Butter,  15  Grm.  Zucker.  Beilage:  250  Grm.  Kalbsbraten,  mit  50  Grm.  Butter  zum 
Braten,  oder:  Kalbskarbonade  (cfr.  k.). 

i)  Gebackenes  Obst  mit  Klüssen,  aus:  200  Grm.  gebackenes  Obst,  oder  5/10  Liter  fri- 
sches Obst.  Zu  den  Klüssen:  1 Semmel,  25  Grm.  Mehl,  1 Ei,  15  Grm.  Zucker, 
30  Grm.  Butter.  40  Grm.  Zucker  zum  Backobst,  40  Grm.  Zucker  zum  frischen 
Obst.  Beilage:  167  Grm.  Schweinefleisch,  oder  125  Grm  durchwachsener  Speck. 

k)  Reis  mit  Milch,  aus:  7 1 > Grm.  Reis,  4 1(l  Liter  Milch,  30  Grm.  Zucker,  15  Grm. 
Butter.  Beilage:  125  Grm.  Bratwurst,  mit  30  Grm.  Butter,  oder:  125  Grm.  Kalbs- 
karbonade, mit  40  Grm.  Butter,  */2  Ei,  4/4  Semmel. 

l)  Sauerkohl  mit  Kartoffeln,  aus:  250  Grm.  Sauerkohl,  50  Grm.  fettem  Speck,  oder 
40  Grm.  Schmalz,  250  Grm  Kartoffeln  10  Grm.  Mehl.  Beilage:  125  Grm.  Schweine- 
karbonade, 30  Grm.  Butter,  */2  Ei,  1;4  Semmel. 

m)  Schoten  mit  Mohrrüben,  aus:  700  Grm.  Schoten,  grüne,  250  Grm.  Mohrrüben, 
50  Grm.  Butter,  15  Grm.  Zucker.  Beilage:  125  Grm.  Kalbskarbonade  (cfr.  k.), 
oder:  100  Grm  Saucischen  (cfr  d.),  oder:  Wiener  Schnitzel,  aus:  125  Grm.  Kalbs- 
karbonade, 1 Ei,  1 4 Semmel,  40  Grm.  Butter,  Citrone  nach  Bedarf. 

n)  Spinat,  aus:  3 Liter  Spinat,  30  Grm.  Butter,  15  Grm.  Mehl  Beilage:  3 Eier. 

0)  Weiss-  oder  Rothkohl,  aus:  500  Grm.  Kohl,  30  Grm.  Schmalz,  Weinessig  nach  Be- 
darf, 15  Grm.  Mehl,  50  Grm.  Zucker  oder  Syrup.  Beilage:  Saucischen  (cfr.  d.), 
oder  Karbonade  (cfr.  k.). 

p)  Weisskohl  mit  Kartoffeln,  aus:  400  Grm.  Weisskohl,  25  Grm.  Butter,  15  Grm. 
Mehl,  200  Grm  Kartoffeln.  Beilage:  125  Grm.  Schinken,  oder  Karbonade  (cfr.  k.). 

q)  Wirsingkohl,  aus:  700  Grm.  Wirsingkohl,  30  Grm.  Butter,  15  Grm.  Mehl.  Bei- 
lage: 167  Grm.  Hammel-,  oder  250  Grm.  Rindfleisch. 

r)  Blumenkohl,  aus:  250  Grm.  Blumenkohl.  50  Grm.  Butter,  1 8 Liter  Milch,  Citrone 
nach  Bedarf,  */2  Ei,  25  Grm.  Mehl.  Beilage:  125  Grm.  Rinderzunge,  oder:  Sau- 
cischen (cfr.  d.). 

s)  Teltower  Rüben  mit  Kartoffeln,  aus:  3/4  Liter  Rüben,  30  Grm.  Butter,  15  Grm. 
Mehl,  10  Grm.  Zucker,  150  Grm.  Kartoffeln.  Beilage:  167  Grm.  Hammelbraten, 
mit  20  Grm.  Butter  zum  Braten. 

t)  Brühkartoffeln,  aus:  500  Grm.  Kartoffeln.  Beilage:  250  Grm.  Rindfleisch  mit 
Mostrichsauce  aus:  30  Grm  Butter,  30  Grm.  Mehl,  30  Grm.  Mostrich,  10  Grm. 
Zucker,  Weinessig  nach  Bedarf. 

Braten: 

a)  Kalbsbraten  von  der  Keule,  aus:  167  Grm.  Fleisch,  40  Grm.  Butter,  5 Grm.  Mehl. 

b)  Kalbsnierenbraten,  aus:  250  Grm.  Nierenstück,  40  Grm.  Butter,  5 Grm.  Mehl. 

e)  Hammelbraten,  aus:  250  Grm.  Hammelfleisch,  30  Grm.  Butter,  Zwiebeln  nach  Bedarf. 

d)  Rinderbraten  von  Filet,  aus:  167  Grm.  Rinderfilet,  40  Grm.  Butter,  15  Grm.  Speck, 
Yjs  Liter  Sahne. 

e)  Rostbeef,  aus:  167  Grm.  Rindfleisch,  40  Grm.  Butter,  Meerrettig  etc.  nach  Bedarf. 

f)  Rippespeer,  aus:  250  Grm.  Schweinefleisch,  10  Grm.  Butter,  5 Grm.  Mehl. 

g)  Hasenbraten,  aus:  */e  Hase,  15  Grm.  Speck,  50  Grm.  Butter,  11  Liter  saure  Sahne. 
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h)  Taubenbraten,  aus:  1 Taube,  60  Grm.  Butter,  */2  Semmel,  */2  Ei,  10  Grm  Zucker, 
15  Grm  kleine  Corinthen. 

i)  Hühnerbraten,  aus:  ’ 2 junges  Huhn,  50  Grm  Butter,  60  Grm.  Bratwurstfüllung. 

k)  Gänsebraten,  aus:  ‘(8  Gans  (1  Gans  gleich  10  Pfd.  Schlachtgewicht),  2 Aepfel. 
Anmerkung:  Eine  Gans  giebt  zwei  Portionen  Gänseklein,  welches  zum  Abend- 
brod  verwendet  werden  kann  und  gehören  zu  einer  Portion  noch:  25  Grm.  Butter, 
15  Grm  Mehl,  1 4 Semmel. 

l)  Entenbraten,  aus:  1/3  Ente,  40  Grm.  Butter. 

m)  Rebhühnerbraten,  aus:  1 2 Rebhuhn,  50  Grm.  Butter. 

Das  täglich  zum  Braten  zu  verabreichende  Compot  besteht  aus: 

a)  1 Stück  Kopfsalat,  Oel  und  Weinessig  nach  Bedarf,  15  Grm.  Zucker. 

b)  1 Gurke  (saure). 

c)  Backpflaumen,  aus:  125  Grm.  Backpflaumen,  30  Grm.  Zucker. 

d)  Apfelmuss,  aus:  V2  Liter  Aepfel,  30  Grm.  Zucker. 

e)  Kirschen,  aus:  1 3 Liter  Kirschen,  20  Grm.  Zucker. 

Ausserdem  können,  je  nach  der  Jahreszeit,  auch  andere  Compote  verabreicht  werden 
und  erfolgt  deren  Berechnung  dann  in  sep.  An  Sonn-  und  Feiertagen  wird  ausser- 
dem noch  verabreicht: 

a)  Mehlspeise,  aus:  100  Grm.  Reisgries,  2 */2  Ei,  50  Grm  Stücken -Zucker,  50  Grm. 
Butter,  1 2 Liter  Milch,  15  Grm.  Stärkemehl,  ‘/g  Liter  Weisswein, 
oder:  b)  Pudding,  aus:  70  Grm.  Stärkemehl,  3 Eier,  50  Grm.  Stücken- Zucker,  25  Grm. 

Koch- Zucker,  l/io  Liter  Milch,  \8  Liter  Weisswein.  Citrone  etc  nach  Bedarf,  und 
noch : 1 2 Flasche  Rothwein  pro  Person. 

Der  Kaffee  des  Nachmittags  kann  je  nach  Wunsch  im  Speisezimmer  oder  auch  wie 
des  Morgens  verabreicht  werden. 

III.  Zum  Abendessen: 

a)  Eier,  gesottene:  4 Stück  Eier,  30  Grm  Butter,  hierzu:  1 Portion  Salat. 

b)  Eierkuchen:  70  Grm.  Mehl,  70  Grm.  Butter,  2 Eier,  1 ln  Liter  Milch,  15  Grm.  Zucker. 

c)  Fische  mit  Buttersauce  und  Kartoffeln:  334  Grm.  Fische,  60  Grm.  Butter,  15  Grm. 

Mehl.  750  Grm  Kartoffeln,  und  sollen  die  Fische  mit  Biersauce  verabreicht  werden, 
so  kommen  pro  Portion  noch  hinzu:  Liter  Weissbier,  jedoch  genügen  dann: 

30  Grm.  Butter  und  15  Grm.  Mehl,  und  bei  Mostrichsauce:  50  Grm  Mostrich, 
30  Grm.  Butter,  15  Grm.  Mehl,  10  Grm.  Zucker. 

d)  Fische,  gebraten,  mit  Kartoffeln:  334  Grm.  Fische,  50  Grm.  Butter,  1 2 Semmel, 
15  Grm  Mehl,  750  Grm.  Kartoffeln. 

c)  Hammelfleisch,  geschmortes,  mit  Kartoffeln : 250  Grm.  Hammelfleisch,  Weinessig  und 
Citrone  nach  Bedarf,  15  Grm.  Mehl,  *,  8 Liter  Weissbier,  50  Grm.  Speck,  750  Grm. 
Kartoffeln. 

f)  Häringssalat:  750  Grm.  Kartoffeln,  167  Grm.  gebratenes  Kalbfleisch,  mit  40  Grm. 
Butter  zum  Braten,  1 Häring,  l/.1  saure  Gurke,  1 2 Ei,  Oel  etc.  nach  Bedarf. 

g)  Kalbfleisch,  geschmortes,  mit  Kartoffeln:  250  Grm.  Kalbfleisch,  50  Grm  Butter, 
15  Grm.  Mehl,  *,  3 Liter  Weissbier,  Weinessig,  Citrone  etc.  nach  Bedarf,  750  Grm. 
Kartoffeln. 

h)  Kalbskeule,  gebraten,  mit  Kartoffeln:  250  Grm.  Kalbskeule,  60  Grm.  Butter,  750 
Grm.  Kartoffeln. 

i)  Kalbsleber,  gebraten,  mit  Kartoffeln:  250  Grm.  Kalbsleber,  60  Grm.  Butter,  15 
Grm.  Mehl,  Zwiebeln  nach  Bedarf,  750  Grm.  Kartoffeln. 

k)  Kartoffelsalat  mit  Häring:  1000  Grm.  Kartoffeln,  1 Häring,  Oel  etc.  nach  Bedarf. 

l)  Rinder-Filet  mit  Kartoffeln:  250  Grm.  Rinder-Filet,  15  Grm.  Speck,  60  Grm.  Butter, 
Vjo  Liter  Sahne,  750  Grm.  Kartoffeln. 

m)  Rindfleisch,  geschmortes,  mit  Kartoffeln:  250  Grm.  Rindfleisch,  15  Grm.  Speck,  15 
Grm.  Mehl,  1 8 Liter  Weissbier,  Citrone,  Weinessig  nach  Bedarf,  750  Grm  Kartoffeln. 

n)  Rindfleisch  zu  Kloos,  mit  Kartoffeln:  250  Grm.  Rindfleisch,  50  Grm.  Butter,  1 4 Stück 
Semmel,  1 Ei,  und  zur  Sauce:  20  Grm.  Sardellen,  10  Grm.  Zucker,  Essig,  Citronen 
nach  Bedarf.  750  Grm  Kartoffeln. 

0)  Rührei  mit  Schinken:  4 Eier,  V20  Liter  Milch,  20  Grm.  Butter,  125  Grm.  Schinken. 
Bei  den  gesammten  Speisen  werden  Gewürz,  Suppenkräuter,  Oel,  Weinessig  etc.  nach 
Bedarf  verabreicht,  jedoch  dürfen  die  Kosten  dafür  den  Betrag  von  vier  Pfennigen  pro  Tag 
und  Kopf  nicht  übersteigen. 

Sollten  die  nach  vorstehendem  Regulativ  verpflegten  Personen  ausser  der  etatsmässigeu 
Beköstigung  noch  Bedarf  an  Bier,  Wein,  Soda-  oder  Selterswasser  haben,  so  können  diese 
Getränke  aus  den  Vorrätlien  der  Oeconomie  verabreicht  werden,  und  zwar  gegen  Zahlung  des 
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Selbstkostenpreises.  Die  Abrechnung  ist  allmonatlich  zu  bewirken.  Soll  die  Verabreichung 
dieser  Getränke  zum  Mittagessen  stattfinden , so  muss  die  Anmeldung  bei  dem  Oeconomie-In- 
spector  bis  spätestens  11  Uhr  Vormittags  — und  für  den  Abend  bis  spätestens  6 Uhr  Abends 
erfolgen. 


Anlage  12. 

Instruction  für  den  mit  den  Geschäften  eines  Oeconomie-  Schreibers 
beauftragten  Hülfs-Arbeiter. 

§.  1.  Der  Oeconomie-Inspector  ist  auf  Grund  des  §.  5.  seiner  Dienst -Instruction  zwar 
verpflichtet,  alle  Gegenstände  seiner  Verwaltung,  sie  mögen  so  geringfügig  sein,  als  sie  wollen, 
zu  vereinnahmen  und  zu  verausgaben,  — indessen  ist  dies,  bei  dem  Umfange  der  Anstalt  und 
den  dem  Oeconomie-Inspector  aus  anderen  instructionsmässig  auszuführenden  Arbeiten  er- 
wachsenden Geschäften  nicht  immer  möglich  auszuführen,  ohne  die  Lieferanten  zuweilen  län- 
ger als  nothwendig  aufzuhalten  oder  die  Verabfolgung  der  oftmals  zur  schleunigsten  Verab- 
reichung an  die  Kranken  ärztlicherseits  verschriebenen  Gegenstände  zum  Nachtheile  der  Kran- 
ken zu  verzögern.  Aus  diesen  Gründen  wird  daher  dem  Oeconomie-Inspector  ein  zuverlässiger 
Hülfs-Arbeiter  als  Oeconomie -Schreiber  zur  Disposition  gestellt.  Diesem  Oeconomie -Schreiber 
kann  der  Oeconomie-Inspector  erforderlichen  Falles  auch  die  Schlüssel  zu  den  Localien,  in  denen 
Vorräthe  aufbewahrt  werden,  anvertrauen,  — jedoch  bleibt  der  Oeconomie-Inspector  der  allein 
verantwortliche  Beamte  für  die  ordnungsmässige*  Erledigung  der  Oeconomie-Geschäfte. 

§.  2 Die  unmittelbaren  Vorgesetzten  des  Oeconomie-Schreibers  sind:  die  drei  Kranken- 
haus-Directoren  und  der  Oeconomie-Inspector.  Zu  den  drei  Hausvätern  und  dem  Maschinen- 
meister steht  der  Oeconomie-Schreiber  im  coordinirteu  Verhältniss. 

§.  3.  Der  Oeconomie-Schreiber  ist  daher  der  Gehülfe  des  Oeconomie-Inspectors  und  hat 
alle  ihm  von  Letzterem  übertragenen  Arbeiten  auszuführen ; — glaubt  er,  dass  ihm  Arbeiten 
aufgetragen  werden,  zu  deren  Erledigung  er  keine  Verpflichtung  hat,  so  hat  er  sich  um  Be- 
lehrung an  den  Verwaltungs-Director  zu  wenden. 

§.  4.  Die  Hauptfunctionen  des  Oeconomie-Schreibers  bestehen  in  der  Vereinnahmung,  Ver- 
ausgabung und  Beaufsichtigung  der  Oeconomie- Vorräthe  nach  der  Bestimmung  des  Oecono- 
mie-Inspectors. 

§.  5.  Wenn  Lieferanten  Gegenstände  für  die  Oeconomie  abliefern  wollen,  so  hat  der 
Oeconomie-Schreiber  hiervon  dem  Oeconomie-Inspector  Anzeige  zu  machen  ■ — - zu  welchem 
Zwecke  er  event  den  Hausdiener  der  Oeconomie  benutzen  kann  — und  abzuwarten,  ob  ihm 
der  Auftrag,  die  Gegenstände  selbstständig  in  Empfang  zu  nehmen,  ertheilt  wird.  Ertheilt  der 
Oeconomie-Inspector  ihm  den  Auftrag  oder  im  Allgemeinen  den  Auftrag,  einzelne  Lieferungs- 
Objecte  stets,  ohne  sein  Beisein,  in  Empfang  zu  nehmen,  so  hat  er  die  Abnahme  mit  grösster 
Gewissenhaftigkeit  nach  Quantität  und  Qualität  zu  bewirken  und,  für  den  Fall,  dass  seine  Kennt- 
nisse zur  Beurtheilung  der  Qualität  nicht  ausreichen  sollten,  sofort  dem  Oeconomie-Inspector 
Anzeige  zu  machen  und  weitere  Anordnungen  desselben  abzuwarten. 

§ 6.  Wird  von  dem  Oeconomie-Schreiber  die  Verausgabung  von  Gegenständen  verlangt 
und  er  weiss  nicht  ganz  bestimmt,  dass  er  die  Gegenstände  verabreichen  darf,  so  hat  er  zu- 
nächst den  Befehl  des  Oeconomie-Inspectors  einzuholen. 

§.  7.  Von  allen  seinerseits  empfangenen  und  verausgabten  Oeconomie-Bedürfnissen  hat  der 
Oeconomie-Schreiber  dem  Oeconomie-Inspector  Anzeige  zu  machen  und  auch  nach  dessen  An- 
ordnungen Buch  zu  führen 

§.  8.  Der  Oeconomie-Schreiber  darf  sich  mit  denjenigen  Personen,  welche  an  die  Anstalt 
liefern,  in  ein  Credit-  oder  gar  Borggeschäft  nie  einlassen,  — hat  auch  kein  Recht,  anderen 
Personen  als  denjenigen,  welche  ihm  vom  Oeconomie-Inspector  etwa  namhaft  gemacht  werden, 
über  Preis,  Qualität  etc.  gelieferter  Waaren  Auskunft  zu  ertheilen 

§.  9.  Der  Oeconomie-Schreiber  ist  weder  der  Vorgesetzte  der  Oberköchin  noch  der  Ober- 
wäscherin und  hat  daher  kein  Recht,  irgend  welchen  Einfluss  auf  die  dienstlichen  Functionen 
derselben  auszuüben. 

§.  10.  Sollten  die  Oberköchin  oder  die  Oberwäscherin  in  die  Lage  kommen,  in  Abwe- 
senheit eines  anderen  Beamten,  die  Unterstützung  des  Oeconomie-Schreibers  bei  Handhabung 
der  Disciplin  über  die  Dienstboten  zu  erbitten,  so  ist  er  zu  einer  derartigen  Unterstützung  ver- 
pflichtet, — hat  aber  kein  Recht,  ohne  Vorwissen  und  Genehmigung  der  Oberköchin  resp.  der 
Oberwäscherin  den  in  den  Küchen  beschäftigten  Dienstboten  Aufträge  zu  ertheilen. 
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§.  11.  Bemerkt  der  Oeconomie-Schreiber  Unregelmässigkeiten,  sei  es  in  der  Kochküche 
oder  sei  es  in  der  Waschküche,  so  hat  er  nur  dann  einzuschreiten,  wenn  Gefahr  im  Verzüge 
ist,  — sonst  hat  er  sich  jedes  Einschreitens  zu  enthalten  und  nur  dem  Oeconomie-Inspector 
Anzeige  zu  machen. 

§.  12.  Da  die  Functionen  des  Oeconomie- Schreibers  ihn  mehr,  denn  andere  Beamte  an 
die  Anstalt  fesseln,  so  erhält  der  mit  der  Stelle  betraute  Hülfs- Arbeiter  während  der  Aus- 
übung dieser  Functionen  freie  Wohnung  iu  der  Anstalt. 

§.  13.  Da  die  Stellung  eines  Oeconomie -Schreibers  im  wahren  Sinne  des  Wortes  eine 
Vertrauensstelle  ist,  so  wird  vorausgesetzt,  dass  er  sich  dieses  Vertrauens  auch  würdig  zeigt 
und  auch  allen  Personen,  mit  denen  er  in  dienstliche  Berührung  kommt,  mit  Ruhe,  Anstand 
und  Bescheidenheit  begegnet. 

§.  14.  Ergänzungen  dieser  Instruction  werden  Vorbehalten. 

Berlin,  den  29.  Januar  1876. 

Der  Verwaltungs-Director. 


Anlage  13. 

Instruction  für  die  Ober -Köchin. 

§.  1.  Die  unmittelbaren  Vorgesetzten  der  Oberköchin  sind:  die  drei  Krankenhaus-Direc- 
toren  und  der  Oeconomie-Inspector.  Zu  dem  Öeconomie-Schreiber  und  den  3 Hausvätern  steht 
die  Ober- Köchin  im  coordinirten  Verhältniss  und  ebenso  auch  zu  dem  Maschinenmeister,  so 
weit  es  sich  um  den  Küchenbetrieb  handelt,  dagegen  ist  die  Oberköchin  verpflichtet,  den  An- 
ordnungen des  Letzteren  in  Bezug  auf  die  Anwendung  resp  Verwendung  des  Dampfes  in  der 
Kochküche  nachzukommen. 

§ 2.  Der  Dienst  der  Oberköchin  besteht  hauptsächlich  darin,  alle  ihr  von  der  Anstalts- 
Oeconomie  zur  Bereitung  aufgegebenen  Speisen  gut  und  schmackhaft  zu  kochen  etc.  und  hat 
sie  somit  dafür  zu  sorgen,  dass  bei  dem  Zurichten,  Ansetzen  und  Kochen  der  Speisen  alle  er- 
fahrungsgemässen  Vorsichtsmassregeln  und  wirthschaftlichen  Grundsätze  beobachtet  werden,  da- 
mit einerseits  die  übermässige  Verdünnung  der  Nahrungsmittel  durch  überflüssige  Zusätze  ver- 
mieden werde,  andererseits  aber  bei  der  Ausspeisung  das  etatsmässige  Quantum  für  jeden  Ein- 
zelnen unverkürzt  vorhanden  sei. 

§.  3.  Die  Oberköchin  ist  die  unmittelbare  Vorgesetzte  der  in  der  Kochküche  beschäftig- 
ten Personen,  also  der  Köchinnen  und  des  Kochküchen-Hausdieners  und,  da  sie  allein  für  den 
ordnungsmässigen  Küchenbetrieb  verantwortlich  ist,  dürfen  diese  Personen  ohne  ihre  ausdrück- 
liche Genehmigung  niemals  seitens  dritter  Personen  mit  Aufträgen  zur  Verrichtung  anderer 
Arbeiten  versehen  werden.  Tritt  der  Fall  ein , dass  die  Oberköchin  mit  ihrer  Autorität  nicht 
im  Stande  ist,  unter  dem  Küchenpersonal  etwa  eingetretene  Streitigkeiten  etc.  zu  schlichten 
oder  die  aufgeregten  Gemüther  in  Ruhe  zu  bringen,  so  hat  sie  sich  zunächst  an  den  Oecono- 
mie-Schreiber und  in  dessen  Abwesenheit  an  einen  der  drei  Hausväter  oder  den  Maschinen- 
meister zu  wenden,  da  diese  Beamten  zur  Hülfeleistung  angewiesen  sind 

§.  4.  In  allen  den  Küchenbetrieb  betreffenden  Angelegenheiten  hat  die  Oberköchin  sich 
zunächst  stets  an  den  Oeconomie-Inspector  zu  wenden  und  dessen  Anordnungen  zu  befolgen. 
Glaubt  die  Oberköchin  sich  nicht  in  der  Lage  zu  befinden,  den  Anordnungen  des  Oeconomie- 
Inspectors  nachkommen  zu  können,  so  hat  sie  sich  um  Belehrung  an  den  Verwaltungs-Direc- 
tor zu  wenden. 

§.  5.  Die  Oberköchin  erhält  an  jedem  Sonntag  einer  Woche  von  dem  Oeconomie-Inspec- 
tor den  von  dem  Verwaltungs-Director  genehmigten  Speisezettel  für  die  nächste,  mit  dem  Mon- 
tag beginnende  Woche,  um  den  Küchenbetrieb  hiernach  schon  im  Voraus  ordnen  zu  können. 

§.  6.  Die  Oberköchin  erhält  am  Abend  eines  jeden  Tages  die  für  den  nächsten  Tag  zu 
bereitende  Anzahl  der  verschiedenen  Diätformen  und  Extra  - Diät- Verordnungen  und  empfängt 
auch  rechtzeitig  • — sei  es  an  demselben  Abend  oder  anderen  Morgens  früh  — die  zur  Berei- 
tung der  verschiedenen  Speisungen  erforderlichen  Ingredienzien.  Andere  als  die  in  dieser 
Weise  vorgeschriebenen  Speisungen  etc.  darf  die  Oberküchin  nicht  bereiten  resp.  verabreichen. 
In  ganz  ausnahmsweisen  Fällen,  bei  welchen  Gefahr  im  Verzüge  ist,  kann  die  Oberköchin  je- 
doch einzelne  Extra- Verordnungen  auf  blosse  Requisitionszettel  der  Assistenzärzte  verabreichen, 
hat  aber  diese  Zettel  auf  kürzestem  Wege  durch  den  Oeconomie-Schreiber  an  den  Oeconomie- 
Inspector  gelangen  zu  lassen. 
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§.  7.  Die  festgesetzten  Ausspeisungszeiten  ist  die  Oberköehin  verpflichtet,  pünktlich  inne 
zu  halten.  Nachdem  daher  die  Speisen  etc.  je  nach  den  verschiedenen  Diätformen,  mit  Be- 
rücksichtigung der  einzelnen  Pavillons  und  Stationen,  in  die  zum  Transport  bestimmten  Gefässe 
richtig  abgetheilt  und  auf  den  Anrichten  etc.  zurecht  gestellt  sind,  lässt  die  Oberköchin  das 
erforderliche  Zeichen  mit  der  Glocke  geben,  worauf  die  betreffenden  Hausdiener,  Wärter  etc. 
sich  zur  Abholung  der  ihnen  zukommenden  Speisen  in  dem  Vorraum  der  Küche  eiuflnden 
und  die  in  Gegenwart  und  unter  Aufsicht  der  Hausväter  empfangenen  Speisen  vermittelst  der 
Speisewagen  unverweilt  in  die  betreffenden  Pavillons  befördern. 

§ 8.  Macht  die  Oberköchin  die  Erfahrung,  dass  sich  bei  den  Speisungen  Ersparnisse 
in  den  Etatssätzen  der  Ingredienzien  herbeiführen  lassen,  ohne  die  Güte  der  Speisen  zu  beein- 
trächtigen, so  hat  sie  hiervon  dem  Oeconomie-Inspector  Anzeige  zu  machen  und  ebenso  auch, 
wenn  sie  glaubt,  dass  die  Etatssätze  nicht  ausreichend  für  die  Bereitung  einer  guten  Speise  seien. 

§.  9.  Den  Kochapparaten  hat  die  Oberköchin  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu  schenken 
und  jede  ihr  auffallende  Veränderung  in  dem  Geräusche  des  Dampfes,  der  Bewegung  der  Ven- 
tile, der  Dichtigkeit  der  Hähne  und  Röhren  etc  sofort  dem  Maschinenmeister  anzuzeigen. 

§.  10.  In  der  Küche  und  allen  zur  Küche  gehörenden  Räumen  hat  die  Oberköchin  auf  die 
grösstmöglichste  Reinlichkeit,  namentlich  in  Bezug  auf  Küchen-  und  Speisegerätlischaften,  Kes- 
sel u.  s.  w.  jeder  Zeit  und  ganz  besonders  während  der  Zubereitung  der  Speisen  zu  halten, 
wobei  ihr  zugleich  die  Sorge  für  die  Beobachtung  aller  Vorsiclitsmassregeln  beim  Gebrauche 
metallener  Geschirre  zur  gewissenhaftesten  Pflicht  gemacht  wird. 

§.  11.  Fremden  Personen  darf  die  Oberköchin  den  Zutritt  zur  Küche  nur  im  Beisein 
eines  Anstalts  - Beamten  gestatten  und  denselben  niemals  Auskunft  in  Bezug  auf  die  Quantität 
der  zur  Bereitung  der  Speisen  gelangenden  Ingredienzien  ertheilen , sondern  hat  denselben 
zu  bedeuten,  sich  dieserhalb  an  den  Oeconomie-Inspector  oder  den  Verwaltungs-Director  zu 
wenden. 

§ 12.  Den  Zutritt  zu  den  Localitätfen  der  Kochküche  im  Oeconomie-Gebäude  hat  ausser 
den  drei  Directoren,  dem  Oeconomie-Inspector,  dem  Oeconomie-Schreiber,  den  Hausvätern,  dem 
Maschinenmeister  und  seinen  Gehilfen  und  den  in  der  Kochküche  dienstlich  beschäftigten  Per- 
sonen Niemand  ohne  specielle  Erlaubniss  des  Verwaltungs-Directors. 

§ 13.  Wärter,  Wärterinnen  und  sonstige  Dienstboten  des  Krankenhauses  dürfen  die  Koch- 

kiiche  und  die  zu  derselben  gehörenden  Localitäten  nur  zum  Zwecke  des  Empfanges  von  Spei- 
sen betreten  und  sich  daselbst  niemals  länger  als  für  den  Zweck  unumgänglich  nothwendig  auf- 
halten. 

§.  14.  Die  Oberköchin  darf  sich  mit  denjenigen  Personen,  welche  an  die  Anstalt  liefern, 
in  ein  Credit-  oder  Borggeschäft  nie  einlassen. 

§.  15.  Mit  etwa  verbleibenden  Speiseresten  hat  die  Oberköchin  nach  Anordnung  des  Oeco- 
nomie-Inspectors  zu  verfahren. 

§.  16.  Die  Oberköchin  hat  allen  Beamten,  Angestellten  und  im  Dienste  des  Kranken- 
hauses stehenden  Personen  sowie  auch  fremden,  die  Küche  besuchenden  Personen  mit  Ruhe, 
Anstand  und  Bescheidenheit  zu  begegnen,  hat  aber  auch  ein  Gleiches  von  den  genannten  Per- 
sonen zu  beanspruchen. 

§.  17.  Abänderungen  resp.  Ergänzungen  dieser  Instruction  bleiben  Vorbehalten. 

Berlin,  den  16.  April  1875. 

Der  Verwaltungs-Director 


Anlage  14. 

Iöstruction  für  die  Ober- Wäscherin. 

§.  1.  Die  unmittelbaren  Vorgesetzten  der  Oberwäscherin  sind: 

a)  die  drei  Krankenhaus-Directoren, 

b)  der  Oeconomie-Inspector  und 

c)  der  mit  der  Verwaltung  der  Leib-  und  Bettwäsche  betraute  Hausvater. 

Zu  dem  Oeconomie-Schreiber  und  den  beiden  anderen  Hausvätern  steht  die  Oberwäsche- 
rin nur  in  coordinirtem  Verhältniss  und  findet  ein  gleiches  Verhültniss  auch  bei  dem  Maschinen- 
meister statt,  soweit  es  sich  um  das  Reinigen  der  Wäsche  selbst  handelt,  dagegen  ist  die 
Oberwäscherin  verpflichtet,  den  Anordnungen  des  Maschinenmeisters  in  Bezug  auf  Anwendung 
resp  Verwendung  des  Dampfes  und  Wassers  in  der  Waschküche  nachzukommen. 

§.  2 Der  Dienst  der  Oberwäscherin  besteht  in  Leitung  un  i Beaufsichtigung  der  Reinigung 
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des  gesammten  Wäsche- Bedarfs,  welcher  Eigenthum  der  Anstalt  ist,  und  ausserdem  der  Rei- 
nigung der  Wäsche  und  Kleider  der  in  der  Koch-  und  Waschküche  beschäftigten  weiblichen 
Dienstboten,  sowie  der  Leibwäsche  incl.  Halstücher  und  Strümpfe  des  Warte-Personals. 

§ 3.  Die  Oberwäscherin  ist  die  unmittelbare  Vorgesetzte  der  in  der  Waschküche  beschäf- 
tigten Waschmädchen  und,  da  sie  allein  für  den  ordnungsmässigen  Betrieb  der  Waschküche 
verantwortlich  ist,  dürfen  diese  Waschmädchen  ohne  ihre  ausdrückliche  Genehmigung  von  drit- 
ten Personen  niemals  mit  Aufträgen  zur  Verrichtung  anderer  Arbeiten  etc.  versehen  werden. 
Den  in  dem  Wäschemagazin  beschäftigten  Hausdiener  darf  die  Oberwäscherin  nur  mit  Geneh- 
migung des  mit  der  Verwaltung  der  Leib-  und  Bettwäsche  betrauten  Hausvaters  beschäftigen. 
Tritt  der  Fall  ein,  dass  die  Oberwäscherin  mit  ihrer  Autorität  nicht  im  Stande  ist,  unter  dem 
Dienstpersonal  etwa  eintretende  Streitigkeiten  zu  schlichten  oder  die  aufgeregten  Gemiither  in 
Ruhe  zu  bringen,  so  hat  sie  sich  zunächst  an  den  vorstehend  gedachten  Haus«  ater  und  in  dessen 
Abwesenheit  an  den  Oeconomie-Schreiber,  oder  einen  der  anderen  beiden  Hausväter,  oder  an 
den  Maschinenmeister  zu  wenden,  da  diese  Beamten  zu  Hülfeleistung  angewiesen  sind 

§.  4.  In  allen  den  Küchenbetrieb  betreffenden  Angelegenheiten  hat  sich  die  Oberwäsche- 
rin zunächst  an  den  im  §.  1.  ad.  c.  genannten  Hausvater  zu  wenden  und  dessen  Anordnun- 
gen zu  befolgen.  Glaubt  die  Oberwäscherin  sich  nicht  in  der  Lage  zu  befinden,  den  Anord- 
nungen des  genannten  Hausvaters  naclikommen  zu  können,  so  hat  sie  sich  um  Belehrung  etc. 
an  den  Oecouomie-Inspector  zu  wenden. 

§.  5.  Die  verschiedenen  Reinigungs- Proceduren  der  Wäsche  hat  sie  mit  Umsicht  und 
Sachkenntniss  nach  den  hierüber  erhaltenen  Anweisungen  des  §.  1 c.  genannten  Hausvaters  zu 
leiten  und  gewissenhaft  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Reinigung  der  Wäsche  ohne  unverhältniss- 
mässigen  Nachtheil  für  dieselbe  und  bei  möglichster  Sparsamkeit  der  Dämpfe  und  des  Reini- 
guugsmaterials,  sowie  auch  des  Feuerungsmaterials  bei  dem  Plätten  auf  völlig  zufriedenstel- 
lende Weise  erfolge. 

§.  6.  Für  Instand-  und  Reinhaltung  aller  Waschgeräthschaften,  für  gehörige  Säuberung 
und  Verschluss  der  Waschräume,  für  vorschriftsmässige,  richtige  Verwendung  des  ihr  von  dem 
Hausvater  §.  1 c.  überlieferten  Reinigungs-Materials,  namentlich  der  Seife,  für  vorsichtige  und 
angemessene  Verwendung  der  Dämpfe  ist  die  Oberwäscherin  verantwortlich.  In  Bezug  auf  die 
Benutzung  der  Dämpfe  hat  die  Oberwäscherin  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu  verwenden  und 
jede  ihr  auffallende  Veränderung  im  Geräusche  des  Dampfes,  der  Bewegung  der  Ventile,  der 
Dichtigkeit  der  Hähne  und  Rühren  sofort  dem  Maschinenmeister  anzuzeigen. 

§.  7.  Fremden  Personen  ohne  Beisein  eines  Anstalts-Beamten  darf  die  Oberwäscherin  den 
Zutritt  zur  Waschküche  und  den  zu  derselben  gehörenden  Lokalitäten  nicht  gestatten,  sondern 
hat  dieselben  bescheiden,  aber  bestimmt  zurückzuweisen. 

§.  8.  Den  Zutritt  zu  den  Localitäten  der  Waschküche  im  Oeconomie-Gebäude  hat  aus- 
ser den  drei  Directoren,  dem  Oeconomie-Inspector,  dem  Oeconomie-Schreiber,  den  Hausvätern, 
dem  Maschinenmeister  und  seinen  Gehülfen  und  den  in  der  Waschküche  dienstlich  beschäftig- 
ten Personen  Niemand  ohne  specielle  Erlaubniss  des  Verwaltungs-Directors. 

§.  9.  Wärter,  Wärterinnen  und  sonstige  Dienstboten  des  Krankenhauses  dürfen  die  Wasch- 
küchen - Localitäten  nur  zum  Zwecke  des  Abgebens  resp.  des  Empfanges  von  Wäsche  betreten 
und  sich  dann  niemals  länger  daselbst  aufhalten,  als  für  den  Zweck  unumgänglich  nothwen- 
dig  ist. 

§.  10.  Die  Oberwäscherin  darf  sich  mit  denjenigen  Personen,  welche  an  die  Anstalt  lie- 
fern, in  ein  Credit-  oder  Borggeschäft  nie  einlassen. 

§.  11.  Die  Oberwäscherin  hat  allen  Beamten,  Angestellten  und  im  Dienste  des  Kranken- 
hauses stehenden  Personen,  sowie  auch  fremden  die  Localitäten  besuchenden  Personen  mit  Ruhe, 
Anstand  und  Bescheidenheit  zu  begegnen,  hat  aber  auch  ein  Gleiches  von  den  genannten  Per- 
sonen zu  beanspruchen. 

§.  12.  Abänderungen  resp.  Ergänzungen  dieser  Instruction  bleiben  Vorbehalten. 

Berlin,  den  17.  April  1875. 

Der  Verwaltungs-Director.  , 


Anlage  15. 

Instruction  für  den  Maschinenmeister. 

§.  1.  Der  Maschinenmeister  ist  der  Techniker  der  Anstalt  und  hat  als  solcher  die  Anord- 
nungen des  Verwaltungs-Directors. unbedingt  zu  befolgen.  Seine  Vorgesetzten  sind  ferner:  die 
beiden  ärztlichen  Directoren  und  der  Oeconomie-Inspector,  und  hat  er  deren  Anordnungen,  wenn 
dieselben  nicht  gegen  diese  Instruction  verstossen,  ebenfalls  unweigerlich  Folge  zu  leisten. 
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§.  2.  Der  Maschinenmeister  steht  zwar  zu  den  Assistenz-Aerzten  in  keinem  dienstlichen 
Verhältniss  (§.  3.  der  Instruction  für  die  Assistenz-Aerzte),  hat  indessen,  was  die  Heizung,  Ven- 
tilation und  Erleuchtung  der  Pavillons  anlangt,  den  Requisitionen  der  Assistenz-Aerzte  in  Be- 
zug auf  die  Regulirung  des  genannten  Betriebes  nachzukommen,  wenn  der  Heizer  für  die- 
sen Zweck  nicht  genügen  oder  den  Anforderungen  der  Assistenz-Aerzte  nicht  nachkommen  sollte. 
Da  die  Assistenz-Aerzte  aber  das  Interresse  der  Kranken  zu  vertreten  haben , so  hat  sich  der 
Maschinenmeister,  wenn  er  im  Innern  eines  Pavillons  Geräusch  verursachende  Arbeiten  auszu- 
führen hat,  den  etwaigen  Anweisungen  des  betreffenden  Assistenz-Arztes,  die  Arbeit  zu  unter- 
lassen, zu  fügen  und  nur,  wenn  Gefahr  im  Verzüge  ist,  die  Arbeit,  unter  Mittheilung  der 
Gründe  an  den  betreffenden  Assistenz-Arzt,  auszuführen,  — nach  Ausführung  der  Arbeit  aber 
dem  Verwaltungs-Director  sofort  Bericht  zu  erstatten,  damit  letzterer  beurtheilen  kann,  ob  es 
nothwendig  war,  die  Arbeit  der  Anweisung  des  Arztes  entgegen  auszuführen.  In  demselben 
Verhältniss  steht  der  Maschinenmeister  zu  den  Apothekern  der  Anstalt  und  hat  auch  deren 
Requisitionen , soweit  es  sich  um  die  Apparate  im  pharmaceutischen  Laboratorium  handelt, 
nachzukommen. 

§.  3.  Zu  den  Büreau- Beamten  steht  der  Maschinenmeister  ebenfalls  in  keinem  dienstli- 
chen Verhältniss,  jedoch  wird  vorausgesetzt,  dass  er  diesen  und  den  im  §.  2.  genannten  Per- 
sonen stets  mit  Anstand  und  den  allgemeinen  Höflichkeitsformen  entsprechend  begegnet,  — 
was  er  allerdings  auch  umgekehrt  zu  beanspruchen  hat. 

§.  4.  Den  Hausvätern,  der  Oberköchin  und  der  Oberwächerin  ist  der  Maschinenmeister 
coordinirt  und  wird  er  im  Interesse  der  Anstalt  und  zum  Gedeihen  derselben  verfahren  , wenn 
ruhiges  und  freundliches  Entgegenkommen  die  Basis  für  den  Verkehr  bilden. 

§.  5.  Der  Maschinenmeister  ist  der  unmittelbare  Vorgesetzte  des  Maschinisten  und  der 
sämmtlichen  Heizer,  und  für  die  Thätigkeit  derselben  verantwortlich. 

§.  6.  Er  ist  auch  der  Vorgesetzte  des  gesammten  Warte-  und  Dienstpersonals,  soweit 
es  sich  um  Heizung,  Ventilation,  Beleuchtung  und  Wasserleitung  handelt,  so  dass  seinen  An- 
ordnungen Folge  geleistet  weiden  muss,  — es  sei  denn,  dass  bei  Abweichungen  gegen  seine 
Anordnungen  die  betreffenden  Personen  den  Nachweis  liefern,  dass  diese  Abweichung  von  einem 
der  ärztlichen  Directoren  angeordnet  ist.  Sollten  derartigen  Anordnungen  seinerseits 
technische  Bedenken  entgegenstehen,  so  hat  er  dieselben  dem  betreffenden  ärztlichen  Director 
mitzutheilen,  event.  sofort  dem  Verwaltungs-Director  Anzeige  zu  machen. 

§.  7.  Die  Dienststunden  des  Maschinenmeisters  richten  sich  nach  dem  Bedürfniss  der 
Anstalt  und  nach  dem  Betrieb  der  seiner  unmittelbaren  Aufsicht  unterstellten  Maschinen, 
Kessel  und  sonstigen  Anlagen.  Sind  die  Dampfkessel,  resp.  die  Dampfmaschine  im  Betriebe, 
so  darf  sich  der  Maschinenmeister  nur  mit  Genehmigung  des  Verwaltungs-Directors  resp. 
dessen  Stellvertreters  aus  dem  Bereiche  der  Anstalt  entfernen,  und  ebenso  darf  er  ohne  diese 
Genehmigung  nicht  über  Nacht  von  Hause  abwesend  sein. 

§.  8.  Er  hat  Zutritt  zu  allen  Diensträumen  der  Anstalt  und  führt  zu  diesem  Zwecke 
entweder  mit  Genehmigung  des  Verwaltungs-Directors  die  Schlüssel  zu  diesen  Räumen  oder 
die  Räume  werden  ihm  von  den  Personen,  welche  im  Besitze  der  Schlüssel  sind,  geöffnet. 

§.  9.  Der  Maschinenmeister  führt  die  unmittelbare  Aufsicht  über  die  Dampfmaschine, 
alle  Gas-,  Wasser-,  Dampfleitungs-,  Feuerungs-  und  Ventilations-Anlagen. 

§.  10.  Er  ist  für  das  richtige  Functioniren  aller  Theile  der  Kessel-Armatur  verantwort- 
lich, ebenso  für  den  guten  Gang  der  Maschine,  der  Gas-,  Wasser-,  Dampf-  und  Ventilations- 
leitungen auf  den  Höfen  und  in  allen  Gebäuden,  für  die  richtige  Wirkung  der  Heiz-  und 
Ventilationsapparate  und  für  Ordnung  und  Sauberkeit  in  dem  Maschinen-  und  Kesselhause 
und  an  den  sonstigen  Feuerungs- Apparaten.  Zu  diesem  Zwecke  muss  er  sich  täglich  und  so 
oft  es  sein  sonstiger  Dienst  erlaubt,  an  Ort  und  Stelle  von  dem  Zustande  der  verschiedenen 
Einrichtungen  durch  Proben  überzeugen,  namentlich  von  dem  Zustande  der  Sicherheits- Ven- 
tile, der  Manometer,  der  Wasserstandszeiger,  der  Pumpen,  der  Dampfventile,  der  Wasserhähne 
etc.  Jede  mangelhafte  Beschaffenheit,  welche  er  selbst  nicht  mit  den  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Kräften  beseitigen  kann,  hat  er  sofort  dem  Oeconomie-Inspector  anzuzeigen.  Bei  den  Dienst- 
wohnungen, welche  durch  Kaloriferen  geheizt  werden,  ist  der  Maschinenmeister  zwar  für  die 
richtige  Ausführung  des  Heizens,  aber  nicht  für  die  Erwärmung,  Ventilation  und  Erleuchtung 
der  verschiedenen  Localitäteu  verantwortlich,  — das  Stellen  der  Heiz-  und  Ventilationsklappen, 
sowie  die  Erleuchtung  ist  hier  dem  Inhaber  der  Dienstwohnung  selbst  überlassen. 

§.11.  Er  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  die  in  den  Heizkammern  vorhandenen  Gefässe  mit 
Wasser  während  der  Heizperiode  in  jeder  Woche  einmal  nach  der  für  diese  Arbeit  speciell  er- 
theilten  Instruction  gereinigt  werden. 

§.  12.  Der  Maschinenmeister  muss  mit  der  Zeit  des  Betriebes  in  dem  Badehause,  der 
Koch-  und  Waschküche  vollständig  vertraut  sein,  damit  das  erforderliche  warme  Wasser  und 
die  notliwendigen  Dämpfe  zu  den  vorgeschriebenen  Zeiten  auch  wirklich  in  der  hinreichenden 
Quantität  und  Spannung  vorhanden  sind. 
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§.  13.  Er  hat  auch,  da  er  durch  seine  dienstlichen  Functionen  fast  täglich  in  sämmt- 
liche  Räume  der  Anstalt  kommt,  ein  aufmerksames  Auge  auf  etwa  nothwendig  werdende  bau- 
liche Reparaturen  zu  richten  und,  wenn  er  dergleichen  auszuführen  für  nothwendig  erachtet, 
dem  Oeconomie-Inspector  Anzeige  zu  machen.  Erhält  der  Maschinenmeister  den  Auftrag  zur 
Ausführung,  so  hat  er  die  Reparaturen,  je  nach  der  Bestimmung  des  Yerwaltungs- Directors 
entweder  durch  die  in  der  Anstalt  angestellten,  oder  durch  freie,  von  dem  Verwaltungs-Direc- 
tor  zu  bestimmende  Handwerker  ausführen  zu  lassen.  Geschieht  dies  durch  die  in  der  An- 
stalt angestellten  Handwerker,  so  hat  er  deren  Arbeit  zu  leiten  und  speeiell  zu  beaufsichtigen. 
Es  stehen  daher  auch  die  in  der  Anstalt  vorhandene  Schlosserei,  Schmiede,  Tischlerei  und 
Maler-Werkstätte  unter  seiner  speciellen  Aufsicht  und  selbstredend  auch  das  für  dieselben  von 
dem  Oeconomie-Inspector  zu  empfangende  Material  Ueber  die  Arbeiten  und  den  Verbrauch 
der  Materialien  hat  er  genau  Rechnung  zu  führen.  Werden  Arbeiten  durch  freie  Arbeiter 
ausgeführt,  so  hat  er  denselben  nach  Anordnung  des  Oeconomie-Inspectors  die  Arbeiten  anzu- 
weisen und  über  die  Ausführung  Controle,  welche  zur  Revision  für  die  Rechnung  dient,  zu 
führen.  Durch  die  in  der  Anstalt  angestellten  Handwerker  darf  der  Maschinenmeister  in  den 
Werkstätten  nur  Arbeiten  für  dienstliche  Zwecke  der  Anstalt  ausführen  lassen,  jede  andere 
auch  selbst  die  kleinste  auszuführende  Arbeit  für  Anstalts-Beamte  bedarf  der  schriftlichen  Ge- 
nehmigung des  Verwaltungs- Directors.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  nur  Reparaturen  an 
den  Heizungs-,  Gas-  und  Wasseranlagen  und  sonstige  Arbeiten  in  den  Dienstwohnungen  der 
Beamten,  wenn  Gefahr  im  Verzüge  ist;  — in  solchem  Falle  kann  er  zwar  die  Arbeit  sofort 
ausführen  lassen,  hat  aber  dann  dem  Director  schriftlich  Anzeige  zu  machen.  Ist  bei  Repa- 
raturen an  der  Gasleitung  keine  Gefahr  im  Verzüge,  so  ist  dem  Revier-Inspector  der  städtischen 
Erleuchtungs-Anstalt  Anzeige  zu  machen. 

§.  14.  Was  im  §.  13  in  Bezug  auf  die  baulichen  Reparaturen  gesagt  ist,  gilt  auch 
für  die  Reparaturen  der  Utensilien.  Neue  Inventarienstücke  dürfen  in  den  Werkstätten  nur 
mit  specieller  schriftlicher  Genehmigung  des  Oeconomie-Inspectors  unter  Vorwissen  des  Ver- 
waltungs-Directors  gefertigt  werden  und  hat  der  Maschinenmeister  nach  Fertigstellung  der- 
selben dem  Oeconomie-Inspector  Anzeige  zu  machen,  damit  die  vorschriftsmässige  Verein- 
nahmung  und  Inventarisirung  der  Gegenstände  stattfindet.  Reparaturen  an  im  Gebrauche 
befindlichen  Inventarienstiicken  hat  der  Maschinenmeister  auf  blosse  Zettel- Requisition 
derjenigen  Beamten  und  Angestellten,  welche  die  Gegenstände  zur  Beaufsichtigung  haben,  aus- 
zuführen und  die  Zettel  späterhin  dem  Oeconomie-Inspector  vorzulegen.  Glaubt  der  Maschi- 
nenmeister bei  Empfang  reparaturbedürftiger  Stücke,  dass  die  Reparatur  durch  Schuld  eines 
Dritten  entstanden  sei,  so  hat  er  dem  Oeconomie-Inspector  Anzeige  zu  machen,  und  die  Ge- 
nehmigung zur  Erledigung  der  Reparatur  abzuwarteu.  Letzteres  gilt  auch  bei  baulichen  Re- 
paraturen. 

§.  lä.  Eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  hat  der  Maschinenmeister  auf  den  möglichst 
sparsamen  Verbrauch  an  Kohlen  und  Gas  zu  richten.  Das  der  Anstalt  gelieferte  Feuerungs- 
Material  hat  er  zu  empfangen  und  zu  buchen,  um  zu  jeder  Zeit  nachweisen  zu  können,  wie 
viel  Material  geliefert  ist.  Das  für  das  Verwaltungsgebäude  gelieferte  Feuerungs-Material  hat 
er  noch  besonders  zu  buchen.  Er  hat  darauf  zu  sehen,  dass  der  Maschinist  nicht  unnüthige 
Dampfspannung  im  Kessel  erhält  und  dass  die  Heizer  nur  mit  Rücksicht  auf  die  Aussen-Tem- 
peratur  heizen,  — er  hat  dieselben  daher  genau  zu  instruiren  und  unter  steter  Aufsicht  zu 
halten.  Sieht  der  Maschinenmeister,  dass  in  den  Gebäulichkeiten  Gasflammen  unnöthig  bren- 
nen, so  hat  er  nicht  allein  das  Recht,  sondern  auch  die  Pflicht,  die  Flamme  auszulöscheu. 
Eine  Ausnahme  hiervon  machen  nur  die  Gasflammen  in  den  Amtslocalen  der  Beamten,  in  den 
für  die  Kranken  bestimmten  Räumlichkeiten  und  in  den  Wohnungen  und  Amtszimmern  der 
Assistenz  - Aerzte.  Hält  der  Maschinenmeister  es  aber  dafür,  dass  in  letzten  Localen  ein  un- 
nöthiger  Gas-Verbrauch  stattfindet,  so  hat  er  dem  Oeconomie-Inspector  Anzeige  zu  machen. 

§.  IG.  Abänderungen  und  Ergänzungen  dieser  Instruction  bleiben  Vorbehalten, 

Berlin,  den  18.  Dezember  1876. 

Der  Verwaltungs-Director. 


Gedruckt  bei  L.  Schumacher  in  Berlin. 
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